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14 Sie ©epweiger Hebamme. 9lr. 2

greiflicpeu ©rünbcn in berfcpiebene Siapitel 5er»
firent, nämliep bei gel) tin g (3. Stuftage):
§ 122, § 152, § 286, § 287; bei Seopolb
unb 3 weif et (7. Stuftage): § 122, § 168,
§ 854; im ißreup. §ebammenteprbucp
(StuSgabe 1905, im Danton .ßüriep eingeführt) :

§ 214, § 217, § 235, § 258, §§ 497—501.
SBir empfeplen bett geeprten iteferinnen

bringenb, bie betreffenben Äapitel wieber ein»
mat burepgutefen unb fid) fetbft genau §u prüfen,
ob fie in iprer ißrajüS wirttid) nie gegen jene
SSorfepriften berftopen §ier fott nur nod) auf
einige fünfte aufmerffam gemad)t werben,
Welcpe befonberS wichtig finb, ober, naep unferer
©rfaprung, am epeften überfepen ober in iprer
S3ebeutung unterfepäpt werben.

gn weleper SBeife entftepen benit bie
meiften üiabelinfeftionen? Sie Stntwort
tautet : burd) unreine fpänbe, unreine SftabeU

bänbd)en, unreine ©djeeren, unreine SBatte,
unreines 23abewaffer.

SaS wicptigfte finb bie unreinen §änbe.
Sie gnfeftion finbet bamit gemöpnticp niept
beim Stbnabetn ftatt, wobei ja bie §änbe meift
rein finb, fonbern in ben erften Sagen beS

SBodjenbetteS. SBenn bie Hebamme bei iprem
ISefuepe in ©ite ift, fommt eS leiept bor, bap
fie mit unreinen §äuben beit üiabelöerbanb an»
legt. töefonberS 51t fürcpten ift eine lieber»
tragung bon SBodjenftup unb wenn eS and) nur
eine wingige, bon btopem Stuge gar nicpt fid)t=
bare SJienge babon wäre Saper bie SBor»

feprift, guerft baS itinb tmb erft nacpper bie
SBöepnerin gu beforgen. Sft bie Hebamme aus»
napmSweife einmal gezwungen, bon biefer Sieget
abguweid)ett, ober pat fie fonft etwas Un»
faubereS, namentlich fdjmupige SBäfcpe ange»
fapt, bann mup fie bie §änbe fepr grünb»
liep beSinfigieren, bebor fie an bie Söeforgung
beS ÜiabelS gept. Srtrd) eine SSernacptäffigung
biefer ißflid)t fann fie ja gerabegu gur Ä'inbS»
mörberin werben

SBirb baS Slabetbanb einmal auSgefocpt,
in fteriter SBatte trodnen getaffen unb pierauf
ftetS in einer reinen ©las» ober ÜOietatlbüepfe
aufbewaprt, fo barf man eS unbeforgt ber-
wenben, fofern eS nie etwa burd) unfaubere
£änbe befepmupt würbe. Stm beften ift eS,

für jebe ©eburt bei Reiten baS nötige ©tüd
Siabclbaub an ber ©cpeere angufd)tingeit unb
beibeS gufammen auSgufoepen. SBlopeS ©integen
in darbot» ober Spfollöfung ift weniger fieper,
gumat wenn eS nur für furge ,Qeit gefepiept.

SUS SSerbanbmaterial für ben Üiabet beS

Dleugebornen, b. p. als ©epupmittel gegen gn=
feftion, ift fterite SBatte borgefeprieben.
©elbftoerftänbliep muff bie fpebamme bafür
forgen, bap ber SBatteborrat fauber aufbewaprt,
niemals berunreinigt werbe; pierauf wirb oft
gu wenig geartet. Ser SBatteberbanb um ben

Üiabelfdjnurreft pat nicpt nur ben $wed, 25er»

unreinigungen abgupatten, fonbern er foil aud)
bie geueptigfeit beS ©trangrefteS auffaugen.

Se rafeper unb bollfommener bie ©introd»
nung beSfelben gu ftanbe fommt, um fo fieperer
patten wir eine gnfeftion fern, benn auf einem
bottftänbig auSgetrodneten Strange fönnen
feine ißilge waepfen. SaS ©ebeipen biefer .Reime

ift nur in feuepten ©ubftangen mögtiip. Sie
berwenbete SBatte barf atfo nicpt etwa feuept
fein. Slitep rnufj ber ©trang fo bamit um»
widett werben, baf) er nirgenbs ber 23auep»

paut beS RinbeS bireft aufliegt, fonft fönnte
ber ©epweip bie StuStrodnung pinbern. gerner
barf bie ütabelbinbe nicpt gu feft angelegt
Werben, Weit baburd) bie StuSbünftung unb
StuStrodnung erfepwert würbe.

©ine grope ©efapr für bie platte Leitung
beS ÜiabelS bitbet baS tägtiepe Stäben ber
Üieugeborneu. Siefe ©efapr ift fo grop,
bap manepe Stergte nur baS Sab bireft naep
ber ©eburt geftatten, altes weitere Stäben aber
berbieten bis gur bottftänbigen SSerpeitung beS

üiabelS. SaS Rinb barf wäprenb biefer 3eit
nur gewafepen werben unb jegtid)e Stenepung

beS ÜiabetS ift ftreng gu öermeiben. SDian mitp
gugeben, bap biefe Stepaubtung burepauS gwed»
mäpig ift unb bie Rinber gebeipen babei üor»
gügtiep. 9lid)t nur, bap baS 53ab jeweilen ben

©trangreft befeueptet unb feine StuStrodnung
bertangfamt, ift gu bebenfen; biet wieptiger ift,
bap mit öern Stabewaffer gäidniSfeime auf ben

©trang, ober waS nod) feplimmer, bireft auf
bie üiabetwunbc gelangen fönnen. Saburcp
fommt teicpt eine gnfeftion gu ftanbe, benn bie

•flaut beS ©äuglingS, namenttiep in ber Um»
gebung beS StfterS, ift nieptS weniger atS fterit
unb gumat bei SterbauungSftörungen finben
fid) oft bösartige Reime im ©tupl beS RinbeS.

gmmerpin leprt bie ©rfaprung, bap bie @e=

fapr nicpt fo grop fein fann, wie man bon
bornperein erwarten müpte, wenn wenigftcnS
baS Rinb unb bie Stabewanne ftetS fauber
gepalten werben. (Sang feplimme, ja töbtiepe
Slabetinfeftionen erlebt man aber bann, wenn
eine unreine Stabewanne gebraudjt wirb, unb
namenttiep bann, wenn, wie eS früper oft ge»
fdjap, bie Stabewanne gunt tReinigen ber
fcpmnpigen SBäfcpe — fogar ber SBöcpnerin! —
berwenbet wirb. @otd)en Unfug barf man nicpt
butben. Sft aber einmal eine SBanne in fotd)er
SBeife berunreinigt, fo barf fie gum Äinbcrbab
erft wieber beuupt werben, nad)bem fie mit
peipem ftarfem ©obawaffer längere ^3cit be=

arbeitet werben ift.
* *

pjutn ©d)tuffe fei nod) furg auSgefüprt, waS
für berfd)iebene gönnen bie Störungen ber
Slab etpeilung annepmen fann. lieber bie

töepanbtung biefer gälte wollen wir feine SBorte
bertieren, benn baS ift allein ©aepe beS SlrgteS,
ber ftetS bei Reiten gugegogen werben mup.

Seicpt gu erfennen ift bie gäutniS beS
©trangrefteS, ber fogen. feuepte S3ranb.
©in aaSpafter (Seftanf geigt uns bann an, bap
gäütniSbafterien in bem ©trange wuepern. @r
bleibt fenept unb feine Slbftopung bergögert fiep,
©ar teid)t gelangen biefe löafterien auf bie
Stabelwunbe felber unb aus biefer gnfeftion
fann eine töblicpe tölutbergiftung (©epfis) ent»
ftepen.

Slud) unter normalen SJerpältniffen, wenn
alfo ber ©trang gut eintrodnet (fulgreicpe
Stränge trodnen natürlid) etwas tangfamer)
unb red)tgeitig, nämlicp am 5.—7. Sage, ab»

fällt, entftept am Stabet eine fteine ©ntgün»
bung, b. p. eine geringe Ülötung, @d)Weitung
unb Stbfonberung. Slber naep Stbfaïï beS ©trangeS
fd)Winben biefe ©rfepeinungen rafcp, unb in
wenigen Sagen ift ber Ulabel berteilt, fo bap
man auep beim StuSeinanbergiepen ber .'paut»
falten beS StabetS feine SBunbe unb feine Stb»

fonberung mepr fiept.
Sft aber ber Stabet bor ober naep Stbfatl beS

Stranges ftärfer gerötet ober gefcpwollen, ober
fonbert er beutfiep ©iter ab, bann pat bereits
eine gnfeftion ftattgefunben, eS beftept eine

eigentlicpe Slabelentgünbung, bie bom
Strgte befämpft werben mup. ^Bleibt infolge
einer leiepten gnfeftion bie Slabelwitnbe längere
$eit offen, bann bitbet fiep oft barin eine

gäpfepenförmige gleifcpwucperung, ber fogen.
Dtabetfcpwanun.

©inb bie©ntgünbungSerfcpeinungenam Slabcl
ftarf anSgebilbet, bann ift natürtiep auep bie

©efapr einer SUIgemeininfeftion, ber fogen.
93tutbergiftung ober ©epfiS, eine grope. Slber,
wie wir am Slnfang biefer Slbpanblung aus»
füprten, fönnen auep leid)tere ©ntgünpungen
beS StabetS gu fd)weren Slltgemeinerfranfungen
füpren. Saritm wäre eS fepr berfeprt, bie
ärgttiepe Ipülfe erft bann perbeigurufen, wenn
bie fieptbare ©ntgünbung einen fepr popen
©rab erreiept pat. ge früper bei geftürter
Dcabelpeilung ber Slrgt gerufen wirb, um fo
fieperer fann er eine weitere ©rfranfung ber»
pittbern.

©ine tiefer fortgefeprittene SRabelinfeftion opne
beutliepe ©ntgünbung beS Stabeis felber erfennt
man guweiten aus folgenbeit ÄranfpeitSer»

fepeinungen. ©inebeträeptlidjeDtabelblutung
nad) 21 b f a II beS ©trangeS ereignet fid)
meiftenS nur bei bereits eingetretener ÎSlutber»
giftung, bie nidjt fieper aber bod) meiftenS einen
töbliepen SluSgang nimmt. Sic SBunbrofc
erfennt man an ber intenfiben Ülötung unb
©epwellung ber bem Ülabel benad)barten fpaut.
©tarrframpf geigt fiep in ber Siegel guerft
an ben Ä'aumuSfeln, fo bap baS ilinb ben SJiunb
feft gcfeploffen pält unb niept öffnen fann. Sie
beiben leptgenannten .Üraufpeiten füpren meiftenS
gum Sobe.

©nbliep mup man fid) uoep bie allgemeine
Sieget merfen, bap ein ®inb, welepeS in ben
erften 10—14 Sagen naep ber ©eburt irgenb
welepc fjetcpeu einer fepweren ©rfranfung auf»
weift, immer ben SSerbacpt auf ftattgepabte
Ülabelinfeftion erweden foil. SBic früper fepon
bemerft, matpen fid) bie Siranfpeitsfeime gu»
weilen erft bemerfbar, wenn fie tiefer in ben
Slürper eingebrungeu finb, atfo eine Saud)feit»,
Bungen» ober §irnentgünbung, SlbSgeffe in ber
.paut ober ben ©etenfen it. a. m. üerurfaept
paben.

©ieperlid) finb alte unfere Seferintten' feft
babon übergeugt, bap bie ©eburtSteite ber ®e=
bärenben unb feöcpnerinnen mögliepft afeptifep
erpalten werben mitffen. DJtögcu biefe Reiten
bagu bienen, bap biefelbe ©rfenntnis auep für
bie Ülabetbepanblung allgemein werbe unb bap
bie nur fäjeinbar fo itnbebeutenbe
Ülabelwunbe mit ebenfo groper @e

wiff enpaftigf eit bor gnfeftion ge»
fepüpt werbe wie bie gropen ©eburtS»
witnben ber 3Böd)nerin!

flus der Praxis.

I.

Sen 24. September 1904, morgens 8 llpr,
würbe id) gu einer 29jäprigen grau gerufen,
©ine fteine muntere gran empftng mid) mit
greuben, ba fie bieSmal poffte, Ühttter eines
tebenbigen .ÜinbcpenS gu werben, benn ein gapr
borper patte fie eine geptgeburt burepgemaept.
Sie SBepen waren fd)on giemtiep gut. Wäprenb»
bem ici) baS ©eburtSbett perrieptete, ergäpltc
mir bie grau, bap fie bis gum fünften, gapre
immer fränfliep gewefen fei, and) pabe fie erft
mit bem bierten gapre taufen gelernt, ©ewip
ein fd)wad)er Sroft für eine fd)netle ©ntbinbung!
ülaep beiberfeitiger Üicinigung unb SeSinfeftion
fepritt id) gur äupern Unterfudjung ; biefelbe
geigte mir, bap icp eine grau mit einem ra»
cpitifd) glattberengtem Sieden bor mir pabe.
Sie innere Unterfucpung beftätigte meinen Sic»

funb, ber Siorberg War teicpt gu erreichen unb
ber bortiegenbe Stopf fepr poep. Sie grau patte
ben gangen 2? ormittag fräftige SBepen. SRittagS
pabe iep bann bem Slrgt per Selcppon S3erid)t
erftattet, weleper im Saufe beS SiaepmittagS
borfpraep, jebod) ba bie ©eburtswege nod) nicpt
genug borbereitet waren, baS befannte 23e=

rupigungSmittet „©ebulb" berorbnete unb uns
bann Wieber berliep. SlbenbS 8 Upr würbe
bann bom Slrgt mit groper ÜDiitpc bie SBenbung
gemaept. SaS grueptwaffer war bis bapin
erpatten. SBäprenb ber Operation fagte eine

©epitlfin: „$err Softor, iep mup pinauS, eS wirb
mir „fepwinblig". Sa iep bie Siarfofe bewaepen
mupte, war ber Slrgt genötigt, nur noep mit
einer ©epütfin gu arbeiten, ba auf einmal fiel
biefelbe in Dpnmaept. SBetep' eine S3efepeerung
in biefem fritifepen Slugenblid Ülatürlicp liepen
wir bie fßerfpn liegen unb fepenften unfere
Slufmerffamfeit ber ißftegebefoptenen. ©nbliep
patten wir einen fräftigen aber fepeintoten
Énaben, weleper nad) einer patben ©tunbe ener»
giftper SBieberbetebungSberfuepe feinen Sanf
burep fräftigeS ©epreien auSbrüdte. Sie grau
mad)te ein fieberfreies SBoepenbett burd).

II.
Sünftliepe ©rweiterung beS SJhtttermunbeS

unb ©eenbigung ber ©eburt. Seit 1. September
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greiflichen Gründen in verschiedene Kapitel
zerstreut, nämlich bei Fehling (3. Auflage):
K 122, ß 152, § 286, Z 287; bei Leopold
und Zweifel (7. Auflage): H 122, § 168,
H 354; im Preusz. Hebammenlehrbuch
(Ausgabe 1965, im Kanton Zürich eingeführt):
Z 214, Z 217, § 235, Z 258, ßZ 497—501.

Wir empfehlen den geehrten Leserinnen
dringend, die betreffenden Kapitel wieder
einmal durchzulesen und sich selbst genau zu prüfen,
ob sie in ihrer Praxis wirklich nie gegen jene
Vorschriften verstoßen! Hier soll nur noch auf
einige Punkte aufmerksam gemacht werden,
welche besonders wichtig sind, oder, nach unserer
Erfahrung, am ehesten übersehen oder in ihrer
Bedeutung unterschätzt werden.

In welcher Weise entstehen denn die
meisten Nabelinfcktionen? Die Antwort
lautet: durch unreine Hände, unreine Nabel-
bändchen, unreine Scheeren, unreine Watte,
unreines Badewasser.

Das wichtigste sind die unreinen Hände.
Die Infektion findet damit gewöhnlich nicht
beim Abnabeln statt, wobei ja die Hände meist
rein sind, sondern in den ersten Tagen des

Wochenbettes. Wenn die Hebamme bei ihrem
Besuche in Eile ist, kommt es leicht vor, daß
sie mit unreinen Händen den Nabelverband
anlegt. Besonders zu fürchten ist eine Ueber-
tragung von Wochenfluß und wenn es auch nur
eine winzige, von bloßem Auge gar nicht sichtbare

Menge davon wäre! Daher die
Vorschrift, zuerst das Kind und erst nachher die
Wöchnerin zu besorgen. Ist die Hebamme
ausnahmsweise einmal gezwungen, von dieser Regel
abzuweichen, oder hat sie sonst etwas
Unsauberes, namentlich schmutzige Wäsche angefaßt,

dann muß sie die Hände sehr gründlich
desinfizieren, bevor sie an die Besorgung

des Nabels geht. Durch eine Vernachlässigung
dieser Pflicht kann sie ja geradezu zur
Kindsmörderin werden!

Wird das Nabelband einmal ausgekocht,
in steriler Watte trocknen gelassen und hierauf
stets in einer reinen Glas- oder Metallbüchse
aufbewahrt, so darf man es unbesorgt ver-
wenden, sofern es nie etwa durch unsaubere
Hände beschmutzt wurde. Am besten ist es,
für jede Geburt bei Zeiten das nötige Stück
Nabelband an der Scheere anzuschlingen und
beides zusammen auszukochen. Bloßes Einlegen
in Karbol- oder Lysollösung ist weniger sicher,
zumal wenn es nur für wrze Zeit geschieht.

Als Verbandmaterial für den Nabel des

Neugebvrnen, d. h. als Schutzmittel gegen
Infektion, ist sterile Watte vorgeschrieben.
Selbstverständlich muß die Hebamme dafür
sorgen, daß der Wattevorrat sauber aufbewahrt,
niemals verunreinigt werde; hierauf wird oft
zu wenig geachtet. Der Watteverband um den
Nabelschnurrest hat nicht nur den Zweck,
Verunreinigungen abzuhalten, sondern er soll auch
die Feuchtigkeit des Strangrestes aufsaugen.

Je rascher und vollkommener die Eintrocknung

desselben zu stände kommt, um so sicherer
halten wir eine Infektion fern, denn auf einem
vollständig ausgetrockneten Strange können
keine Pilze wachsen. Das Gedeihen dieser Keime
ist nur in feuchten Substanzen möglich. Die
verwendete Watte darf also nicht etwa feucht
sein. Auch muß der Strang so damit
umwickelt werden, daß er nirgends der Bauchhaut

des Kindes direkt aufliegt, sonst könnte
der Schweiß die Austrocknung hindern. Ferner
darf die Nabelbinde nicht zu fest angelegt
werden, weil dadurch die Ausdünstung und
Austrvcknung erschwert würde.

Eine große Gefahr für die glatte Heilung
des Nabels bildet das tägliche Baden der
Neugebvrnen. Diese Gefahr ist so groß,
daß manche Aerzte nur das Bad direkt nach
der Geburt gestatten, alles weitere Baden aber
verbieten bis zur vollständigen VerHeilung des
Nabels. Das Kind darf während dieser Zeit
nur gewaschen werden und jegliche Benetzung

des Nabels ist streng zu vermeiden. Man muß
zugeben, daß diese Behandlung durchaus
zweckmäßig ist und die Kinder gedeihen dabei
vorzüglich. Nicht nur, daß das Bad jeweilcn den

Strangrest befeuchtet und seine Austrocknung
verlangsamt, ist zu bedenken; viel wichtiger ist,
daß mit dem Badewasser Fäulniskeime auf den

Strang, oder was noch schlimmer, direkt auf
die Nabelwnnde gelangen können. Dadurch
kommt leicht eine Infektion zu stände, denn die

Haut des Säuglings, namentlich in der
Umgebung des Afters, ist nichts weniger als steril
und zumal bei Verdauungsstörungen finden
sich oft bösartige Keime im Stuhl des Kindes.

Immerhin lehrt die Erfahrung, daß die
Gefahr nicht so groß sein kann, wie man von
vornherein erwarten müßte, wenn wenigstens
das Kind und die Badewanne stets sauber
gehalten werden. Ganz schlimme, ja tödliche
Nabelinfektionen erlebt man aber dann, wenn
eine unreine Badewanne gebraucht wird, und
namentlich dann, wenn, wie es früher oft
geschah, die Badewanne zum Reinigen der
schmutzigen Wäsche — sogar der Wöchnerin! —
verwendet wird. Solchen Unfug darf man nicht
dulden. Ist aber einmal eine Wanne in solcher
Weise verunreinigt, so darf sie zum Kindcrbad
erst wieder benutzt werden, nachdem sie mit
heißem starkem Sodawasser längere Zeit
bearbeitet worden ist.

-j- H

Zum Schlüsse sei noch kurz ausgeführt, was
für verschiedene Formen die Störungen der
Nabelheilung annehmen kann. Ueber die

Behandlung dieser Fälle wollen wir keine Worte
verlieren, denn das ist allein Sache des Arztes,
der stets bei Zeiten zugezogen werden muß.

Leicht zu erkennen ist die Fäulnis des
Strangrestes, der sogen, feuchte Brand.
Ein aashafter Gestank zeigt uns dann an, daß
Fäülnisbakterien in dem Strange wuchern. Er
bleibt feucht und seine Abstoßung verzögert sich.

Gar leicht gelangen diese Bakterien auf die
Nabelwnnde selber und ans dieser Infektion
kann eine tödliche Blutvergiftung (Sepsis)
entstehen.

Auch unter normalen Verhältnissen, wenn
also der Strang gut eintrocknet (sulzreiche
Stränge trocknen natürlich etwas langsamer)
und rechtzeitig, nämlich am 5.—7. Tage,
abfällt, entsteht am Nabel eine kleine Entzündung,

d. h. eine geringe Rötung, Schwellung
und Absonderung. Aber nach Abfall des Stranges
schwinden diese Erscheinungen rasch, und in
wenigen Tagen ist der Nabel verteilt, so daß
man auch beim Auseinanderziehen der Hantfalten

des Nabels keine Wunde und keine
Absonderung mehr sieht.

Ist aber der Nabel vor oder nach Abfall des

Stranges stärker gerötet oder geschwollen, oder
sondert er deutlich Eiter ab, dann hat bereits
eine Infektion stattgefunden, es besteht eine

eigentliche Nabelentzündung, die vom
Arzte bekämpft werden muß. Bleibt infolge
einer leichten Infektion die Nabelwunde längere
Zeit offen, dann bildet sich oft darin eine

zäpfchenförmige Fleischwucherung, der sogen.
Nabelschwamm.

Sind die Entzündungserscheinungen am Nabel
stark ausgebildet, dann ist natürlich auch die

Gefahr einer Allgemeininfektion, der sogen.
Blutvergiftung oder Sepsis, eine große. Aber,
wie wir am Anfang dieser Abhandlung
ausführten, können auch leichtere Entzündungen
des Nabels zu schweren Allgemeinerkrankungen
führen. Darum wäre es sehr verkehrt, die
ärztliche Hülfe erst dann herbeizurufen, wenn
die sichtbare Entzündung einen sehr hohen
Grad erreicht hat. Je früher bei gestörter
Nabelheilung der Arzt gerufen wird, um so

sicherer kann er eine weitere Erkrankung
verhindern.

Eine tiefer fortgeschrittene Nabelinfektion ohne
deutliche Entzündung des Nabels selber erkennt
man zuweilen aus folgenden Krankheitser¬

scheinungen. Eine beträchtliche Nabelblntung
nach Abfall des Stranges ereignet sich

meistens nur bei bereits eingetretener Blutvergiftung,

die nicht sicher aber doch meistens einen
tödlichen Ausgang nimmt. Die Wundrose
erkennt man an der intensiven Rötung und
Schwellung der dem Nabel benachbarten Haut.
Starrkrampf zeigt sich in der Regel zuerst
an den Kaumuskeln, so daß das Kind den Mund
fest geschlossen hält und nicht öffnen kann. Die
beiden letztgenannten Krankheiten führen meistens
zum Tode.

Endlich muß man sich noch die allgemeine
Regel merken, daß ein Kind, welches in den
ersten 10—14 Tagen nach der Geburt irgend
welche Zeichen einer schweren Erkrankung
aufweist, immer den Verdacht auf stattgehabte
Nabelinfektion erwecken soll. Wie früher schon
bemerkt, machen sich die Krankheitskeime
zuweilen erst bemerkbar, wenn sie tiefer in den

Körper eingedrungen sind, also eine Bauchfell-,
Lungen- oder Hirnentzündung, Abszesse in der
Haut oder den Gelenken u. a. m. verursacht
haben.

Sicherlich sind alle unsere Leserinnen' fest
davon überzeugt, daß die Geburtsteile der
Gebärenden und Wöchnerinnen möglichst aseptisch

erhalten werden müssen. Mögen diese Zeilen
dazu dienen, daß dieselbe Erkenntnis auch für
die Nabelbehandlung allgemein werde und daß
die nur scheinbar so unbedeutende
Nabelwunde mit ebenso großer
Gewissenhaftigkeit vor Infektion
geschützt werde wie die großen Geburts-
wnnden der Wöchnerin!

Aus aer Praxis.
>.

Den 24. September 1904, morgens 8 Uhr,
wurde ich zu einer 29jährigen Frau gerufen.
Eine kleine muntere Frau empfing mich mit
Freuden, da sie diesmal hoffte, Mutter eines
lebendigen Kindchens zu werden, denn ein Jahr
vorher hatte sie eine Fehlgeburt durchgemacht.
Die Wehen waren schon ziemlich gut. Währenddem

ich das Geburtsbett herrichtete, erzählte
mir die Frau, daß sie bis zum fünften. Jahre
immer kränklich gewesen sei, auch habe sie erst
mit dem vierten Jahre laufen gelernt. Gewiß
ein schwacher Trost für eine schnelle Entbindung!
Nach beiderseitiger Reinigung und Desinfektion
schritt ich zur äußern Untersuchung; dieselbe
zeigte mir, daß ich eine Frau mit einem
rachitisch glattverengtem Becken vor mir habe.
Die innere Untersuchung bestätigte meinen
Befund, der Vorberg war leicht zu erreichen und
der vorliegende Kopf sehr hoch. Die Fran hatte
den ganzen Vormittag kräftige Wehen. Mittags
habe ich dann dem Arzt per Telephon Bericht
erstattet, welcher im Laufe des Nachmittags
vorsprach, jedoch da die Gcburtswege noch nicht
genug vorbereitet waren, das bekannte
Beruhigungsmittel „Geduld" verordnete und uns
dann wieder verließ. Abends 8 Uhr wurde
dann vom Arzt mit großer Mühe die Wendung
gemacht. Das Fruchtwasser war bis dahin
erhalten. Während der Operation sagte eine

Gehülfin: „Herr Doktor, ich muß hinaus, es wird
mir „schwindlig". Da ich die Narkose bewachen
mußte, war der Arzt genötigt, nur noch mit
einer Gehülfin zu arbeiten, da auf einmal fiel
dieselbe in Ohnmacht. Welch' eine Bescheerung
in diesem kritischen Augenblick! Natürlich ließen
wir die Person liegen und schenkten unsere
Aufmerksamkeit der Pflegebefohlenen. Endlich
hatten wir einen kräftigen aber scheintoten
Knaben, welcher nach einer halben Stunde
energischer Wiederbelebungsversuche seinen Dank
durch kräftiges Schreien ausdrückte. Die Frau
machte ein fieberfreies Wochenbett durch.

II.
Künstliche Erweiterung des Muttermundes

und Beendigung der Geburt. Den I.September



Br. 2 Sie Schweiger e b a m m e. 15

1905 tourbe id) toiebcr gu ber gleidjen grau
gerufeu. Srolj ftarfer SSe^en, bie fid) fd)on
anfangs einfteÜten, toar ber SButtermunb nad)
5 Sagen nur für einen ginger bnrdjgängig.
©in bom Slrgt berabreidjteS Beruhigungsmittel
berfdjaffte ber grau leiber nur 2 Stunben
Schlaf, bann festen bie SSeljen toieber ein. Bun
entfdjtofs fid) Herr Dr. §. am Stbenb beS fünften
SageS, gur ©rweiterung beS ÜJtuttermunbeS ben

Kolpeurpnter einzuführen itnb hatte ben beften
©rfotg. 31 ltd) bieSmal gelang eS, SJcutter unb
Kinb gu retten. Sro|bem bie grau fo biet

auSgeftanben hatter Üe gefuttb unb em»

pfing mid) am britten Sag, als ich Sum Pflegen
fam, mit einem fräftigen (Gefang. Bergeffen
toaren bann and) bei mir SBüIje unb Sorgen.

III.
Borliegenber grudjttudjen. gm berftoffenen

gahr tarn bie grau wieber ins SBocpenbett,
both berlief bie Sdjwangerfdjaft nicht gut.
Sd)on im gweiten SBonat ftellten fid) Blutungen
ein unb muhte bie grau baS Bett hüten. 3lm
Slnfang beS fünften ÜBonatS miebcrholten ficE)

bie Blutungen, bod) beforgte bie grau nach
ein paar Sagen toieber ihre Haushaltung. Srei
2öod)en fpäter tourbe id) toieber gerufen unb,
ba fehr biet Blut abging, tamponierte id) bie
Sdjeibe unb fdjidte gum 2lrgt. Bach 8 Sagen
burfte bie grau toieber auffteljen, bod) patte
fie immer toieber leichte Blutungen bis anfangs
beS fiebenten SRonatS fiep plöglict) toieber ftarfe
Blutung einftettte. Sofort fcpidte id) gutn Strgt
unb tamponierte vtnterbeffen, lagerte bie grau
tief mit betn Kopf unb flöhte ihr ftärfenbe
(Getränl'e ein. Ser grud)tlud)en tag bollftänbig
gentral bor. SieSmat tonnte ber Slrgt fofort
^itr Operation fepreiten. Sie grau madjte aucp

jept ein fieberfreies SBodjenbett bttrd), erholte
fid) jebocp fehr lattgfam unb tonnte erft nach
4 SSocpcn baS Bett berlaffen. SaS Kinb ftarb
am zweiten Sag an SebenSfdjwädjc.

@. gröblicher.

Prof. Iflnaz Philipp Semmel weis.
©S befd)äftigen fid) pente f° biete tBenfcpen

mit betn Borfömpfer ber SlntifepfiS, bah
gewih aud) für bie Hebammen Söert hat, Pro»
feffor Semmelweis näher tennen gu lernen
unb fo mag benn feine Biographie, bie
mir ber „Bat)rifd)en §ebammen=3eitung"
entnehmen, attd) hieb wiebergegeben werben,
trophein cingelne bon unS fepon biet bon ihm
gehört unb gelefen haben.

profeffor ggnag Philipp SemmelweiS würbe
als Sohn eines Kaufmanns am 17. guti 1818
in Peft geboren unb befudjte in Ofen bie
Bormatfcpute unb baS (Gpmnafium. 1837 ging
er nach SBien, um guriSprubeng gu ftubieren,
wanbte fid) jebod) balb ber ÜBebigin gu ttnb
ftubierte biefe teils in feiner Batcrftabt, teils
in SBien, wo er 1844 auf (Grunb feitter Siffer»
tation de vita plantarum promobiert würbe.
2luS wohthabenber gamilie ftammenb, aber be=

fdjeiben unb anfprucpSloS, war SemmelweiS
bei feinen Kommilitonen unb Sepram fehr beliebt.
Bon leptern waren namentlich BotitanSfp
îtttb Stoba bon grohem ©influfj auf ihn.
SemmelweiS bewarb fich nad) Beendigung
feiner Stubien guerft um eine BffiftentenfteHe
bei Stoba, érpielt biefelbe jebodj niept, fonbern
muhte bem Dr. Soebl meid)en, weldper ältere
Slnredjte gettenb mad)eu tonnte. Ob er wohl,
wenn biefer gufall nid)t eingetreten wäre, je
(Gelegenheit gehabt hätte, fid) bie Berbienfte
gu erwerben, weld)e ihn unfterblicp machen?
©r wanbte fich nun ber (Geburtshilfe fpegiell
gu, machte ben praftifdjen KurS auf ber erften
(Gebärttinit gweimal burd) unb melbete fid)
bann bei bem Borftanbe berfetben, Prof. Klein,
am 1. gnli 1844 für eine etwa batant werbenbe
Bffiftengargtftelle. ©r erhielt auch eine fotdje
am 27. gebruar 1846 probiforifdj unb am
1. guti beSfetben galjreS befinitib, jebod) mit
beut Borbehatte, bah er 3U gunften feines Bor»

gängerS Dr. Breit gurüdtreten müffe, falls
beffen (Gefudj um eine zweijährige Sienftber»
tängerung eine günftige ©rtebigung erführe.
SieS war nun in ber Sat ber galt, itnb fo
muhte SemmelweiS feine Stelle am 20. Dttober
1846 wieber an feinen Borgänger Breit ab»
treten, ©r erhielt biefelbe jebod) am 20. ÜBärg
1847 aufs neue, ba Breit als profeffor ber
(Geburtshilfe nad) Sübingen berufen werben
war, unb fungierte nun noch cd» Slffiftent bis
gum 20. ÜBärg 1849. gn jener erften ad)t»
monatlichen Sienftgeit war bie ÜBortalität ber
SBöcpnerinnen auf ber bon SemmelweiS be=

forgten Abteilung beS Profeffor Klein eine fo
erfepredenb grofje, bah, tüte SemmelweiS felbft
fagt, bie Klinit fehr berüd)tigt würbe, bah
Schwangere bie gröhte Scheu patten, bereu
Bäume gu betreten, unb bah grauen, bie fich
auf ber gweiten Abteilung aufnehmen laffen
wollten, auS UnfcnntniS beS SofalS aber auf
bie erfte t'lbtcilung gerieten, „tnienb unb bie

Hänbe ringenb um ipre Sßieberenttaffung baten."
©S ftarben nämlich in jenem gapre auf ber
1. Abteilung für Slergte bon 4010 ©ntbunbenen
459! ober 11,4 Prog., bagegen auf ber 2., ber
Hebammenabteilung, nur 105 bon 3754 grauen,
alfo nur 2,7 Prog. ÜBadjten biefe Satfad)en
eiuen erfd)ütternben ©inbrud auf baS (Gemüt
beS jungen SlrgteS, fo peinigten fie ihn um fo
mehr, als er fofort erfannte, bah biefelben auS
ber bisher gültigen Aetiologie beS puerperal»
fieberS nicht erflärt werben tonnten, unb als
alle feine Bcrfud)e, ben guftanb gu beffern,
fehl fdjtugen. ©§ war baher fein erfteS 9luS=
fcpeiben auS biefem Slmte eine Slrt bon ©r=
löfitng für ihn unb er bereitete fid) auf eine
wiffenfepafttiepe Beife nach Sütblin bor, als
feine Beuanftelluttg befchtoffen würbe. Bor
biefer gieng er jebod) gu feiner ©rpolung am
2. ÜBärg 1847 erft noch nad) Benebig, um,
wie er fagte (l. c. p. 52), „feinen (Geift unb
fein (Gemüt gu erheitern, ba fie burd) bie @r»

tebniffe im (Gebärhaufe fo übel affigiert würben".
£wren wir nun, wie SemmelweiS felbft feine
©ntbechmg ber Urfactje beS KinbbettfieberS
fdfilbert :

„2tm 20. ÜBärg beS gahreS 1847, wenige
Stunben nach nieiner Büdfehr nad) SBien,
übernahm ich mit berjüngten Kräften bie Stelle
eines SlffiftengargteS an ber erften (Gebärflinif,
aber balb überrafcfjte mich äd traurige Bad)»
rieht, bah ^Srofeffor Kolletfdjta, bon mir hod)=
berel)rt, ingwifchen berftorben fei. Serfelbe
war wähtenb einer Settion bon einem feiner
Sd)iiler mit bem SBeffer in ben ginger ge=
ftod)en worben, befam tperauf beiberfeitige
Pleuritis, Pericarditis, Peritonitis, Meningitis
(©ntgünbung beS BruftfellS, beS .öergbeutclS,
beS Baud)feIlS unb ber Hirnhaut) unb eS geigte
fid) fd)Iiehlid) einige Sage bor bem Sobe eine
Metastase in bem einen 3tuge. Boch begeiftert
burd) bie Kunftfchätje BenebigS, burd) bie Bad)»
rieht beS SobeS KolletfchtaS nod) mehr erregt,
brängte fich i't biefem aufgeregten
meinem (Geifte mit unwiberftehücher Klarheit
bie gbentität ber Krantheit, an welcher Kot»
letfdjfa geftorben, mit berjenigen auf, an weldjer
ici) fo biete Rimbert Sßödjnerinnen fterben fal).

Bei KoIIetfd)ta waren bie ergeugenbe Urfache
Kababerteite, weld)e ihm inS (Gefähfpftem ge=
bracht würben, geh muhte mir bie grage auf»
Werfen: SBerben benn ben gnbibibuen, welche
ich nn einer ibentifdjen Krantheit fterben fah,
and) Kababerteile in baS (Gefähfhftem einge»
bracht? Stuf biefe grage muhte ich mit ga
antworten, weit bei ber anatomifd)en Bichtung
ber SBiener mebiginifchen Schule ißrofefforen,
Slffiftenten unb Schüler häufig (Gelegenheit
haben, mit Seid)en in Berührung 'gu tommen,
unb ber tababeröfe (Geruch, weicher fo lange
an ben fpänben bleibt, beweist, bah burd) bie
gewöhnliche Slrt beS SBafdfenS ber §änbe mit
Seife bie an ber §anb ttebenben Kababerteite
nid)t fämtlich entfernt werben. Um biefe nun
gu gerftören, benutzte ich öon Bîitte SBai 1847

an erft bie Chlorina liquida unb bann ben
bebeutenb billigeren ©hlortatt, mit weld)em
auher mir jeber Sd)üler bor ber Unterfuä)ung
feine §änbe wafd)en muhte. Sßäljrenb nun
im Btortat Btai 1847, in beffen gweiter .öälfte
erft bie ©t)iorwafd)ungen eingeführt würben,
nod) 12 ißtogent ber SBodjnerinncn ftarben,
fant bie IBortatität berfetben in ben folgenben
7 Bîortaten auf 3 ißrogent unb betrug im
gahre 1848, wo baS gange gal)r bie Sfjtor»
wafd)ungen emfig geübt würben, nur 1,27
ißrogent, nämlich 45 bon 3556 3Böd)nerinnen."

Um feine 2lnfid)t auch burd) baS Sierejperi»
ment gu unterftühen, ftellte SemmelweiS mit
feinem greunbe Dr. Sautner, bem Slffiftenten
BotitanSfpS, neun Berfuc^e an Kanind)en an,
bei welchen eS ihm aud) gelang, nach bem
ÜSurf burd) ©inbringung endometritischer Se»
trete bon ißuerperaltranfen unb bon jaud)igen
glüffigteiten anberer Krauler biefelben ©rlran»
fungen wie bei jenen unb pyämische ©rfd)ei=
nungen gu bewirten.

BotitanStt), Stoba, §ebra unb 2lrnett) in
Stßien, ferner Sïouth, ber bamals in SBien war,
traten fofort ber 3lnfid)t bon SemmelweiS bei.
Seiber aber erttärten fiä) Kiwifd), Scangoni
unb Sepfert gegen biefelbe unb unglüdlid)er»
weife hatten bie bon Brüde mit SemmelweiS
wiebcrfjolt angeftellten Sierefperimente „nur
gweibeutige Befultate" gehabt unb Brüde hatte
babei bie Uebergeugung gewonnen, bah ®eï=
fuche an Sieren nicht baS geeignete SBittet
feien, um bie Zweifel in biefer fo I)od)Wichtigen
Sache gu befeitigen. ©nbe 9Bärg 1849 war
bie Éffiftentengeit bon SemmelweiS abgelaufen,
eine Berlängerung um gwei gahre, wie Breit,
würbe ihm nicht bewilligt. Bei wieberljotten
Petitionen um eine pribatbogentur würbe er
enblid) nad) adjtmonatlidjem Marren unter bem
10. Dttober 1850 gum Pribatbogenten für
theoretifche (Geburtshilfe mit Befd)ränfung ber
biegfälligen Semonftrationen unb Uebungen
anfs Phantom ernannt! 9Ban hatte alfo ber»
ftanben, GBihtrauen gegen SemmelweiS gu er»
weden. ©r aber war in ber glüdlicl)en Sage,
fich eine fotdje Befcßräntung nid)t gefallen gn
laffen unb tehrtc bat)er im Dttober 1850 nach
Peft gurüd. (gortfcjjunQ folgt.)

tßerirfjt über ben Verlauf bes IV. jtllgenteinen
beutfd)en ^cbawntenfages iit tßerltn

S8on ber ®elegicrten beë ©d^toets. §eBammenbcretn§,
grau ®enäler»SBt)h.

(gortfe^urtg.)

grau pauline ÜBüller, Strahburg, referiert
über bie 2Socheubcttpflegerinnen=grage. Seiber
haben bie §ebammcn an bieten Drten über
Berbrängung burd) Slergte unb Pflegerinnen
gu tlageu, natürlich gefdjieht bieS nur bei reichen
grauen, gn Kiel würbe an ber Berfammtung
Seutfdjer §ebammentehrer biefe llnfitte gerügt.
Bebnerin beantragt : Sie Bereinigung beutfdjer
Hebammen foil mit einem ©ntwurf für ein
Sßodjenbettpflcgerinnengefeh mit binbenber Kraft
im gangen beutfdjen Beiche au bie Begierung
gelangen.

grau GJiarie Bohlmann, ©harlottenburg,
referierte über Haftpflicht» unb Unfall»
ber fich erung. Sie betont, wie gerabe bie
Hebammen eS nötig hätten, einer Haftpflid)t»
berfidjerung beizutreten, ba ja bie (Gefahr grojj
fei, bah anbere perfonen burd) fie gefchäbigt
werben, befonberS burd) baS Spfol, wenn baS»

felbe bon Kinbern aus Berfelfen getrunten
würbe. Sa mühte halt bie Hebamme fd)utb fein
itnb burd) eine Klage bor (Gericht tonne fie unb
ihre gange gamilie ruiniert werben. Bis jetst
haben fid) bon 265 Bereinen 14 Bereine mit
einer 9BitgIiebergal)t bon 224 gegen Haftpflicht
berfiepert. Berfid)erungSprämie im erften gapr
7 9B. 80 Pfg. unb 3 9K. SlufnahmSgebühr, im
gweiten gapr 20 °/o Sibibenbe, alfo wäre bie
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1905 wurde ich wieder zu der gleichen Frau
gerufen. Trotz starker Wehen, die sich schon

anfangs einstellten, war der Muttermund nach
5 Tagen nur für einen Finger durchgängig.
Ein vom Arzt verabreichtes Beruhigungsmittel
verschaffte der Frau leider nur 2 Stunden
Schlaf, dann setzten die Wehen wieder ein. Nun
entschloß sich Herr Or. H. am Abend des fünften
Tages, zur Erweiterung des Muttermundes den

Kolpenrynter einzuführen und hatte den besten

Erfolg. Auch diesmal gelang es, Mutter und
Kind zu retten. Trotzdem die Frau so viel
ausgestanden hatte, blieb sie gesund und
empfing mich am dritten Tag, als ich zum Pflegen
kam, mit einem kräftigen Gesang. Vergessen
waren dann auch bei mir Mühe und Sorgen.

III.
Vorliegender Fruchtkuchen. Im verflossenen

Jahr kam die Frau wieder ins Wochenbett,
doch verlief die Schwangerschaft nicht gut.
Schon im zweiten Monat stellten sich Blutungen
ein und mußte die Frau das Bett hüten. Am
Anfang des fünften Monats wiederholten sich
die Blutungen, doch besorgte die Frau nach
ein paar Tagen wieder ihre Haushaltung. Drei
Wochen später wurde ich wieder gerufen und,
da sehr viel Blut abging, tamponierte ich die
Scheide und schickte zum Arzt. Nach 8 Tagen
durfte die Frau wieder aufstehen, doch hatte
sie immer wieder leichte Blutungen bis anfangs
des siebenten Monats sich plötzlich wieder starke
Blutung einstellte. Sofort schickte ich zum Arzt
und tamponierte unterdessen, lagerte die Frau
tief mit dem Kopf und flößte ihr stärkende
Getränke ein. Der Frnchtkuchen lag vollständig
zentral vor. Diesmal konnte der Arzt sofort
Hur Operation schreiten. Die Frau machte auch
jetzt ein fieberfreies Wochenbett durch, erholte
sich jedoch sehr langsam und konnte erst nach
4 Wochen das Bett verlassen. Das Kind starb
am zweiten Tag an Lebensschwäche.

E. Fröhlicher.

prof. ignai pdîlìpp Semmàà
Es beschäftigen sich heute so viele Menschen

mit dem Vorkämpfer der Antisepsis, daß es

gewiß auch für die Hebammen Wert hat,
Professor Semmelweis näher kennen zu lernen
und so mag denn seine Biographie, die
wir der „Bayrischen Hebammen-Zeitung"
entnehmen, auch hier wiedergegeben werden,
trotzdem einzelne von uns schon viel von ihm
gehört und gelesen haben.

Professor Jgnaz Philipp Semmelweis wurde
als Sohn eines Kaufmanns am 17. Juli 1818
in Pest geboren und besuchte in Ofen die
Normalschule und das Gymnasium. 1837 ging
er nach Wien, um Jurisprudenz zu studieren,
wandte sich jedoch bald der Medizin zu und
studierte diese teils in seiner Vaterstadt, teils
in Wien, wo er 1844 auf Grund seiner Dissertation

cke vita plantarum promoviert wurde.
Aus wohlhabender Familie stammend, aber
bescheiden und anspruchslos, war Semmelweis
bei seinen Kommilitonen und Lehrern sehr beliebt.
Von letztern waren namentlich Rokitansky
und Skoda von großem Einstich auf ihn.
Semmelweis bewarb sich nach Beendigung
seiner Studien zuerst um eine Assistentenstelle
bei Skoda, êrhielt dieselbe jedoch nicht, sondern
mußte dem Dr. Loebl weichen, welcher ältere
Anrechte geltend machen konnte. Ob er wohl,
wenn dieser Zufall nicht eingetreten wäre, je
Gelegenheit gehabt hätte, sich die Verdienste
zu erwerben, welche ihn unsterblich machen?
Er wandte sich nun der Geburtshilfe speziell

zu, machte den praktischen Kurs auf der ersten
Gebärklinik zweimal durch und meldete sich
dann bei dem Vorstande derselben, Prof. Klein,
am 1. Jnli 1844 für eine etwa vakant werdende
Assistenzarztstelle. Er erhielt auch eine solche

am 27. Februar 1846 provisorisch und am
1. Juli desselben Jahres definitiv, jedoch mit
dem Vorbehalte, daß er zu gunsten seines Vor¬

gängers Dr. Breit zurücktreten müsse, falls
dessen Gesuch um eine zweijährige Dienstver-
längernng eine günstige Erledigung erführe.
Dies war nun in der Tat der Fall, und so

mußte Semmelweis seine Stelle am 20. Oktober
1846 wieder an seinen Vorgänger Breit
abtreten. Er erhielt dieselbe jedoch am 20. März
1847 aufs neue, da Breit als Professor der
Geburtshilfe nach Tübingen berufen worden
war, und fungierte nun noch als Assistent bis
zum 20. März 1849. In jener ersten
achtmonatlichen Dienstzeit war die Mortalität der
Wöchnerinnen aus der von Semmelweis
besorgten Abteilung des Professor Klein eine so

erschreckend große, daß, wie Semmelweis selbst
sagt, die Klinik sehr berüchtigt wurde, daß
Schwangere die größte Scheu hatten, deren
Räume zu betreten, und daß Frauen, die sich

auf der zweiten Abteilung aufnehmen lassen
wollten, aus Unkenntnis des Lokals aber auf
die erste Abteilung gerieten, „kniend und die

Händeringend um ihre Wiederentlassung baten."
Es starben nämlich in jenem Jahre auf der
1. Abteilung für Aerzte von 4010 Entbundenen
459! oder 11,4 Proz., dagegen auf der 2., der
Hebammenabteilung, nur 105 von 3754 Frauen,
also nur 2,7 Proz. Machten diese Tatsachen
einen erschütternden Eindruck ans das Gemüt
des jungen Arztes, so peinigten sie ihn um so

mehr, als er sofort erkannte, daß dieselben aus
der bisher gültigen ^etiolc>»ie des Puerperal-
fiebers nicht erklärt werden könnten, und als
alle seine Versuche, den Zustand zu bessern,
fehl schlugen. Es war daher sein erstes
Ausscheiden aus diesem Amte eine Art von
Erlösung für ihn und er bereitete sich auf eine
wissenschaftliche Reise nach Dublin vor, als
seine Neuanstellung beschlossen wurde. Vor
dieser gieng er jedoch zu seiner Erholung am
2. März 1847 erst noch nach Venedig, um,
wie er sagte (l. c. p. 52), „seinen Geist und
sein Gemüt zu erheitern, da sie durch die
Erlebnisse im Gebärhause so übel asfiziert wurden".
Hören wir nun, wie Semmelweis selbst seine

Entdeckung der Ursache des Kindbettfiebers
schildert:

„Am 20. März des Jahres 1847, wenige
Stunden nach meiner Rückkehr nach Wien,
übernahm ich mit verjüngten Kräften die Stelle
eines Assistenzarztes an der ersten Gebärklinik,
aber bald überraschte mich die traurige Nachricht,

daß Professor Kolletschka, von mir
hochverehrt, inzwischen verstorben sei. Derselbe
war während einer Sektion von einem seiner
Schüler mit dem Messer in den Finger
gestochen worden, bekam hierauf beiderseitige
Pleuritis, pericarckitis, peritonitis, lVIeninZitis
(Entzündung des Brustfells, des Herzbeutels,
des Bauchfells und der Hirnhaut) und es zeigte
sich schließlich einige Tage vor dem Tode eine
lAetastase in dem einen Auge. Noch begeistert
durch die Kunstschätze Venedigs, durch die Nachricht

des Todes Kolletschkas noch mehr erregt,
drängte sich in diesem aufgeregten Zustande
meinem Geiste mit unwiderstehlicher Klarheit
die Identität der Krankheit, an welcher
Kolletschka gestorben, mit derjenigen auf, an welcher
ich so viele Hundert Wöchnerinnen sterben sah.

Bei Kolletschka waren die erzeugende Ursache
Kadaverteile, welche ihm ins Gefäßsystem
gebracht wurden. Ich mußte mir die Frage
aufwerfen: Werden denn den Individuen, welche
ich an einer identischen Krankheit sterben sah,
auch Kadaverteile in das Gefäßsystem
eingebracht? Auf diese Frage mußte ich mit Ja
antworten, weil bei der anatomischen Richtung
der Wiener medizinischen Schule Professoren,
Assistenten und Schüler häufig Gelegenheit
haben, mit Leichen in Berührung 'zu kommen,
und der kadaveröse Geruch, welcher so lange
an den Händen bleibt, beweist, daß durch die

gewöhnliche Art des Waschens der Hände mit
Seife die an der Hand klebenden Kadaverteile
nicht sämtlich entfernt werden. Um diese nun
zu zerstören, benutzte ich von Mitte Mai 1847

an erst die Lbloiina liguicka und dann den
bedeutend billigeren Chlorkalk, mit welchem
außer mir jeder Schüler vor der Untersuchung
seine Hände waschen mußte. Während nun
im Monat Mai 1847, in dessen zweiter Hälfte
erst die Chlorwaschungen eingeführt wurden,
noch 12 Prozent der Wöchnerinnen starben,
sank die Mortalität derselben in den folgenden
7 Monaten auf 3 Prozent und betrug im
Jahre 1848, wo das ganze Jahr die
Chlorwaschungen emsig geübt wurden, nur 1,27
Prozent, nämlich 45 von 3556 Wöchnerinnen."

Um seine Ansicht auch durch das Tierexperi-
meut zu unterstützen, stellte Semmelweis mit
seinem Freunde Dr. Lautner, dem Assistenten
Rokitanskys, nenn Versuche an Kaninchen an,
bei welchen es ihm auch gelang, nach dem

Wurf durch Einbringung enckometritiscker
Sekrete von Puerperalkranken und von jauchigen
Flüssigkeiten anderer Kranker dieselben Erkrankungen

wie bei jenen und p^âmiscke Erscheinungen

zu bewirken.
Rokitansky, Skoda, Hebra und Arneth in

Wien, serner Routh, der damals in Wien war,
traten sofort der Ansicht von Semmelweis bei.
Leider aber erklärten sich Kiwisch, Scanzoni
und Seyfert gegen dieselbe und unglücklicherweise

hatten die von Brücke mit Semmelweis
wiederholt angestellten Tierexperimente „nur
zweideutige Resultate" gehabt und Brücke hatte
dabei die Ueberzeugung gewonnen, daß
Versuche an Tieren nicht das geeignete Mittel
seien, um die Zweifel in dieser so hochwichtigen
Sache zu beseitigen. Ende März 1849 war
die Assistentenzeit von Semmelweis abgelaufen,
eine Verlängerung um zwei Jahre, wie Breit,
wurde ihm nicht bewilligt. Bei wiederholten
Petitionen um eine Privatdozentnr wurde er
endlich nach achtmonatlichem Harren unter dem
10. Oktober 1850 zum Privatdozenten für
theoretische Geburtshilfe mit Beschränkung der
diesfälligen Demonstrationen und Uebungen
anfs Phantom ernannt! Man hatte also
verstanden, Mißtrauen gegen Semmelweis zu
erwecken. Er aber war in der glücklichen Lage,
sich eine solche Beschränkung nicht gefallen zn
lassen und kehrte daher im Oktober 1850 nach
Pest zurück. (Fortsetzung folgt.)

Bericht Lider den Verlauf des IV. (Allgemeinen

deutschen Hebammentages in Berlin

Von der Delegierten des Schweiz. Hcbammenvereins,
Fran Denzler-Wyß.

(Fortsetzung.)

Frau Pauline Müller, Straßbnrg, referiert
über die Wochenbettpflegerinnen-Frage. Leider
haben die Hebammen an vielen Orten über
Verdrängung durch Aerzte und Pflegerinnen
zu klagen, natürlich geschieht dies nur bei reichen
Frauen. In Kiel wurde an der Versammlung
Deutscher Hebammenlehrer diese Unsitte gerügt.
Rednerin beantragt: Die Vereinigung deutscher
Hebammen soll mit einem Entwurf für ein
Wochenbettpflegerinnengesetz mit bindender Kraft
im ganzen deutschen Reiche an die Regierung
gelangen.

Frau Marie Bohlmann, Charlottenburg,
referierte über Haftpflicht- und
Unfallversicherung. Sie betont, wie gerade die
Hebammen es nötig hätten, einer
Haftpflichtversicherung beizntreten, da ja die Gefahr groß
sei, daß andere Personen durch sie geschädigt
werden, besonders durch das Lysol, wenn
dasselbe von Kindern ans Versehen getrunken
würde. Da müßte halt die Hebamme schuld sein
und durch eine Klage vor Gericht könne sie und
ihre ganze Familie ruiniert werden. Bis jetzt
haben sich von 265 Vereinen 14 Vereine mit
einer Mitgliederzahl von 224 gegen Haftpflicht
versichert. Versicherungsprämie im ersten Jahr
7 M. 80 Pfg. und 3 M. Aufnahmsgebühr, im
zweiten Jahr 20 °/o Dividende, also wäre die
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grämte 6 Vi. 40 Pfg. Sollte einer §ebamme
burd) irgcnb eine Verfeljluug ein prugcß ange»
ftrengt werben, würbe i£)r bon ber VerfidjerungS»
ge[e(lfc£)aft ein tüchtiger VedjtSauwalt gefteltt.
Sn bie Haftpflicht » Verfidjerung werben alte
Hebammen, fo lange fie itjrcn Veruf ausüben,
aufgenommen, in bie UnfaUoerficberuug bagegen
nur bië gum 60. SllterSjahr. Jie Stuttgarter
Verfid)erungSgefel(fd)aft f;at fiel) aud) nad)
längerem Sträuben bereit erflärt, im Veruf
erworbene StjpljiliS als Unfall angitfeljen unb
galjlt anftanbSloS bie Verfid)erungSfumme,fobalb
ber Unfall burd) ärgtlidjeS Sitteft gcmelbet ift.
Sn bie Unfallberfidjerung fönnen fid) bic Viit»
glieber aufnehmen laffen, wie fie wollen, gal)lt
ein Viitglieb jährlich 65 Vi. 60 Pfg. fo erhält
e§ bei Unfall täglich 5 Vi., ober bei cintretenber
Snbalibität, hetborgerufen bnrdb» ben erlittenen
Unfall, eine lebeuSlänglid)e Vente, ober nad)
Vereinbarung eine SlbfinbungSfumme. Schluß
ber S iß img 9 Uhr abenbS.

dritter VerhanblungStag, Vcginn morgens
9 Uhr.

grau ViidjaeliS erftattet Veridjt über bie
SllterSgufdfußfaffe (habe barüber an anberer
Stelle beridjtet). gn bie neue VerfidjerungSfaffe
fönnen bie Viitglieber bis gum 50. SllterSjahr
eintreten. Siefe ftaffe ift ftaattid) gefidjert,
aud) foil eine amtlidje Slufforberung erfolgen,
batnit fid) alle Hebammen in biefc neue ftaffe
aufnehmen laffen. Viel gu reben unb gu be=

raten gab bie SllterSgufdjußfaffe, bie bei ben

niebrigen Veiträgen unb ber gu geringen Ve=

teiligung üon Seiten ber jungen Hebammen
nicht beftehen bleiben faun. Jer Veitrag in
bie neue SllterSgufdjußfaffe beträgt :

@intrittëjat)r
25—29gahre auf je 100 Vi. proSaljeS Vi. lopf.
30—35 „ „ „ 100 „ „ „ 11 „ 10

35-39 „ „ „100 „ „ „ 15 „ 40
40—44 „ „ „ 100 „ „ „ 22 „ 30
45—49 „ „ „ 100 „ „ „ 90

©S fteht ben Viitgliebern frei, fid) für 100,
200 ober 300 Viarf pro galjr gu üerfidjern.
Pro 100 Viart VerficherungSfttmme finb wie
bisher 5 Viarf ©intrittSgelb git gahlen.

So wäre baS fidjerfte, bie alte ftaffe mit
famt ihren Viitgliebern in bie neue ftaffe auf»
gunehmen. Vatürlid) gahlt aber bie neue ftäffe
erft in 15 gaf)ren Prämien auS unb fomit
tourbe bie Slnregitng gemad)t, burd) gufchüffe
ben feßon jeßt VegugSbered)tigten bie Prämien
gu fid)ern. @S ift jebem Viitglieb freigeftellt,
fid) berfidpn gu laffen, bodj wirb auf eine
gwangSweife Verfidjerung fjingewirft. Jie
jungen ftolleginnen erwerben fid) in ber neuen
VerfidjerungSfaffc nad) 15 galjren bas Vedjt
auf 2/s ber Vente bei .batternber ober borüber»
geßenber Snbalibität.

Vun würbe über bie Sd)äblid)feit ber ber»
fchiebenen JeSinfeftionSmittel gefprodjen unb
gewünfdjt, bie SBiffenfdjaft möchte unfd)äblid)e
Vlittel finben, bie Haube feimfrei gu mad)en.
Jafür follte bann ein allgemeines beutfdjeS
JeSinfeftionS=©efeß gefdjaffen werben. — ©S

folgen gwei wiffenfd)aftlid)e Vorträge bon ben
Herren profeffor Dr. ftoblanf über : „ Jie Sin»

geidfen beS ©ebärmutter» unb VruftfrebfeS"
unb Dr. Sßegfdjeiber über : „Vilber auS ber
@efd)id)te beS HebammenwefenS". Veibe Vor»
träge berbanft Herr Veg. unb ®clj. Viebiginal»
rat Dr. SSefjmer. Sc!) Infi ber Sißung 8/* 1 Uhr.

Vad/mittagS=Sißung Veginn 3 Uhr. grau
©ebauer berlieSt ein @ebid)t „Jie Vofen bom
Vhein", weld)eS nebft einer Vofenfpenbe bom
Vhein eingefanbt würbe. Jafür würbe ben
Vheinlänberinnen ein Hoch gebracht. @S folgten
nun bie münblidjen Veridjterftattungen ber
Vereine, puerft folgte ein Verid)t auS Vußlanb,
ben id) ï)iev wiebergeben will, bamit aud) wir
einen ©inbtid in bie ruffifdjen Hebammenber»
hältniffe befommen.

grau 2ßill)clmine ftlawan=Pffow in Vußlanb :

Veim Sefcn ber Jeutfdjen Hebammen=,3eitung
bom galjrc 1891 ergriff mid) bie Sehnfudjt,

bod) aud) einmal gu felfen, wie ein Hebammen»
tag in Jeutfdjlanb abgehalten wirb. So bat
id) grau ©ebauer bor 5 galjren um bie ©r»
laubnis, bem beittfchen Hebammentag beiwohnen
gu bürfen, wogu id) bann eine fceunblidje ©in»
labitng erhielt. 2öie erfreut war id), als id)
nun baS fah unb hörte, wobon id) nur immer
gelefen hatte- H'er tah id) gu meiner großen
greube, bah jebe Hebamme frei. il)ren ©cbanfen
SluSbrud geben fonnte unb aud) auf jebe auf»
geworfene grage in praftifdjer wie aud) theo»
retifd)er Hntftdjt eine auSfüf)rlid)e Slntwort
erhielt, ohne StuSnahme ob Sn» ober SluSläuberin.
Vad) 5 Sahren, in benen id) burd) bie Hebammen»
Leitung in geiftigem Verfeßr mit meinen beutfdjen
ftolleginnen blieb ging id) grau ©ebauer
wieber um bie ©rlaubnis an, biefem bcutfd)en
Hebamntentag beiwohnen gu bürfen, woranf
mir eine- freunblid)e Aufforbentng gufam. Sd)
hoffte wof)l, bah id) nad) fünf Saßren meinen
beutfd)en ft olleginnen aus bem fernen Vußlanb
etwas fie SntereffierenbeS mitteilen fönnte, ba
aber SDeutfdjlanb wie in allem, fo aud) auf
bem ©ebiete ber Hebammen»ftollegialität uns
weit borauS ift, fattn ici) in biefer Hinfid)t
leiber nid)tS VeueS ober SBiffenSwerteS bieten,
ba ja aud) meine werten ftolleginnen ans ber
Seutfdjen He&ammen=3eitung bom Sah^ l89"»
biete» über Vuhlanb erfahren haben, fo and)
ben llnterfd)ieb gwifd)en ber 3)eutfd)cn unb
ber Vuffifcljen He^ammeiuffeitung. Vemerfen
muh id) babei bod), bafs bic le^teu 10 Salpw
uidjt fo fpurloS bergangen finb unb aud) bei
unS auf bem ©ebiete beS H^ammcnwefenS
grohe gortfi^ritte gu merfen finb. So will
id) nur einen Keinen Verid)t geben, welche
Vebingungen erforberlid) finb, um iu Vufjlattb
git einer Hebamme auSgebilbet gu werben unb
wie biefelbe weiter ihre SluSbilbung berwerten
fann. Sn Petersburg finb gwei ftategorien
bou He&ammen Sd)itlen : ©in He&ammen=
Snftitut mit gweijährigem fturfuS unb eine

Hebammen Sdjule mit einjährigem fturfuS.
Aufgenommen wirb man bon 18—35 Sahren,
unb muh eiu SittengeugniS, fowie ein ärgtlid)eS
^eugniS bölliger ©efunbheit borgewiefen werben.
Um ins Snftitut eingutreten, muh man bie
ftenntniffe bon bier ftlaffen beS ©hmuafiumS
haben, für bie Het,ammen»Sd)ule genügt eine
elementare Vilbung. ©S ift eine gweimonatlidje
Vrobegeit angefeilt, nach welcher beftimmt wirb,
ob bie Sd)ülerin fähig ift, ben Veritf aufgu»
nehmen. Slufgenoinmen werben als Sd)itlcrinnen
nur ©hriftinnen, freie ^nhörerinnen fönnen aber
auch Vidjt»©hriftinnen fein. SUS greifd)ülerinnen
werben nur biejenigen angenommen, bic fict)

berpflidjten, ber (Semftow) Sanbfchaft gu bienen.
3)ie Zahlung im Snftitut beträgt mit boller
Penfion jährlid) 150 Vubet, in ber Sdjule
100 Vitbei jährlid). gür @d)(uhej:amcn müffen
10 Vubel begaljtt werben. Slufferbcm gibt eS

nodh gweimonatliche SBieberljolungSfurfe mit
5 Vubel Zahlung pro Vîonat, VereinSmitg lieber
haben eS frei.

|]u ben ftel)rfäd)ern gehören aither ber ®e=

burtShilfe, Slnatomie, Phhfiotogie, HhÖ^ne,
SnfeftionSlehre, bie Pflege ber Vengebornen
unb bie Slnwenbung ber gebräudjlichftett Vîebifa»
mente. ®a bie SluSbilbung ein» unb gweijäljrig
ift, werben aud) bie Hebammen in gwei ftate»
gorien geteilt. ®ie Hebammen mit gweijähriger
SluSbilbung haben Anfprudj auf ftaatlictje Sin»

ftellung mit einem ©ehalt tion 240—600 Vitbein
jährlid) (baS wäre nad) unferem ©elbe unge»
fähr gr. 660. 80 bis gr. 1602). ®ie einjährig
auSgebilbeten Hebammen fönnen nur frei prafti»
gieren unb finb auf willfürlidje Velohnung
angewiefen, bie bitret)fcE)nittlicl) 5—25 Vubel
pro ©eburt beträgt (nad) unferem ©elbe
gr. 13. 35 bis gr. 66. 75). Sa gröberen
Stäbten fteigt fie auch dn Verhältnis, ©ine
ïare ift nid)t feftgefept. Slrmengeburten wer»
ben icnentgeltlid) geleitet, ba bis jetjt feine
ftaffe für foldje gahlt. Sluch in Vufjlanb müffen
bie Vegeln ber Stntifcptif ffreng befolgt werben

unb finb baljer 2öafd)fleibcr, große weiße
Sdjürgen, Hauben ober weihe ftopftüdjer als
VerufSfleibung Oorgefdjricben. 3)ie f]cit ber
pflege einer Sßödjnerin ift nicEjt feft beftimmt,
fie hängt Oorn SBitnfche berfelben ab unb be»

mifjt fid) gwifdjen 5 bis 14 Jagen, gür bie
fleinfte Unachtfamfeit muf) bie Hebamme fid)
ftreng üerantworten, aber bie gewiffenhaftefte
Pflege, fowie bie aufopfernbften Jienfte haben
bis jebt nod) nie ein peidjen ber Slnerfenuung
erhalten. Sn Vuhlaub haben fid) in ben legten
Sahren H^ammett» Vereine gebilbet, fo in
VtoSfau, Petersburg unb Dbeffa, üon benen
mir bie Verljättniffe befannt finb. ©S follen
aud) nod) einige Vereine beftehen, bon benen
id) feine SluSfunft erhalten habe. Jic Vereine
Petersburg unb Dbeffa finb nur bon Hebammen
gebilbet, in VtoSfau unb anberen Stäbten ge=
hören gum Verein aud) Vtitglieber ber anbern
mebiginifdjen SInftalten. Ja in fleineren Stäbten
im Veipältniffe nur eine geringe pal)l Hebammen
finb, fönnen fie feinen Verein bilben, bod) finb
bie ©ntfernungen gu grohe, als bah fie fid)
ben Vereinen ber großen Stäbte anstießen
fönnten. VodjmalS banfe id), geehrte grau
©ebauer, Shncn für Shr freunblidjcS ©ntgegen»
fommen unb bie bereitwillige ©rfüllung meiner
Vitte, fowie aud) meinen beutfehen ftolleginnen
für bie freunbliclje Slufnal)tne, woburch mir bie
©elegenheit geboten würbe, fo öiel SöiffettS»
wertes gu hören, was ici) meinen lieben ftolle»
ginnen in ber Hewrat übermitteln werbe.

(®d)Iu| folgt.)

flebaututennerettt.

^cr^anbfttttgcit bes ^eitfraft)or|lattbc!5.
JieSmal hatten wir auSnahmSweife fein

UnterftüßungSgefud) gu erlebigen, wir wünfdjten
nur, baß jebe ftollegin bor Sîot gefdjüßt bliebe 1

Verfdjiebene Vriefe würben beriefen unb balb
werben wir an bie Vorbereitungen für ben
Hebammentag benfen müffen.

Vlit follcgialifdjem ©ruß!
Jer ^entralborftanb.

Jie SeftionS»Vorftänbc
werben freunblid) erfudjt, ißre Slnträge für bie
^Delegierten» unb ©cneral Verfammtung beS

Sd)toeigerifcl)en HebammenbereinS rcdjtgeitig
an bie Präfibentin, grau Votach, ©Ottharb»
ftraße 49, ^fürid), eingureicheu.

Jer ^entralborftaub.

Sîronîcttfaffc.
Vcrbnttfuttg.

©S würben uns gugefanbt burch grau ©git»
Sigrift bon ber Seftion SBintertljur gr. 31. 60
als ©efdjenf in ben Veferbefonb ber ftranfen»
faffe, was wir beftenS berbanfen.

J i e ft1 r a n f e n f a f f e n f o m m i f f i o n.

©iugetreten ift in bie ftranfenfaffe ft.=9ir. 25
grait Vfagb. 3öolf»Säggi, Viittenen, ftanton
Solothurn.

3u weiterem Veitritt labet ein

Jieftranfenfaffenfommiffion.

SBir bringen ben Viitgliebern ber ftranfen»
faffe gur ftenntnis, baß ber gweite Veitrag
1906/07 per poftnad)nat)mc in ber erften Hälfte
beS VionatS Viärg eingegogett wirb unb bitten
um prompte ©inlöfung.

Jtc ftaffiererin:
grau g. Schcrer, Solothurn.

(giutritte.
Sn ben Sdjweig. Heöammenbercin finb fol»

genbe Viitglieber neu eingetreten:
ftanton ^ürid):

ft.=Vr. 312 grau Haggen&e^ger, Uhat^eim.
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Prämie 6 M. 40 Pfg. Sollte einer Hebamme
durch irgend eine Verfehlung ein Prozeß
angestrengt werden, würde ihr von der Versicherungsgesellschaft

ein tüchtiger Rechtsanwalt gestellt.
In die Haftpflicht-Versicherung werden alle
Hebammen, so lange sie ihren Beruf ausüben,
aufgenommen, in die Unfallversicherung dagegen
nur bis zum 60. Altersjahr. Die Stuttgarter
Versicherungsgesellschaft hat sich auch nach
längerem Sträuben bereit erklärt, im Beruf
erworbene Syphilis als Unfall anzusehen und
zahlt anstandslos die Versicherungssumme, sobald
der Unfall durch ärztliches Attest gemeldet ist.

In die Unfallversicherung können sich die
Mitglieder aufnehmen lassen, wie sie wollen, zahlt
ein Mitglied jährlich 65 IN. 60 Pfg. so erhält
es bei Unfall täglich 5 M., oder bei eintretender
Invalidität, hervorgerufen durch den erlittenen
Unfall, eine lebenslängliche Rente, oder nach
Vereinbarung eine Abfindungssumme. Schluß
der Sitzung 9 Uhr abends.

Dritter Verhandlungstag, Beginn morgens
9 Uhr.

Frau Michaelis erstattet Bericht über die
Alterszuschußkasse (habe darüber an anderer
Stelle berichtet). In die neue Versicherungskasse
können die Mitglieder bis zum 50. Altersjahr
eintreten. Diese Kasse ist staatlich gesichert,
auch soll eine amtliche Aufforderung erfolgen,
damit sich alle Hebammen in diese neue Kasse

aufnehmen lassen. Viel zu reden und zu
beraten gab die Alterszuschußkasse, die bei den

niedrigen Beiträgen und der zu geringen
Beteiligung von Seiten der jungen Hebammen
nicht bestehen bleiben kann. Der Beitrag in
die neue Alterszuschußkasse beträgt:
Eintrittsjahr
25—29Jahre auf je 100 M. pro Jahr 8 M. 10Pf.
30—35 „ „ 1(10 „ „ 11 10

35-39 „ „ „ 100 „ „ „ 15 „ 40
40—44 „ „ „ 100 „ „ 22 30
45—49 „ „ 100 „ „ „ ll3 „ 90

Es steht den Mitgliedern frei, sich für 100,
200 oder 300 Mark pro Jahr zu versichern.
Pro 100 Mark Versicherungssumme sind wie
bisher 5 Mark Eintrittsgeld zu zahlen.

So wäre das sicherste, die alte Kasse mit
samt ihren Mitgliedern in die neue Kasse
aufzunehmen. Natürlich zahlt aber die neue Kasse
erst in 15 Jahren Prämien ans und somit
wurde die Anregung gemacht, durch Zuschüsse
den schon jetzt Bezugsberechtigten die Prämien
zu sichern. Es ist jedem Mitglied freigestellt,
sich versichern zu lassen, doch wird auf eine
zwangsweise Versicherung hingewirkt. Die
jungen Kolleginnen erwerben sich in der neuen
Versicherungskasse nach 15 Jahren das Recht
auf si-i der Rente bei .dauernder oder
vorübergehender Invalidität.

Nun wurde über die Schädlichkeit der
verschiedenen Desinfektionsmittel gesprochen und
gewünscht, die Wissenschaft möchte unschädliche
Mittel finden, die Hände keimfrei zu machen.
Dafür sollte dann ein allgemeines deutsches
Desinfektions-Gesetz geschaffen werden. — Es
folgen zwei wissenschaftliche Vorträge von den
Herren Professor Dr. Koblank über: „Die
Anzeichen des Gebärmutter- und Brustkrebses"
und Dr. Wegscheider über: „Bilder aus der
Geschichte des Hebammenwesens". Beide
Vorträge verdankt Herr Reg. und Geh. Medizinalrat

l)i Wehmer. Schluß der Sitzung "si 1 Uhr.
Nachmittags-Sitzung Beginn 3 Uhr. Frau

Gebauer verliest ein Gedicht „Die Rosen vom
Rhein", welches nebst einer Rosenspende vom
Rhein eingesandt wurde. Dafür wurde den
Rheinländerinnen ein Hoch gebracht. Es folgten
nun die mündlichen Berichterstattungen der
Vereine. Zuerst folgte ein Bericht aus Rußland,
den ich hier wiedergeben will, damit auch wir
einen Einblick in die russischen Hebammenverhältnisse

bekommen.
Frau Wilhelmine Klawan-Pskow in Rußland:

Beim Lesen der Deutschen Hebammen-Zeitung
vom Jahre 1891 ergriff mich die Sehnsucht,

doch auch einmal zu sehen, wie ein Hebammentag
in Deutschland abgehalten wird. So bat

ich Frau Gebauer vor 5 Jahren um die
Erlaubnis, dem deutschen Hebammentag beiwohnen
zu dürfen, wozu ich dann eine freundliche
Einladung erhielt. Wie erfreut war ich, als ich

nun das sah und hörte, wovon ich nur immer
gelesen hatte. Hier sah ich zu meiner großen
Freude, daß jede Hebamme frei ihren Gedanken
Ausdruck geben konnte und auch auf jede
aufgeworfene Frage in praktischer wie auch
theoretischer Hinsicht eine ausführliche Autwort
erhielt, ohne Ausnahme ob In- oder Ausländerin.
Nach 5 Jahren, in denen ich durch die Hebammen-
Zeitung in geistigein Verkehr mit meinen deutschen
Kolleginnen blieb ging ich Frau Gebauer
wieder um die Erlaubnis an, diesem deutschen
Hebammentag beiwohnen zu dürfen, worauf
mir eine freundliche Aufforderung zukam. Ich
hoffte wohl, daß ich nach fünf Jahren meinen
deutschen Kolleginnen aus dem fernen Rußland
etwas sie Interessierendes mitteilen könnte, da
aber Deutschland wie in allem, so auch auf
dem Gebiete der Hebammen-Kollegialität uns
weit voraus ist, kann ich in dieser Hinsicht
leider nichts Neues oder Wissenswertes bieten,
da ja auch meine werten Kolleginnen ans der
Deutschen Hebammen-Zeitung vom Jahr 1895
vieles über Rußland erfahren haben, so auch
den Unterschied zwischen der Deutschen und
der Russischen Hebammen-Zeitung. Bemerken
muß ich dabei doch, daß die letzten 10 Jahre
nicht so spurlos vergangen sind und auch bei

uns auf dem Gebiete des Hebammenwesens
große Fortschritte zu merken sind. So will
ich nur einen kleinen Bericht geben, welche
Bedingungen erforderlich sind, um in Rußland
zu einer Hebamme ausgebildet zu werden und
wie dieselbe weiter ihre Ausbildung verwerten
kann. In Petersburg sind zwei Kategorien
von Hebammen - Schulen - Ein Hebammen-
Institut mit zweijährigem Kursus und eine

Hebammen-Schule mit einjährigem Kursus.
Aufgenommen wird man von 18—35 Jahren,
und muß ein Sittenzeugnis, sowie ein ärztliches
Zeugnis völliger Gesundheit vorgewiesen werden.
Um ins Institut einzutreten, muß man die
Kenntnisse von vier Klassen des Gymnasiums
haben, für die Hebammen-Schule genügt eine
elementare Bildung. Es ist eine zweimonatliche
Probezeit angesetzt, nach welcher bestimmt wird,
ob die Schülerin fähig ist, den Berns
aufzunehmen. Aufgenommen werden als Schülerinnen
nur Christinnen, freie ZuHörerinnen können aber
auch Nicht-Christinnen sein. Als Freischülerinnen
werden nur diejenigen angenommen, die sich

verpflichten, der (Semstvw) Landschaft zu dienen.
Die Zahlung im Institut beträgt mit voller
Pension jährlich 150 Rubel, in der Schule
100 Rubel jährlich. Für Schlußexamen müssen
10 Rubel bezahlt werden. Außerdem gibt es

noch zweimonatliche Wiederholungskurse mit
5 Rubel Zahlung pro Monat, Vereinsmitglieder
haben es frei.

Zu den Lehrfächern gehören außer der
Geburtshilfe, Anatomie, Physiologie, Hygiene,
Jnfektionslehre, die Pflege der Neugebornen
und die Anwendung der gebräuchlichsten Medikamente.

Da die Ausbildung ein- und zweijährig
ist, werden auch die Hebammen in zwei
Kategorien geteilt. Die Hebammen mit zweijähriger
Ausbildung haben Anspruch auf staatliche
Anstellung mit einem Gehalt von 240—600 Rubeln
jährlich (das wäre nach unserem Gelde ungefähr

Fr. 660. 80 bis Fr. 1602). Die einjährig
ausgebildeten Hebammen können nur frei praktizieren

und sind auf willkürliche Belohnung
angewiesen, die durchschnittlich 5—25 Rubel
pro Geburt beträgt (nach unserem Gelde
Fr. 13. 35 bis Fr. 66. 75). In größeren
Städten steigt sie auch im Verhältnis. Eine
Taxe ist nicht festgesetzt. Armengeburten werden

unentgeltlich geleitet, da bis jetzt keine

Kasse für solche zahlt. Auch in Rußland müssen
die Regeln der Antiseptik streng befolgt werden

und sind daher Waschkleider, große weiße
Schürzen, Hauben oder weiße Kopftücher als
Berufskleidung vorgeschrieben. Die Zeit der
Pflege einer Wöchnerin ist nicht fest bestimmt,
sie hängt vom Wunsche derselben ab und
bemißt sich zwischen 5 bis 14 Tagen. Für die
kleinste Unachtsamkeit muß die Hebamme sich

streng verantworten, aber die gewissenhafteste
Pflege, sowie die aufopferndsten Dienste haben
bis jetzt noch nie ein Zeichen der Anerkennung
erhalten. In Rußland haben sich in den letzten
Jahren Hebammen-Vereine gebildet, so in
Moskau, Petersburg und Odessa, von denen
mir die Verhältnisse bekannt sind. Es sollen
auch noch einige Vereine bestehen, von denen
ich keine Auskunft erhalten habe. Die Vereine
Petersburg und Odessa sind nur von Hebammen
gebildet, in Moskau und anderen Städten
gehören zum Verein auch Mitglieder der andern
medizinischen Anstalten. Da in kleineren Städten
im Verhältnisse nur eine geringe Zahl Hebammen
sind, können sie keinen Verein bilden, doch sind
die Entfernungen zu große, als daß sie sich
den Vereinen der großen Städte anschließen
könnten. Nochmals danke ich, geehrte Frau
Gebauer, Ihnen für Ihr freundliches Entgegenkommen

und die bereitwillige Erfüllung meiner
Bitte, sowie auch meinen deutschen Kolleginnen
für die freundliche Aufnahme, wodurch mir die
Gelegenheit geboten wurde, so viel Wissenswertes

zu hören, was ich meinen lieben
Kolleginnen in der Heimat übermitteln werde.

(Schluß folgt.)

Schweher. Hebammenverein.

Verhandlungen des Zentralvorstandes.
Diesmal hatten wir ausnahmsweise kein

Unterstützungsgesuch zu erledigen, wir wünschten
nur, daß jede Kollegin vor Not geschützt bliebe I

Verschiedene Briefe wurden verlesen und bald
werden wir an die Vorbereitungen für den
Hebammentag denken müssen.

Mit kollegialischem Gruß!
Der Zentralvorstand.

Die Sektions-Vvrstände
werden freundlich ersucht, ihre Anträge für die
Delegierten- und General-Versammlung des
Schweizerischen Hebammenvereins rechtzeitig
an die Präsidentin, Frau Rotach, Gotthard-
straße 49, Zürich, einzureichen.

Der Zentralvorstand.

Krankenkasse.
Verdankung.

Es wurden uns zugesandt durch Frau Egli-
Sigrist von der Sektion Winterthur Fr. 31. 60
als Geschenk in den Reservefond der Krankenkasse,

was wir bestens verdanken.

Die K r a n ken k a s sen k o m mis sion.

Eingetreten ist in die Krankenkasse K.-Nr. 25
Frau Magd. Wolf-Jäggi, Rüttenen, Kanton
Solothurn.

Zu weiterem Beitritt ladet ein

D i e K r a n k e n k a s s e n k o m in i s s i on.

Wir bringen den Mitgliedern der Krankenkasse

zur Kenntnis, daß der zweite Beitrag
1906/07 per Pvstnachnahme in der ersten Hälfte
des Monats März eingezogen wird und bitten
um prompte Einlösung.

Die Kassiererin:
Frau F. Scherer, Solothurn.

Eintritts.
In den Schweiz. Hebammenverein sind

folgende Mitglieder neu eingetreten:
Kanton Zürich:

K.-Nr. 312 Frau Huggenberger, Thalheim.
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fiant ort S3 er it:
„ 352 grt. (Stife ©erber, fireugftrape bet

©talben.

„ 353 grau Sütpi=Sepmann, Oberburg.
„ 354 grl. Sina äRicpel, ©ergenfee.

„ 355 grau 2tffotter=2lffotter, fioppigen.
356 CSidjer Septnann, ÜRargiti»

ftrape 25 a, Stent,

fiatiton ©olotpurn:
„ 118 gratt SUbertine §uber, ©tabuen»

toerb.
119 „ @d)ärti, (Reu=drimbacp.
120 grl. ©djneeberger, (Reu=drimbad).
121 „ Slnna (IRütter, SSatstpnt.

„ 122 „ Sltnalia ©tuber, fieftenpotg.
fiant oit @t. ©alten. :

177 gr. ,öutger=(£rpi, (Rorfcpacperberg.

„ 178 grt. gäpter, (Brüggen.

„ 179 gr. fi. Soper=(Ropner, SRonttingen.

„ 180 gratt Sit. (Baumgartner, ©icpenwieg.
Söir pe'ipen alle perglidj wiMommen.

der gentralborftanb.

VereinstiacferlcMeti.
©eftiott 23afet=©tabb gn ttnfcrer Sanitärfipung

nturbe ber gapreg» ttnb fiaffenbericpt borgetefen
uttb bie Skreing» unb ftranfenfaffcnbeiträge ein»

gegogen. der bigperige (Borftanb würbe eitt=

ftimmig wicber gewägt, fo baf3 altes beim
Sitten bleibt,

gn unferer nädpten ©ipung ben 27. gebruar
wirb tjperr Dr. ©mit SBielanb fo gut fein, uns
einen Vortrag git flatten; wir poffen baper auf
gaptreidjen (Befttd).

der (Borftanb.
©eftiott (Bertt. Unfere ©cneratbcrfammtung

am 12. gatutar war erfreulidjerweife rccp't

gaplreicp bcfitdjt, girfa 70 fioKeginnen waren
anwefenb. §err (ßrof. SRütler fpracp über bag
in ber degcmbcrnummer bcfatmt gegebene
jEl^etrta unb machte uns in feinem Vortrag
auf bie ©cfaprcn attfmerffam, welche bei 9L)£cE)r=

gebärenben eintreten tonnen, pauptfäcpltdj finb
eg (Blutungen unb fehlerhafte Sagen, welche
bag Seben einer SReprgebärenben gefährben.
tperrn (ßrof. SRütter uerbattfen wir hierortê
feinen intereffantcn Vortrag befteng.

dem (Bortrag anfcptiepenb, fotgtc eine fitrge
Slnfpracpe ber Sßräfibcntin. (pauptfäcptid) waren
eg unfere fiotteginnen, bie 40 gaprc ttnb ba»
rüber prattigiert hatten, wetd)c fie mit warmen,
berglicben SSorten wiHfomtnen geheimen. Ston
12 haben 7 ttnfercr ©intabung gotge geteiftet,
bie anbern entfdjulbigten ihr (Ricptcrfcpcineit
fdjrifttid). Seiber würbe unfer ©efttdj unt.Slb»
gabc einer ©ratifitation au biejenigen finde»
ginnen, welche 40 gapre praftigiert haben, Don
ber direftion beg ©efunbpeitgamteg abfeplägig
beantwortet; fo mitpten wir ung benn mit
ben ung gtt ©ebote ftepenben tteinen SÜSittctn

behetfen, glauben aber ben .Qwed, unfern lieben
fiotteginnen eine greube gu bereiten, bod)
erreicht gu haben, fdpreibt bod) eine bon ihnen
fotgenben lieben SSricf :

9(n bett tit. (Borftanb beê (Berner Hcbammcnbereinê.
SBertc grnulcin (Baumgartner
SBertc Kolleginnen!

(Sntfcljulbtgen ©te freunblichft, baft ici) erft beute
ïomtne, Qhnen meinen toarrnften ®anf auäntfprerfjen
für bie Slnregung ttnb bie (Bemühungen, bie ©ie au»
ftanbe Brachten, Shren Bejahrten Kolleginnen eine

Sitbiläumöfeter gu Beranftalten.
SBte fehr ift eê Shaen gelungen, uit§ fo überaus

gemûtticlje nnb fröhliche ©tuttben gu Bereiten! SBenn
ich mir mit einer fdjönen Siebe unfern teerten SBorftanbê»
tolleginncn fo recht bott bergen bauten fönntc, für bie

©ßre, bie fie uitä angetan unb bte greube, bie ©ie utt§
bereitet haben, fagte meine ®tfchrtachbartn, ich bin fo
glüctlich biefen Slbettb, unb fo wie fie, haben Wir
anbern auch gebucht unb gefühlt.

Unb wenn trop ben (Bemühungen, bie ©ie, werte
gräutein (Baumgartner, gehabt haben, uttê bon oben
herab tein 3eithen ber Stnertcnnung für gewiftenhafte
unb treue (Pflichterfüllung in unferm oft fdjtoeren tBe«

rufe geftiftet Würbe, fo Wollen Wir unö begnügen mit

ber Uebcrgeugung, baß Wir fie Wenigftenâ reblich ber»
bient hätten.

SBir Wolfen unë aber freuen an betn bübfehen ®c»
fdjent, baë ©ie un§ überreicht haben ; bag bierblättrige
Kfcegewinbc hat benn auch feine SSirfung getan, Wir
Würben atlc in eine gfitdfiche ©timmuug berfejjt, bie
nicht nur anhielt bis gunt frühen Süorgen, fonbern
ftetê in un§ lebenbig bleiben wirb.

®ctt werten ©ängerit, bie unfere geier gu einer fehr
genußreichen nnb erhebenben gematf)t haben, unfern
heften ®aitt.

(Weinen werten Kolleginnen in ber gerne meine
frcunblichcn ©rüße; id) beute, fie werben mit mir
einig gehen, wenn id) in ihrem Warnen unferm ber»
ehrten (Borftanb unfern hcrglichftert ®ant für feine
urtS erwiefenen Siebe unb greunbfehaft audf öffentlich
nugfbrccfje.

®ie frcunblichften ©ri'tße fenbet gh'ten- Werte gräulein
(Baumgartner unb ben werten Helferinnen am fdjönen
(Serf 3h*e 9t. K. ©t.

(Bern, ben 27 ganuar 1907.

2)er Sa^reëberid)t wttrbc oorgetefen uttb
genehmigt, ebettfo ber güttftig tauteribe Sied)»

mmggberidjt. ®er Umftotib, bag im oerftoffenen
S3erein»joE)r eitt lleber)c£)ug gu oergeictjtten ift,
beranta^te bie Skrfamirdiutg, auf ben Slutrag
gurüdgufommen, ber bor einem gatfr geftettt
wttrbe, in ^ufnnft bie ißräfibentin, ©efretärin
unb fiaffiererin gu honorieren unb fämtticlje
S3orftanb8mitgtieber an ber ©eneratberfammlung
frei gu hotten. 2)cr (Borftanb würbe attf ein
weitereg ga£)r beftätigt. S((3 (Red)nunggrebifo»
rinnen finb gewühlt gil (|3ofd)ung in 3Mnd)en»
bnd)fee unb grt. firähenbithl in S3ümptig. .Ç)ie=

rauf würbe ben im Sattfe beg gahreg neu eitt»

getretenen, anwefenben Sliitgtiebern bie (Bereing»
brofehe berabreid)t. diejenigen, wetdje niept ba
waren, werben bag (Bereingabgeidjen tmferer
©eftion nüd)fteng gugefd)ic£t betommen- unb
bitten wir atgbann um ©mpfanggangeige (per
iß oft tarte genügt unb toftet nur 5 ®tg). Siette
Étitgtieber pobett fid) fowopl in bie ©eftiott,
wie in bie firantenfaffe aufnehmen taffen.

©cplttfj ber ©ipung gegen 5 Upr.
gtn „S3ären" wttrbe nun, wie übtid), belli.

deit abgewidclt. dag ©ffen, wetdieg,
nebenbei bewerft, bortrefftid) munbete, würbe
auf bie feftgefe|te Qe\t ferbiert ttnb eg perrfepte
benn aud) batb eine fröptiepe ©timmuug. @i=

nige unferergitbitarinnen erfreuten ung ebeufattg
mit iprer ©egenwart, eg wttrbe ipnen pier eine
Keine tteberrafepung gu teil.

§errn Seprer Up, beut tun ben §cbatntnen=
oerein berbienftbotlen ©atten einer fiotlegin,
fowic ben flotten ©ängern beg doppetquartettg,
fpreepen wir für ipre ftpönen Sieber ben wärm»
ften danf aug. SSir waren über ipre Seiftungen
fo erfreut, bap wir fie gteiep für bag näd)fte
gapr wieber beftettt paben! ©benfo berbanten
wir ben werten fiotteginnen bie borgügtiepe
Sluffiiprung einiger dpeatcrftücfe, bie grope
fbeiterfeit ergeugteu, aufg befte. ©ewip wäre
unter ber gangen ©cpar fiotteginnen nid)t nur
grt. SB. mit einer pübfd)en ©ingftimme ber»
fepen, fonbern wopt red)t biete anbere attep,
wenn fie fiep nur bie SJiitpe nepmen unb auep
etwag einftubieren wollten.

die näcpfte S3crein§fituiitg pnbet am 2. ÜDcürg,

naeptnittagg 2 Upr, im grattenfpital ftatt. §err
(ßrof. SBattparb pat ttng in guborfotnntenber
SBeife einen Vortrag gugefagt. SSir erwarten
gaptreidje S3eteitigung feitenê ber SOîitgtieber.
Sîad) betn (Bortrag werben bie Sapregbeiträge
einfaffiert. gm Saufe beg SDiouatg SSärg wirb
grt. S3ieri battn bie feptenbeu (Beiträge per
jjcacpuapitte erpeben. 2Bir tnaepen unfere ©et»
tioitginitgtieber fpegiett barauf auftnerffam, bap
wir mit biefem gapregbeitrag bon gr. 3. —
aud) bie ff entrait äffe begapteu, bap alfo
feine bon ung eine Siacpnapitte für ben ©cpweig.
fpeba.mmenberein eintöfeu mup.

Scantenë beg (Borftanbeg;
21. 2Bpp fiupn, ©efretärin.

©eftiott ©t. ©alten, die ©eftion ©t. ©alten
piett am 22. gatiuar ipre biegjäprige tpaupt»
berfatnmtung ab. der 23efud) berfetben war
orbenttiep, bod) pätteu wir gerne noep tttepr

auswärtige fiotteginnen begrüpt. Unfere ißräfi»
bentin, grt. §üttenmofer, bertag ipren fein
berfapten gapregberiept, bem folgte ber fiaffen»
beriept bon grau ©traub, woraitg wir aud)
biefeg gapr erfepen fönnen, bap unfere fiaffe,
banf ber (Beiträge ber (ßaffibmitgtieber, attdp
uid)t gurüdgegaugeu ift. den (Rebiforenberiept
bertag unfere gweite Siebiforitt, grau doblcr,
inbem fie bie mufterpafte ©rbnttng itt ben
(Bücpern lobte uttb im Stamen beg 23ereing für
bie güprung berfetben baufte. SBopI ben wefent»
tid)ftcn deit in ben gu bepanbetnben draftattben
bilbete ber (Rüdtritt ber grt. §ütteumofer atg
mcprjäprige (ßräfibentin uttb grt. Siua Slrtpo
alg Stftuarin aug bem (Borftanb. gn grl.
§üttcitmo|er patte bie ©eftion eine arbeitg»
freubige unb gewanbte Seiterin, bie an alten
Orten bie gntereffen iprer S3erufgfotteginnen
gu wapren wupte ttnb mit @efd)id ipre Slrbeitg»
traft in ben dienft unferer ©atpe ftetlte.

grl. Slrtpo, ein ebcnfatlg fepr tätige® ÜRitgtieb
beg S3orftanbeg, erfüllte bie Don ipr über»
notnmenen (ßftidjten ftetg fepr gewiffenpaft unb
palf aud) immer gern mit, wenn eg galt, etwag
gur görberung unfereg ©tanbeg gu tun.. SBir
modjteu ben beiben ©tpeibettben art biefer ©teile
noipmatg ben beften danf attgfpreipeit für bie
wertäolten dienfte, wetdje fie ber ©eftion ge»
leiftet paben. ©pegiett gu danf öerpflid)tet
finb wir aber anep tmferer grau ©traub, afg
langjähriger fiaffiererin, wcld)e auf Stnfucpen
ber SRitgticbcr fid) bereit erftärte, biefeg 2lmt
aud) weiterhin gu üerfepen.

der neue (Borftanb wttrbe nun beftettt aug :

grau (ßopba atg (ßräfibentin,
„ ©tpenfer atg Slftuarin,
„ ©traub alg fiaffiererin.

SJiöge er jebergeit gutn (Beften ber ©eftion
wirfen fönnen, bei feinen SJiitgtiebern aber
and) immer ben nötigen (Rüdpati finben.

Slnfcptiepenb an bie (Berpaublungcn war ein
pumoriftiftper deit borgefepen, um wettpen fid)
bie fiotteginnen grt. (Qütteninofer, grt. Slrtpo
unb grau, ©traub, fowie grau dobter unb
grau ©tnüttbcg fepr Oerbicttt gemad)t pabett,
fo bap bie Sacpmugfelit itt fteter (Bewegung
blieben. j

©cgen 10 Upr feprten. wir wieber in ttttfer
^eim gurüd. S3ig gur näipftcn ^auptberfamm»
litttg wirb wieber allerlei ©rufteg au ung perau».
treten unb poffen wir begpatb, bap bie Skr»,
fammlungen mit ärgttiepem (Bortrag ftetg gut
befud)t werben, bamit wir im gegebenen (Oîoincut
unfern URanit ftetten fönnen.

Unfere näcpfte (Berfatnmtung finbet OJiontag
ben 18. ÜRärg ftatt. (Referent .Sperr Dr. ©utter.

gür ben (Borftanb,
die ©tpriftfüprerin : grau ©d) en fer.

©eftion ©olotpunt. Unfere (Berfatnmtung botn
13. bieg war trop ber ftrengen SBinterfätte bon
30 ÜRitgtiebern befvtdfi. .foerr Dr. S3ott piett
ung einen ebenfo leprreid)cn wie intereffanten
(Bortrag. 3uerfi fpicup er über bie Sopnbcr»
pättniffe. ©r pnbet, bap gerabe jept ber riep»
tige SRoment fei, unfern darif pöper gu ftetten;
wenn wir jept niept bapin gelangen, fo fei attep
in pjttfunft nieptg gu poffen, bod) bagu füllen
wir alte einig fein, benn nur babitrcp werbe
eg gelingen, ©eib einig unb paltet alte fejft
gufammen! dag waren feine Sßorte unb bie
fottten wir alte bepergigen. ©g finb aber teiber
notp fo biete .ßebamitten, ja ber gröpte deit,
ber ttnferem (Bereine ferne ftept, unb atup
(Bereingmitglieber finb nid)t immer fo fottegia»
tifd), wie èg fein follte, wag fitp gerabe bei

biefer Sopnbewegung bieterortg geigt, wo mep»
rere (pebammen in einer ©emeinbc amten.
fperr dr. 23ott fpraep bann ferner nod) über
(Blutungen, befonberg bei geptgeburt unb beren
Urfad)en. der Vortrag fei piermit aufg perg»
tid)fte berbanft.

dag ©efd)äftticpe würbe, weit atteg gut bor»
bereitet, giemtiep rafcp ertebigt. der (Borftanb
würbe auf ein weitereg gapr gewäplt, wag
berfetbe aufg befte berbanfte.
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Kanton Bern:
„ 352 Frl. Elise Gerber, Kreuzstraße bei

Stalden.
„ 353 Fran Lüthi-Lehmann, Oberburg.
„ 354 Frl. Lina Michel, Gerzensee.

„ 355 Frau Affolter-Affolter, Koppigen.
35b „ Eicher - Lehmann, Marzili-

straße 25 a, Bern.
Kanton Solothuru:

„ 118 Frau Albertinc Huber, Schönen¬
werd.

119 „ Schärli, Neu-Trimbach.
12V Frl. Schneeberger, Neu-Trimbach.
121 „ Anna Müller, Batsthal.

„ 122 „ Amalia Studer, Kestenholz.

Kanton St. Gallen.:
l77 Fr. Holzer-Erpf, Rorschacherberg.

„ 178 Frl. Fäßler, Bruggen.
„ 179 Fr, K. Loher-Rohner, Montliugen.
„ 180 Fran M. Baumgartner, Eichenwies.
Wir heißen alle herzlich willkommen.

Der Zentralvorstand.

Vereinsnachrichten.
Sektion Basel-Stadt. In unserer Jannarsitzung

wurde der Jahres- und Kassenbericht vorgelesen
und die Vereins- und Krankenkassenbeiträge
eingezogen. Der bisherige Vorstand wurde
einstimmig wieder gewählt, so daß alles beim
Alten bleibt.

In unserer nächsten Sitzung den 27. Februar
wird Herr Dr. Emil Wieland so gilt sein, uns
einen Vortrag zu halten; wir hoffen daher auf
zahlreichen Besuch.

Der Vorstand.
Sektion Bern. Unsere Generalversammlung

am 12. Januar war erfreulicherweise recht
zahlreich besucht, zirka 7V Kolleginnen waren
anwesend. Herr Prof. Müller sprach über das
in der Dezcmbcrnummer bekannt gegebene
Thema und machte uns in seinein Bortrag
auf die Gefahren aufmerksam, welche bei
Mehrgebärenden eintreten können, hauptsächlich sind
es Blutungen und fehlerhafte Lagen, welche
das Leben einer Mehrgebärenden gefährden.
Herrn Prof. Müller verdanken wir hierorts
seinen interessanten Vortrag bestens.

Dem Vortrag anschließend, folgte eine kurze
Ansprache der Präsidentin. Hauptsächlich waren
es unsere Kolleginnen, die 40 Jahre und
darüber praktiziert hatten, welche sie mit warmen,
herzlichen Worten willkommen geheißen. Von
12 haben 7 unserer Einladung Folge geleistet,
die andern entschuldigten ihr Nichterscheinen
schriftlich. Leider wurde unser Gesuch um,
Abgabe einer Gratifikation an diejenigen
Kolleginnen, welche 40 Jahre praktiziert haben, von
der Direktion des Gesundheitsamtes abschlagig
beantwortet; so mußten wir uns denn mit
den uns zu Gebote stehenden kleinen Mitteln
behelfen, glauben aber den Zweck, unsern lieben
Kolleginnen eine Freude zu bereiten, doch
erreicht zu haben, schreibt doch eine von ihnen
folgenden lieben Brief:
An den tit. Vorstand des Berner Hebammenvereins.

Werte Fräulein Baumgartner!
Werte Kolleginnen!

Entschuldigen Sie freundlichst, daß ich erst heute
komme, Ihnen meinen wärmsten Dank auszusprecheu
sür die Anregung und die Bemühungen, die Sie
zustande brachten, Ihren bejahrten Kolleginnen eine

Jubiläumsfeier zu veranstalten.
Wie sehr ist es Ihnen gelungen, uns so überaus

gemütliche und fröhliche Stunden zn bereiten! Wenn
ich nur mit einer schönen Rede unsern werten Vorstandskolleginnen

so recht von Herzen danken könnte, für die

Ehre, die sie uns angetan und die Freude, die Sie uns
bereitet haben, sagte meine Tischnachbarin, ich bin so

glücklich diesen Abend, und so wie sie, haben wir
andern auch gedacht und gefühlt.

Und wenn trotz den Bemühungen, die Sie, werte
Fräulein Baumgartner, gehabt haben, uns von oben
herab kein Zeichen der Anerkennung für gewistenhafte
und treue Pflichterfüllung in unserm oft schweren
Berufe gestiftet wurde, so wollen wir uns begnügen mit

der Ueberzeugung, daß wir sie wenigstens redlich
verdient hätten.

Wir wollen uns aber freuen an dem bübschen
Geschenk, das Sie uns überreicht haben; das vierblättrige
Kleegewinde hat denn auch seine Wirkung getan, wir
wurden alle in eine glückliche Stimmung versetzt, die
nicht nur anhielt bis zum frühen Morgen, sondern
stets in uns lebendig bleiben wird.

Den werten Sängern, die unsere Feier zu einer sehr
genußreichen und erhebenden gemacht haben, unsern
besten Dank.

Meinen werten Kolleginnen in der Ferne meine
freundlichen Grüße; ich denke, sie werden mit mir
einig gehen, wenn ich in ihrem Namen unserm
verehrten Vorstand unsern herzlichsten Dank für seine
uns erwieseneu Liebe und Freundschaft auch öffentlich
ausspreche.

Die freundlichsten Grüße sendet Ihnen, werte Fräulein
Baumgartner und den werten Helferinnen am schönen
Werk Ihre A. K. St.

Bern, den 27 Januar 1907.

Der Jahresbericht wurde vorgelesen und
genehmigt, ebenso der günstig lautende Rech-
nnngsbericht. Der Umstand, daß im verflossenen
Vcreinsjahr ein Ueberschuß zu verzeichnen ist,
veranlaßte die Versammlung, auf den Antrag
zurückzukommen, der vor einem Jahr gestellt
wurde, in Zukunft die Präsidentin, Sekretärin
und Kassiererin zu honorieren und sämtliche
Vorstandsmitglieder an der Generalversammlung
frei zu halten. Der Vorstand wurde auf ein
weiteres Jahr bestätigt. Als Rechnungsreviso-
rinnen sind gewählt Frl. Poschung in Münchenbuchsee

und Frl. Krähenbühl in Bümpliz.
Hierauf wurde den im Laufe des Jahres neu
eingetretenen, anwesenden Mitgliedern die Vereinsbrosche

verabreicht. Diejenigen, welche nicht da
waren, werden das Vereinsabzeichen unserer
Sektion nächstens zugeschickt bekommen- und
bitten wir alsdann um Empfangsanzeige (per
Postkarte genügt und kostet nur 5 Cts). Neue
Mitglieder haben sich sowohl in die Sektion,
wie in die Krankenkaste aufnehmen lassen.

Schluß der Sitzung gegen 5 Uhr.
Im „Bären" wurde nun, wie üblich, der

ll. Teil abgewickelt. Das Essen, welches,
nebenbei bemerkt, vortrefflich mundete, wurde
auf die festgesetzte Zeit serviert und es herrschte
denn auch bald eine fröhliche Stimmung.
Einige unserer Jubilarinnen erstellten uns ebenfalls
mit ihrer Gegenwart, es wurde ihnen hier eine
kleine Ueberraschung zu teil.

Herrn Lehrer Utz, dem um den Hebammenverein

verdienstvollen Gatten einer Kollegin,
sowie den flotten Sängern des Doppelquartetts,
sprechen wir für ihre schönen Lieder den wärmsten

Dank aus. Wir waren über ihre Leistungen
so erfreut, daß wir sie gleich für das nächste

Jahr wieder bestellt haben! Ebenso verdanken
wir den werten Kolleginnen die vorzügliche
Aufführung einiger Theaterstücke, die große
Heiterkeit erzeugten, aufs beste. Gewiß wäre
unter der ganzen Schar Kolleginnen nicht nur
Frl. W. mit einer hübschen Singstimme
versehen, sondern wohl recht viele andere auch,
wenn sie sich nur die Mühe nehmen und auch
etwas einstudieren wollten.

Die nächste Vereinssitzuug findet am 2. März,
nachmittags 2 Uhr, im Franenspital statt. Herr
Prof. Walthard hat uns in zuvorkommender
Weise einen Vortrag zugesagt. Wir erwarten
zahlreiche Beteiligung seitens der Mitglieder.
Nach dem Vortrag werden die Jahresbeiträge
einkassiert. Im Laufe des Monats März wird
Frl. Bieri dann die fehlenden Beiträge per
Nachnahme erheben. Wir machen unsere
Sektionsmitglieder speziell darauf aufmerksam, daß
wir init diesem Jahresbeitrag von Fr. 3. —
auch die Zentralkasse bezahlen, daß also
keine von uns eine Nachnahme für den Schweiz.
Hebammenverein einlösen muß.

Namens des Vorstandes:
A. Wyß-Kuhn, Sekretärin.

Sektion St. Gallen. Die Sektion St. Gallen
hielt am 22. Januar ihre diesjährige
Hauptversammlung ab. Der Besuch derselben war
ordentlich, doch hätten wir gerne noch mehr

auswärtige Kolleginnen begrüßt. Unsere
Präsidentin, Frl. Hüttenmoser, verlas ihren fein
verfaßten Jahresbericht, dem folgte der Kassenbericht

von Frau Sträub, woraus wir auch
dieses Jahr ersehen können, daß unsere Kasse,
dank der Beiträge der Passivmitglieder, auch
nicht zurückgegangen ist. Den Revisorenbericht
verlas unsere zweite Revisorin, Frau Totster,
indem sie die musterhafte Ordnung in den
Büchern lobte und im Namen des Vereins für
die Führung derselben dankte. Wohl den wesentlichsten

Teil in den zu behandelnden Traktauden
bildete der Rücktritt der Frl. Hüttenmoser als
mehrjährige Präsidentin und Frl. Lina Artho
als Aktuarin aus dem Vorstand. In Frl.
Hüttenmoser hatte die Sektion eine arbeits-
ft:eudige und gewandte Leiterin, die an allen
Orten die Interessen ihrer Berufskolleginnen
zu wahren wußte und mit Geschick ihre Arbeitskraft

in den Dienst unserer Sache stellte.
Frl. Artho, ein ebenfalls sehr tätiges Mitglied

des Vorstandes, erfüllte die von ihr
übernommenen Pflichten stets sehr gewissenhaft und
half auch immer gern mit, wenn es galt, etwas
zur Förderung unseres Standes zu tun. Wir
möchten den beiden Scheidenden an dieser Stelle
nochmals den besten Dank aussprechen für die
wertvollen Dienste, welche sie der Sektion
geleistet haben. Speziell zn Dank verpflichtet
sind wir aber auch unserer Frau Sträub, als
langjähriger Kassiererin, welche auf Ansuchen
der Mitglieder sich bereit erklärte, dieses Amt
auch weiterhin zu versehen.

Der neue Vorstand wurde nun bestellt aus:
Frau Poyda als Präsidentin,

„ Scheuker als Aktuariu,
„ Sträub als Kassiererin.

Möge er jederzeit zum Besten der Sektion
wirken können, bei seinen Mitgliedern aber
auch immer den nötigen Rückhalt finden.

Anschließend an die Verhandlungen war ein
humoristischer Teil vorgesehen, um welchen sich
die Kolleginnen Frl. Hüttenmoser, Frl. Artho
und Frau Sträub, sowie Frau Totster und
Fran Gmüudes sehr verdient gemacht haben,
so daß die Lachmuskeln in steter Bewegung
blieben. >

Gegen 10 Uhr kehrten wir wieder in unser
Heim zurück. Bis zur nächsten Hauptversammlung

wird wieder allerlei Ernstes au uns heran--,
treten und hoffen wir deshalb, daß die Ver-,
sammlungen mit ärztlichem Vortrag stets gut
besucht werden, damit wir im gegebenen Moment
unsern Mann stellen können.

Unsere nächste Versammlung findet Montag
den 18. März statt. Referent Herr Dr. Sutter.

Für den Vorstand,
Die Schriftführerin: Frau Schenker.

Sektion Solothurn. Unsere Versammlung vom
13. dies war trotz der strengen Winterkälte von
3V Mitgliedern besucht. Herr l)r. Bott hielt
uns einen ebenso lehrreichen wie interessanten
Vortrag. Zuerst sprach er über die Lohnverhältnisse.

Er findet, daß gerade jetzt der richtige

Moment sei, unsern Tarif höher zu stellen;
wenn wir jetzt nicht dahin gelangen, so sei auch
in Zukunft nichts zu hoffen, doch dazu sollen
wir alle einig sein, denn nur dadurch werde
es gelingen. Seid einig und haltet alle fest
zusammen! Das waren seine Worte und die
sollten wir alle beherzigen. Es sind aber leider
noch so viele Hebammen, ja der größte Teil,
der unserem Vereine ferne steht, und auch
Vereinsmitglieder sind nicht immer so kollegia-
lisch, wie es sein sollte, was sich gerade bei

dieser Lohnbewegung vielerorts zeigt, wo mehrere

Hebammen in einer Gemeinde amten.
Herr Dr. Bott sprach dann ferner noch über
Blutungen, besonders bei Fehlgeburt und deren
Ursachen. Der Vortrag sei hiermit aufs
herzlichste verdankt.

Das Geschäftliche wurde, weil alles gut
vorbereitet, ziemlich rasch erledigt. Der Vorstand
wurde auf ein weiteres Jahr gewählt, was
derselbe aufs beste verdankte.



18 ®te ©djtueijer £>ebamnte. Ta 2.

3um ©djluffe tourbert an atlc Slrtfoejenben
Brojdjürert, „Slnleitung für bic Säuglings»
ernähruttg", berteilt, um biefetben unfern grauen
ju übergeben. ©§ gelangen btefe Brofdjüren
an fämtlidje gebammelt beê Kantou-S ©olotljura
nub ftttb alle gebeten, bafitr ju forgen, bafj
jebe SÖZutter ein Somplar erhält.

Unb nun gtngë gum gmeiten Seil in bie

„SBirtljen", too e§ bicêmal befonberê £)od) F)er=

ging, bodj mill id) nid)t§ baüon Perraten.
®te näcpfte Berfamirtlung finbet im ÉOÎai ftatt.

gvtr ben Borftanb: S)ie ©djriftfüljrertn.
©eïtiott ÏÔintertfjur. llnfere Jubiläumsfeier

Pom 10. Januar |at einen mürbigen Verlauf
genommen. SlllcS mar mit ßeib unb Seele
an ber ernften unb frö£flid)en geier. ©inen
gang erfjebenbert ©inbruef mad)te bie Jubilarin
unter uns Kolleginnen, eine jebe beeilte fid),
fie gu beehren unb gu begrü§eit. 9lacl)bem ber
JubiläumSaft Poritber mar, begann ber gemüt»
(id)e SCeil, mobei uns etlidjc Kolleginnen mit
ilfreit Kinberu mit einigen tl)eatra(ijd)en ®ar=
bietungen erfreuten. SBir batten bie ©l)re,
einige Blitgiieber beS 3entralPorftanbeS, fomie
ber ©eftion jßüricl), bei unferem gefte begrüben
gu bürfen, rnaS unS Ijerjlid) freute. 3lud) ißapa
©tord) nntfste unfer geft gu mürbigen, ba er
unS für biefe paar ©tunben gän^lidj in iRitlje lief).

llnfere näd)fte Ber jainmlung finbet am 20. geb=
ruar, nadpnittagS punft 2 ll£)r, im ©d)ulbauS
Slltftabt in SBintertbur ftatt. 3Btr hoffen auf
gablreidjeS ©rfdjeinen, ba bieSmal ein ärgtlid)er
Vortrag gehalten mirb. ®er Borftanb.

©eïtiott 31m 10. Januar bampften
mir, einige Kolleginnen bon fürtet), attjjer ber
Pon ber Berfanttnlung am 20. 2)cgember 1906
beftimmten Slbgeorbneten, grl. 3Bnf)rmann, nad)
SBintertbur, um mit ber ©eftion am ©nlad)=
ftranbe baS Jubiläum Pon grau Baiter gu
feiern, ©cbabc, bajj unfere ©inlabungStarten
Pont 4. Januar nicl)t mebr Kolleginnen naib
SBintertbur gu gattbern permod)ten, benn baS

geftdjeu mar eS mert. Biet 9Jlüf)e unb Dpfer
brachte bie roadere ©djtoefterjeltion; aber nidjt
umfonft, benn man barf cS als Poltftänbig
gelungen begeidjnen. Ober mar bic überaus
animierte Stimmung, bie alle Slnmefenben er»
fafjte unb mit fid) rip, beim nur fo Pon un=
gefäbr Stein gemif) nid)t. @ie mürbe geroedt,
als natb ben ernften lebenben Bilbcrit unb
Siebern auS beut Kircbengefangbud) als „gmi=
fd)enaftSmufif " ber vtrmüdjfigfte Junior fein
SBefeu git treiben anfing in all beut, maS in
Snett» unb ©olo » ©efangSPorträgen unb im
immer „ gängigen " ©inafter „ b'®orfrätfd)e"
geboten mürbe, ®elcgen£)eU gu barmt°fen
Stcdereien bot and) bie mannigfaltige ©egen»
ftänbc unter bie Seilnefynerinnen ftrcuenbe
Berlofung. Jnterejfant mar bie leiber nur
furge 91ufprad)e mit ©tbilberuitgen auS beut
Scben ber Jubilarin. Sie geigte uns in groben
gttgen, maS alles in fold) einem langen arbeit-3»
gefegneten Seben liegen fann. tpat bod) grau
Baiter feinergeit atnb bie ^räfibentin, grl.
Kircbbofer, auf bie SBelt beförberu helfen unb
nun — burfte fie fie begrüben als ißräfibentin
beS Sereins, ben bie Jubilarin grünben l)alf.

SBie lange man ttod) beifammen fab, roeib
id) nidjt, bie ißflid)t rief mich Por beut offiziellen
©cbltib beim; aber baS meip id), bab jebe
ïeilncbmerin gerne an biefen Slbenb gurüdbenft
unb mit unS ber Jubilarin einen moblbcrbicntcn
ruhigen SebenSabenb münfdjt, oerfd)5nt burdj
bie lobenbe gürforge ber Jfjrigen unb bie 2ln=
I)änglid)feit berer, benen fie in ihren fd)toercn
©tunben beigeftanben.

Ser ©eftion SBintertbur aber, inSbefonbere
ihren gübrerinnen, fagen mir unfern l)crglid)ften
Sanf.für ben mannen ©mpfang unb bic reich»
liehe Bewirtung unb mir finb beften SBillenS,
bie mieber angebahnten freunbfchaftlid)en Be»
giebungen meiter gu pflegen.

StamnenS ber $ürdjer Kolleginnen:
Sinn a ©täbli, ©djriftfüfjrerin.

Seit Btitgliebern unferer ©eftion anmit bie
SJtitteitung, bag auf SonnerStag beit
21. gebruar, nad)mittagS 2 '/-? Uhr,
eine Serfammlitng anberaumt ift. Sofa! im
„Karl bent ©ropen". ïraftanben: 1. Beridjt»
erftattung ber Slbgeorbnetcn, grl. SBufjrmann
2. Sefpredjung ber Slnträge beS gentralPor
ftanbeS; 3. UnPorbergefebeneS. SBir ermarteit
rege Beteiligung.

SOtit bcrglich follegialem @rup!
StamenS beS SorftanbeS:

St. ©täbli.

Jn ber ®cgember--Stttmmcr unfereS BereinS»
blattes mad)t ber ffentralüorftaub bie SJtit»

teilung, bap eS gebammelt gibt, bie nur
einer ©eftion angehören ititb bod) gerne Pon
ber llnterftüpungS Kaffe beS @d)meigerifd)eu
.fpebammenPerehtS eine Unterftübung hätten.
2öie fann baS fein? Saut Statuten follen alle,
bie einer ©eftion angehören, and) SJtitglieber
beS fchmeigerifdjett .gebammenucreittS fein. Jn
unferer ©eftion fommt baS nie Por. SBenn
eine Kollegin bei uns eintritt, fo mup fie aud)
gttgleid) in ben ©dpoeigerifdjen Berein, menit
fie eS noch tttcl)t ift. ©crabe int Jntereffe ber»
fettigen, bie einer Unterftübung bebürfen, liegt
eS, bap fie aud) SStitglieb bes gentralbereinS
finb, mit einem jährlichen Beitrag Pon 2 gr.
3)ieS meine SJteiuung. g. ©traub.

SBrieffaftcn Per Üicbaftion.
grnu ÏRofitnfon, ©amnben, Bcftätige id) mit perjltc^cin

®ant ben (Smpfang bun 5 ge. farnt ©tanniot. ®a^-
©elb mirb geicgentticl) an bie Srantenïaffe gefdfiett
Werben. — Çergtic^en ®ant aud) ben übrigen ©tanniuü
fammterinnen. SBon SBintertbur ift mit-ber eine ©en«
bung getommen, febän 31tred)t geftridjen. Söintcrtfjur
ftept afô ©ettiou boran im Stanniol fammeln. Söitte,
benebten ©ic, ba§ id) für ba§ biete unb gluWentapfeln
feine SBcrtnenbung habe, fonbern nur für ba3 bünne
©überpapier bon Épocolaben 2c. SBennS aueb nid)t
mit beut SStättbotsen glatt geftridjen werben muff, fo-
müdjte icb'§ boeb lieber glatt; nur nicht biefe fleinen,
gufammengefnullten föügelcbcn

Ssmitiitsirfscliält Hausmann A.-C*.
Basel Daros et Onllftn Ce,lf Zürich

Freiestr. 15 Platzu.Dorf nnrratp.rielCi Bhfstr,70
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Engeihard's Diachylon Wund Puder
Dieses Präparat enthält das bekannte

heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,
gegen Wundlaufen d. Füsse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung u. Rötung d. Haut etc.

Herr Sanitätsrat Dr. Vöntel, Chefarzt
an der hiesigen Entbindungs-Anstalt, schreibt
über die Wirkung des Puders u. a. :

«Beim Wnndsein kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstait ist derselbe
eingeführt. »

Fabrik pharmaceut. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.

Zu beziehen durch die Apotheken. (i87
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l wÄtc hcbaiiniicin und Kinderseife.
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Belvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Gocher, Spitalgasse 42, Bern,
gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall hin,
wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. (239

m
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Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling-.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung,
für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen
werden verhütet und beseitigt. |

Bester Ersatz für Muttermilch!
Preis 1/t und '/s Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.20

FB. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — (232

Kaisers
Kindermehl
4-, 9ibf

18 Die Schweizer Hebamme. Nr 2.

Zum Schlüsse wurden au alle Anwesenden
Broschüren, „Anleitung für die Säuglings-
ernährung", verteilt, um dieselben unsern Frauen
zu übergeben. Es gelangen diese Broschüreü
an sämtliche Hebammen des KantouS Solothurn
und sind alle gebeten, dafür zn sorgen, daß
jede Mutter ein Exemplar erhält.

Und nun gings znm zweiten Teil in die

„Wirthen", wo es diesmal besonders hoch
herging, doch will ich nichts davon verraten.

Die nächste Versammlung findet im Mai statt.
Für den Vorstand: Die Schriftführerin.

Sektion Winterthur. Unsere Jubiläumsfeier
vom 10. Januar hat einen würdigen Verlauf
genommen. Alles war mit Leib und Seele
an der ernsten und fröhlichen Feier. Einen
ganz erhebenden Eindruck machte die Jubilarin
unter uns Kolleginnen, eine jede beeilte sich,
sie zu beehren und zu begrüßen. Nachdem der
Jubilänmsakt vorüber war, begann der gemütliche

Teil, wobei uns etliche Kolleginnen mit
ihren Kindern mit einigen theatralischen
Darbietungen erfreuten. Wir hatten die Ehre,
einige Mitglieder des Zentralvorstandes, sowie
der Sektion Zürich, bei unserem Feste begrüßen
zu dürfen, was uns herzlich freute. Auch Papa
Storch wußte unser Fest zu würdigen, da er
uns für diese paar Stunden gänzlich in Ruhe ließ.

Unsere nächste Versammlung findet am 20.
Februar, nachmittags Punkt 2 Uhr, im Schulhaus
Altstadt in Winterthur statt. Wir hoffen auf
zahlreiches Erscheinen, da diesmal ein ärztlicher
Vortrag gehalten wird. Der Vorstand.

Sektion Zürich. Am 10. Januar dampften
wir, einige Kolleginnen von Zürich, außer der
von der Versammlung am 20. Dezember 1906
bestimmten Abgeordneten, Frl. Wuhrmann, nach
Winterthur, um mit der Sektion am Eulachstrande

das Jubiläum von Frau Baiter zu
feiern. Schade, daß unsere Einladungskarten
vom 4. Januar nicht mehr Kolleginnen nach
Winterthur zu zaubern vermochten, denn das

Festchen war es wert. Viel Mühe und Opfer
brachte die wackere Schwrsterscktion; aber nicht
umsonst, denn man darf es als vollständig
gelungen bezeichnen. Oder war die überaus
animierte Stimmung, die alle Anwesenden
erfaßte und mit sich riß, denn nur so von
ungefähr? Nein gewiß nicht. Sie wurde geweckt,
als nach den ernsten lebenden Bildern und
Liedern aus dem Kirchengesangbuch als
„Zwischenaktsmusik" der urwüchsigste Humor sein
Wesen zu treiben anfing in all dem, was in
Duett- und Solo - Gesangsvorträgen und im
immer „gängigen" Einakter „d'Dorfrätsche"
geboten wurde. Gelegenheit zu harmlosen
Neckereien bot auch die mannigfaltige Gegenstände

unter die Teilnehmerinnen streuende
Verlosung. Interessant war die leider nur
kurze Ansprache mit Schilderungen aus dein
Leben der Jubilarin. Sie zeigte uns in großen
Zügen, was alles in solch einem langen
arbeitsgesegneten Leben liegen kann. Hat doch Fran
Baiter seinerzeit auch die Präsidentin, Frl.
Kirchhofer, auf die Welt befördern helfen und
nun — durfte sie sie begrüßen als Präsidentin
des Vereins, den die Jubilarin gründen half.

Wie lange man noch beisammen saß, weiß
ich nicht, die Pflicht rief mich vor dem offiziellen
Schluß heim; aber das weiß ich, daß jede
Teilnehmerin gerne an diesen Abend zurückdenkt
und mit uns der Jubilarin einen wohlverdienten
ruhigen Lebensabend wünscht, verschönt durch
die lobende Fürsorge der Ihrigen und die
Anhänglichkeit derer, denen sie in ihren schweren
Stunden beigestanden.

Der Sektion Winterthur aber, insbesondere
ihren Führerinnen, sagen wir unsern herzlichsten
Dankstür den warmen Empfang und die reichliche

Bewirtung und wir sind besten Willens,
die wieder angebahnten freundschaftlichen
Beziehungen weiter zn pflegen.

Namnens der Zürcher Kolleginnen:
Anna Stähli, Schriftführerin.

Den Mitgliedern unserer Sektion amnit die
Mitteilung, daß auf Dounerstag den
21. Februar, nachmittags 2 stz Uhr,
eine Versammlung anberaumt ist. Lokal im
„Karl dem Großen". Traktauden: 1.
Berichterstattung der Abgeordneten, Frl. Wuhrmann -

2. Besprechung der Anträge des Zentralvorstandes;

3. Unvorhergesehenes. Wir erwarten
rege Beteiligung.

Mit herzlich kollegialem Gruß!
Namens des Vorstandes:

A. Stähli.

In der Dezember-Nummer unseres Vereinsblattes

macht der Zentralvorstand die
Mitteilung, daß es Hebammen gibt, die nur
einer Sektion angehören und doch gerne von
der Unterstützungs - Kasse des Schweizerischen
Hebammenvereins eine Unterstützung hätten.
Wie kann das sein? Laut Statuten sollen alle,
die einer Sektion angehören, auch Mitglieder
des schweizerischen Hebammenvereins sein. In
unserer Sektion kommt das nie vor. Wenn
eine Kollegin bei uns eintritt, so muß sie auch
zugleich in den Schweizerischen Verein, wenn
sie es noch nicht ist. Gerade im Interesse
derjenigen, die einer Unterstützung bedürfen, liegt
es, daß sie auch Mitglied des Zentralvereius
sind, mit einem jährlichen Beitrag von 2 Fr.
Dies meine Meinung. F. Sträub.

Briefkasten der Redaktion.
Frau Robinson, Samaden, bestätige ich mit herzlichem

Dank den Empfang Vvn 5 Fr. samt Stanniol. DaA-
Geld wird gelegentlich an die Krankenkasse geschickt
werden. — Herzlichen Dank auch den übrigen Stanniol-
snmmlerinncn. Bon Winterthur ist wieder eine Sendung

gekommen, schön zurecht gestrichen. Winterthur
steht als Sektion voran im Stanniol sammeln. Bitte,
beachten Sie, daß ich für das dicke und Flaschenkapseln
keine Verwendung habe, sondern nur für das dünne
Silberpapier von Chvcoladen zc. Wenns auch nicht
mit dein Plättbvlzcn glatt gestrichen werden muß, so-
möchte ich's doch lieber glatt; nur nicht diese kleinen,
zusammengeknüllten Kügelchcn!

La»«I vavos «5 Senk Wrivk
Nrsisstr. 15 Nlàu.vork Norratsrlslü Nkkstr.70

I

Lngài-â'8 viaeli^lon Wunä?uà
Dieses prüpuruk kntllült clü8 kàkmnte

keilleräkkiZe HiALliylon-pflAsîer kein verkeilt in
pncler unter LeimiseliunA von korsàure. Un-
übertreffen als ^instreumittel für kleine i(inüer,
MMN ^Vunànken à. küsse, übslrieellenclen
Leluveiss, kàûnclunA u. ktötunZ cl. klaut ete.

Iksrr dlanitâtsrat vr. Llliekarxt
un cker lnssiZen kutdinclungs-^nstalt, solireidt
üder Ulk WkàunZ clés puckers u. u. :

«lZeim ^Vuncksein kleiner kincker ist sr
mir Mn? unsnkkeliriieki Mivnrclen; in meiner Mnxen Klientel,
soivie auà in cler stücktiseüen knkbinckungs-àstcllt i8ì derselbe
einZekübrt. »

kabrik pbarmaesut. Präparate KsrI Lngelbsrä, Frankfurt a. Ilil.

ê!

M "H?"à Hebammen uncl kinderseìîe.
ills à rsinsts unU KUIiZsts roilstìsnssiks, absolut »ivlu-r kür «kiv

LautMvAo (also auok kür Uokamwen und kür dis Hinderst»!»«!), KM
siok dis „r<>ilettp-Sai»met«vikv" odsr „Lslvst Soap" bsvväkrt.

vis „Sammstssiks" ist von Nrn. Nr. Sokakksr, Nnivsrsitätsproksssor
und Hantons-Nksiniksr in Nsrn, auk Usinksit xsprükt und stskt untsr
intsrnationalsrn Uarksnsokut?. Nsr boispisllos billiZs prsis von 43 Ots.
kür sin naokvsisdar aus vrstklassiAeiu Natsrial ksrxsstslltss Produkt
ist sinnig dsm lllassenvvrdrauvk ?,u vsrdanksn.

Nis „loilstts-Sarnrnstssiks" ist à 45 kits. (SokaoktsI à 3 Stüek
Nr. 1.30) srkältliok irn ko<!>i«r, SpitalZasss 42, lîei-i»,
ASZründst 1331. Nan vsrssndst direkt untsr Uaoknainns überall kin,
rvo Ospots allsnkalls nook niokt vorkandsn sind. (239

»

î

kinpkoklot den Mittern das ärstlivk vrprodt und
oinvkoklone kaiser's Kindermekl. dodo Nuttor erspart
daaurok niokt nur viol Hold, sondern sio kat auok tat-
säokliok das öosto und Auträ^Iioksto kür ikron IdoklinA.
Ks ist dis nakrkaktosto und loioktvordaulioksto lisakrunA.
kür Kssundo und kranko Kinder. varinsrkrankunAon
cordon vorkütot und kosoiti^t.

kvster Kisat2 kür Slnttermiivk!
preis '/i und pz Xo.-Nossn 65 Nts. u. Nr. 1.20

riî. IL ìlSIl Iî St. NarArstksn
— (Kok^voix). — (232

Kaisers
Kinclsnrrishl
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Sanitätsgeschäft
Felix Schenk

Dr. Sehonks Nachf. (265
Waisenhausplatz 5, Bern

Bestassortiertes Lager in
allen Bedarfsartikeln für

Wochenbett u.

Kinderpflege
Für Hebammen lO °/o Rabatt.

Telephon 404. — Gegr. 1877.

gut 3ctt Der |)ri)cuutueitfnr|e ttt
her Vkrg. (ßeMranftalt itt Vlarau,
jetoetle» Don Vlufaitgö gefaitar Btö

Mitte 2)ej6i:v tömten ©djtoangere

für 4 Sötidjeu Dor mtb 4 äßodjeit
nad) ber ^licbcrfituft uncntgeltlid)
2tufital)mc ftnbctt.

©teê&egûglidjic 2lufnal)m§gefuc£)e
mit geugnisb Doit einem 2trgt ober
einer §ebamme firtb an bie @pital=
birettion gu richten. (276

Für Hebammen!
m. höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen, Watten, Binden

ßolziBOllkissen
Bettu ri terl agestoîfe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email od. Glas

Bettschüsseln u. Urinale
In den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brustbütcben v Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme
W)0(henbett=Binden
nacli Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxleth-Apparate
G um m i striimpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Auswahlsendungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
238) der
Internation. Verbandstoff-Fabrik

(Goldene Medaille Paris 1889,
Ehrendiplom Chicago 1893)

Zürich :
Bahnhofstr. 74

Basel:
Gerbergasse 88

/

Sie in ber „Sdjmeiger Hebamme"
öom 15. SDegember 1906 betriebene

gleite ^ôrcÇcr

^efianintcu=£nfd)e
ttacl) Dr. 5Dîct)cr=2Birs

fottftruicrt Doit .^aitljart & So.
iff in ber ©cfymeig unter
Dir. 13324 gefegttdj gefdjüpt
unb auê)d)(ief3{ict) gu begießen

bon (268

Hanhart &C°,
Zürich

Bahnhofstrasse 110.

Nähr- n. Kräftigungsmittel
für Säuglinge, Kinder, Kranke und Genesende.

GOLDKptsT*
ist fertig zum Gebrauch

und besitzt leichteste Verdaulichkeit bei höchstem Nährwert (100 g. 397,47 Kai.)
(Mà 1116) Preis per Dose Fr. 2. 25 (234

Erhältlich in Apotheken, Droguerien etc.
Alleinvertreter für die Schweiz: J. H. Wolfensberger, Basel.

Eabrikanten : Pflster, Mayr «fc Co., München. "•B
Proben für Herren Aerzte gratis.

HI Dr. Lahmann's
iès-
vsgetabile

Milch
der Kuhmilch zugesetzt, bildet das
derMuttermilch gleichkommendste
Nahrungsmittel ihr Säuglinge.

Man verlange ausführliche Abhandlung von

Hevel &Veithen Boflioferauten, KöluuWiea.

(77

Schutz gegen Kinderdiarrhöe!

Schutzmarke. (264

Berner-Alpen-Milch.
Naturmilch«, homogenisiert

nach neuestem Verfahren
der Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes
Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

Offene feilte.
©tu âotprê Doit Dielen
(nad) ben Originalen),

grau gabanna Merger tu S.
(®t. ©raubünben) fdjreiBt: ®urd)
Vermittlung einer ^Mannten ge»
gelangte tdj ju einem Sopfe
3t)rc§ BctDÖljrtcu ®aricot. $a baä»
felBc meiner SKutter Bei i£)rem
fdimergbaften Srampfaberletben
Dortrefflid)C Sinterung berfdjafft
unb bte SBunbc täglicf) tteiner
toirb, fo crfud)e Bjöfl. um $u«
fenbung etneë $opfe3.

grau Souife§ir§Brunner, §e6*
amme in 3®. (®t. 35ern) fbEjreiBt:
Stjre ©albe Slnricol ift roirHidj
auSßCäcidjnct.

SSitricoI (gcf. gefd). Nr. 14133)
Bon ätpotf). Sr. S- ®öttig in
Slafel ift gur Qeit baä Bcfte,
rirjtlid) empfoljlene unb Ber»
nrbnete ©pcgialmittel gegen
Ärampfabern unb beren ®e=

fdjtüüre, fdjmcrgbaftc §ämorr«
boiben, fc^tüer fjeilenbe SBunben
te. ; in Berfdjiebenen Sfranten«
bäufern im ®eBraucb.

SßretS per Sopf gr. 3. —.
Skofdjiire ßrattS.

Hebammen 20 °/o NaBatt Bei

granlÜKgufenbung. (219

Dr. Schönemann,
prakt. Arzt und Spezialarzt

für Ohren-, Wasen- und Hals-
krauklieitcii. wohnt

Gutenbergstrasse 4, Bern.
Konsultationen: 1 y2—3 Uhr, 2»i

Die

M

4]

4]

Solothum
empfiehlt ihre

Sanitatswaren
Verbandstoffe

und andern Artikel zur

Krankenpflege,
speziell

Hebammen- und *

Wochenbettartikel

in besten Qualitäten
||g| zu billigsten Preisen. ||||

' Détail und En-gros.

Hebammen erhalten
höchstmöglichen Rabatt!

Brief-Adrnsse : (266
St. Urs-Apotheke Solothurn.
Telegramme: „Ursapotheke".

Candoirs

Jtamttienhjce,
10 @d)ad)teln gr. 7. —.

Slcdjt engl, ittuuberbnlfam, arfjtc
iönlfamtropfcn, per ®u|enb glafdjen
gr. 2. —, Bei 6 ®uf)cnb gr. 1. 75.

Stedjtcê Nürnberger £>ctl= unb SSaub?
pflttfter, per ®uèenb ®nfen gr. 2. 50.

îûrtd)bolbcr=@piritué (®efitnbbcit3-),
per ®ugenb glafeben gr. 5. 40.

©enbungen franïo nnb Ladung frei.

3lpotl)cfc <£. Saitbolt,
262) Dietffrtl, ®faruê.

Nr. 2 Die Schweizer Hebamme. 19

Lsnitätsgesekäfl
I'elix 8âsà

Dr. 8â«lllis llaedk. (265
VVsissn5g.usiiIs.l7. b, lîvm

Lôsàssortiertks Imstsi in
allen Leàarksaràsln für

l/.

p'ün l-iskamnnen 10 ^/o I^îad»att.
4?el6ptton 40t. — 06K1'. 1877.

Zur Zeit der Hebammenkurse in
der Aarg. Gebäranstalt in Aarau,
jeweilen von Anfangs Februar bis

Mitte Dechr., können Schwangere

für 4 Wochen vor und 4 Wochen

nach der Niederkunft unentgeltlich

Aufnahme finden.
Diesbezügliche Aufnahmsgesuche

mit Zeugnis von einem Arzt oder
einer Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu richten. (27 k

Nr Mmiim!
m. tiöekstmöglivkvm kîkàtt:

Sàmìliebe

Verbantlstà
HViìttv», ItiiiÄ«i»

f)ol2U)olII<ìssen
Zettunterlagesiofse

kür Xiuà und Lrn avliseov

vc»n Slseti, Llrnsit oÄ. QIss

kkMkbii88k!ll u. vàle
in lien pneklieeiislen liinlieiien

kieprijfts I/Iaximal-
fiedvr-1'vermomvtvr

Sscisttisririornstsr
kriiâiitebell 5 Nledpumpöil

Kinciei-sckwämme, 8e!?en,
puâei-

l.kibbinl!kn sllki' 8y8teme
"Wochen bett-Zìnànaeli Dr. Ssbvsrxsnbssb

(Zummistrümpke
LilasiisoNs Linctsn

à. etc.

prompte à«,vàl«e»<lu»se»
nae5 «isr gsn7.su Lebvvsir

8anitât8gk8ekà
238) der
lutkrllätjoll, Verb-lllàstolk-kàill

(Hvlàsnv Medaille ?aris 1889,
Ltirsvàiploln OttioaAO 1893)

2?ür»vli:
LaNnkotstr. 74 Eerbergasse 88

/

Die ii: der „Schweizer Hebamme"
vom 1ö. Dezember 1906 beschriebene

Meue Zürcher

Hebammen - Tasche
nach lie. Mtyer-Wirz

konstruiert von Hanhart â Co.
ist in der Schweiz unter
Nr. 13324 gesetzlich geschützt
und ausschließlich zu beziehen

von (268

Türich
kahnhofstrasze 110.

Mm n. LMiAWMmittel
kür Säuglinge, Xinder, Xi-»nl<e und genesende.

ist Mrtig 2III» Eebranek
»»«1 kssàt Isievtssts VerdawieNkvit bei vöolisteni s 10» — 397,47 Ival.)

(Nà 1116) kreis per kose kr. 2.25 (234
Z^TisItlioN ^.potàslcs». DroAusrlsii s ta.

áilsinvertreter Mr dis Sobvvsw: 4. II. IVolMiwIwrgvr, Lssei.
Lsbrikanten: ^«stvr, Slaz^r «K D«„ Alilii«!»«,». "Mg

krodew Mr Herren ^.ereiie Aratis.

ê I^àinauri's

vsgàkile
Wok

àr Xàmilà?uZeseì-it, bildet das

àràtrltterinilcb gleiebkoimiiendste
Hárullgsisittcl tiir LàuZIinge.

tla» verlavßs ausküMNcde ^bbîilldluo^ «o»

Level âVeàu.WMàkôIàVìev.

(77

8vkà gegen Niiiààrrtiôe!

Lottut^niarke. (264

Kkrokr-Wil-Md.
n»«à

liA bA«!W-Wl!lW8àl:>M 8!g>l!kli, lmmöiiltia!

nur III Minuten lang sterilisiert.
VViebtig! llursv ànvsnclung dieses nsusn Vertsdrsns tvsrdsn dis

nsebtsiiigsn Versndsrungsn dsr Niieb, wie sie dureb isngsndsusrndss
Sterilisieren in kleinen /Vppsistsn entsisksn, gsn/.Iieii vermieden.

Affene Meine.
Ein Zeugnis von vielen
(nach den Originalen).

Frau Johanna Berger in L.
(Kt. Graubündcn) schreibt: Durch
Vermittlung einer Bekannten ge-
gelangte ich zu einem Topfe
Ihres bewährten Varicvl- Da
dasselbe meiner Mutter bei ihrem
schmerzhaften Krampfaderleiden
vortreffliche Linderung verschafft
und die Wunde täglich kleiner
wird, so ersuche höfl. um
Zusendung eines Topfes.

Frau Louise Hirsbrunner,
Hebamme in W. (Kt. Bern) schreibt:
Ihre Salbe Varicvl ist wirklich
ausgezeichnet.

Varicvl (gcs. gesch. Nr. 14133)
von Apvth. Dr. I. Gvttig in
Basel ist zur Zeit das beste,
ärztlich empfohlene und ver-
ordnete SpezialMittel gegen
Krampfadern und deren
Geschwüre, schmerzhafte Hämorr«
hoiden, schwer heilende Wunden
?c. ; in verschiedenen Krankenhäusern

im Gebrauch.
Preis per Topf Fr. 3. —.

Broschüre gratis.
Hebammen 20 °/o Rabatt bei

Franko-Zusendung. (21V

»f. 8Mnemsnn,
Mkt. ànt M LMlànt

Mr Vlrren, Xi»«««» und Uni«
lkr»«It!»eiteii, tvoknt

Kutenbkrg8tta88k 4, Lern.
Konsultationen: 1 '/?—3 05r. s»,

Ois

D

4

Z

80loìlZ>urn
smplisiilt Mrs

Hanîì'àivai'yu
VvrbaiàtMe

unit glià âà> kük

RrankviiMvAv,
speciell

UvedeiiIikMtâeì
in besten 0usIitàtsn

Wj 7» billigsten preisen. AW
Oàii und Illn-gros.

Hebammen erftslten
höchstmöglichen ksbatt!

lZrisk-Tldrnsss: (266
8t. Ilrs» Apotheke 8v1otkurii.
Telegramms: „Uesapotkelis".

canaoit's

Iamitienthee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte
Balsamtropfen, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 75.

Aechtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster. Per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholder-Spiritus(Gesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
262) Retstal, Glarus.
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GALACTINA

m~\NESTLE'8
»if

Kindermehl
Altbewährte

Kindernahrung
Grösster Verkauf der Welt

Dors Concours Paris 1900

33 l)rcn=Dip!ome
37 Gold IRedaillen

IRailand 1906: Grand Prix
BöcDste fluszeicbmuia

Seit mehr als 35 Jahren von
ärztlichen 'Autoritäten

der ganzen Welt empfohlen

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch

Restles Kindermeblfabrik Veuep
versandt.

Bern, 18. Oktober 1898
Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter

den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern. 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
unter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich
wenn letztere zu versiegen beginnt.

Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kindermehl

in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
182) Dr. Seiler.

Kind^rmchl aus bester Klpenmlleb
Sleiîclp, blut= und knocbenbîldend

Milchmehl Galactina,

Galactina für das Brüderchen.

das reich an knochen- und zähnebildenden Nährstoffen ist. Danehen

verabreiche man dem Kinde gute Kuhmilch.
Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis Muster

und Probebüchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeige-Karten, mit denen

Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

89) Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

Man bittet, speziell «lie Marke:

Die beste Kindernahrung der Gegenwart,
22 Gold-Medaillen ® 13 Grands Prix

i
25-jähriger Erfolg- "Wl ' GALACTINA

Einen grossen Fehler begehen diejenigen Mütter, die ihre

Kinder einzig mit Kuhmilch auferziehen, da bekanntlich % der besten

Kuhmilch die Knochen und Muskel bildenden Bestandteile fehlen.

Vom dritten bis zum zwölften Monate benötigt ein jedes Kind eine

Beinahrung. Man gehe ihm daher dreimal täglich, zuerst in der

Saugflasche, später als Brei, das vorzügliche, zur Hälfte aus Alpenmilch
bestehende

zu verlaugeu!
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I?22I cZ U2Z

krö^ter Vàk àr Âeìì

Vors concours Paris 1900

ZZ evren viplome
Z7 Sold Medaillen

Mailand 1906: Srand Prix
vöAste HusiexDnung

Zeit inebr als 35 labren von

ârxtliàSii ^utvritâtvii
à Miixen 'Welt empkobien

Muster werden auf Verlangen
Zral.is mal franko dureli

pestlês liindermevlîabrik Vevep
versandt.

bsrn, 18. Oktober 139?
Das Nsstls'soks Kindermskl bat mir unter

den Lsdingungsn, unter vslcksn leb à
Verabrsiokung von Kindsrmeklsn kür erlaubt
und angezeigt sraobts, guts Dienste geleistet,
leb vsrvsnds bas NskI sovokl im Spital vis
in ci er Privatpraxis okt un ci viel. Dis Publikation

ist eins sorgfältige, vas sieb aus der
steten tZIeiokmässigksit clss Präparates uncl
aus dessen llaltbarkeit ergibt.

prok. Dr. lll. Stoss,
Direktor clss „Isnnsr"-Kinderspitals in Lern.

klsrn, 24. luni 1899.
Seit beàcà A<? verorclue iob Nsstlö's

Kindermskl teils als ausseklisssliebe Nabrung
cler Säuglings, teils Zusammen mit Nilob, —
okt sogar vom Page cler Oeburt an. Dasselbe
vircl von allen Kindern vertragen uncl kann
stets clie Nuttsr- ober cVmmsnmilok ersetzen.
In pällsn vo infolge einer Verdauungsstörung
Nilok niebt msbr vertragen vurds, var Nestle's
Präparat die einzige Nakrung, vsleke keine
beibsobmorxsn vsrursaobte. Pin sebr delikates
bind, dem die Nuttsrmilek lsblt, kann sogar
unter àssokluss der Kubmilok vom ersten
Page an damit aufgesogen verden. bei plöt?-
lieber pntvöknung selbst sobväoklieksr und
noeb sebr junger Kinder ersetzte das Nestle-
Nsbl die Nuttermilok, okns dass dieser Ueber-
gang ?u Verdauungsstörungen kükrts. Kinder,
dis Ni lob gut vertragen, verden immer ?u
ikrem grossen Vorteil ein- bis xveimal am
Page etvas Nsstle-Supps nekmen, — abvsek-
sslnd mit Kukmilek oder Nuttsrmilek, namsnt-
lieb venn letztere?u versiegen beginnt.

vr. Vutvit, Kindsrar?t.

Interlaken, 16. Vugust 1900.
Da iob seit 9 lakrsn das Nsstls-Kindsrmekl

in meiner Praxis vervends, so bin iob gerne
bereit, Iknen bismit ?u bezeugen, dass iob
mit den damit erhielten prkolgsn sebr xukrisden
bin und es allen jungen Nüttern bestens em-
pksklsn kann, ps bildet lkr Kindsrmskl ein
vorxügliokes prnäkrungsmittel kür Kinder der
vsrsekiedsnstsn Konstitution und bat nook
den grossen Vorteil, dass es kast okns bps-
nakme gern genommen wird.
182) vr. «eiler.

I^indelMèVI sus bester Hlpenmll»
Sieisch-, dlut- unä knochenbìlàâ

MlàedI Kîtlità,

ktstîlvtiua kör âas LrüSsrelien.

das reieb au knoeben- und êiâbnebildenden Uabrstolksn ist. Daneben

verabreiobs man dom Vinde Ante Vubmileb.

Wir senden Ibnen auf Wunseb ^eder^eit franko un à gratis Muster

unclDrobebüebsen, sowie «lie beliebten Deburtsan/si^e-Varten, mit denen

Lie Hirer Vnndsebaft eine ?reuàe bereiten können.

ggc Linàvrmâ-^adrik Vorn.

M-»I» ll»itt«^t, 5iI»vxî^Ì1 «?îv

Vî« kvîNîO Misià î Lîsà^iinH âvr
22 Qrilâ-lVfsâsillski s 13 Qnsncls Vnix îìlii i» Ililol«» "WU

Ü1N6N KI0886N ?vil1vl' vLKLìlKN dicheni^en Mütter, die ibre

Vinder ein^iA mit Ivubmileb aufernieben, da bebanntlieb, der besten

Vubmileb die Ivnoeben und Muskel bildenden Destandteile feblen.

Vom dritten bis 2um Zwölften Monate benötigt ein .jedes Lind eins

LeinabrunA. Man Zsbe ibm daber dreimal tä^lieb, Zuerst in der LauZ-

tlasebe, später als Drei, das vorMMebe, êlur Hälfte aus VIpenmileb
bestebende
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Beilage jut* „^djiuctjer Jeßammc"
15. Bebruar 1907. J\o, 2. Bünfter 3abrgang.

Die ^Cbflttten^, eine gute töepr uttb ÖDajfe.

(Sßortrng tum grt. SJt grct), 53ern, gepalten art bet
Sßtenarfipimg tiom 6. Quitt be3 33crna»S?eretn§.)

«ereprte Slttwefenbe!
2Benn ber «erna=«erein 8ic ju einer «er=

fammlitng eintäbt, um tion Slbftineng gu Spnen
gu fpredjen, fo [teilen Sic fiel) bod) wopl alle
unter Slbftineng bieSntpaltung üom SllEopol bor.

Sa icp nun nicf)t bag Vergnügen pabe, ©te
gu tenneu, fo weip ici) nitpt, mie gut 3pnen
bag, wag wir SllEopolfrage nennen, beEannt

ift. 3d) erlaube mir barum, einen rafdjen ©artg
bixrdb) bag gange ©ebiet gu ntaepen.

Ser SllEopol entfielt auf natürliche SBeife

burdj ©drung, auf Eünftlitpe bei ber «ier= unb
«ranntweinfabriEation. bleiben nämlidj füge
grüdjte, grueptfäfte, untierfcploffen ftepen, fo
fommen bie ©ärtmggpilge, wingige Sßftänglein,
bie bie ©igenfdjaft befipen, fid) in Eurger geit
millionenfad) gu tiermepren. Sie ©ärunggpilge
finb fleißige Slrbeiterlein ; fie ntaepen fid) pinter
ben jjrüdjteguder per itnb berwanbeln Siefen

gu 2/s in C O2 unb SllEopol. Sie Koplenfäure
ift bag, wag alg feine «lägtpen, alg fogenannté
„perlen", im SBeinglag auffteigt, unb ber 311=

Eopol gibt ben ©etränEen ben pricEelnben ®e=

fd)inad. ©ben biefem pridelnben ©efdjmad
tierbanfen bie alEopolifcpen ©etrdnEe tpre «e=

liebtpeit.
Sie — id) möcpte fagcu ©ntbeder beg 311=

Eopolg patten wopl Eeine Slpitung, wegpalb ipre
füpen ©äfte nad) einigem ©tcpenlaffen fauer
würben. Sa ber berdnberte ©eftpmad ipnen
aber gufagte itnb fie gubem balb bemerEten,
bap reitplidjer ©enttp fie in einen glüdlidjen
Srattmguftanb tierfepte, in weldjem fie Sïot unb
©lenb, ©djwadjpeit unb ©orge tiergapen, ba
>oar ipnen geholfen. Sen Rimmel offen fepen,
Eantt eg wag ©cpönereg geben? ©in @orgen=
bretper, wag pättte ber SJienfcppeit je erwünfepter
fein tonnen, womit wäre ipr peitte nod) beffer
gebient?

3a, wenn ber SllEopol ein wirElidjer @orgen=
bretper wäre, bann wollten wir ipm bon fpergen
gujubeln, ftimmten wir begeiftert mit ein in
bie gapllofen «erperrlidjttngen eineg frifcp=fröp=
lidpen SrttnEeg. ©r ift aber ein «etrüger. @r

madpt bie ©orgen nitpt bavternb tierfepwinben,
fonbern blof) Ettrg bergeffen, batnit fie nadjper
boppelt füplbar werben. @r öffnet niept ben

Rimmel, fonbern ftürgt in bie .Solle. Saffen
Sie ung nun ein wenig naepfepen, wag ber
SllEopot ber SJtenfdjpeit gu leibe tut, wag er
für ©d)aben angerid)tet pat unb ftetg nod)
anrid)tet.

2Sir bratttpen bagu Eeine @jtra=33rille aufgu=
fepen, benn bie ©puren, bie ber 3UEopoI pinter=
iä|t, finb furd)tbar beutlid).

2ßie wirEt ber SllEopot auf unfern
Drganigmug?

Unfer Körper ift auf gellen aufgebaut. Ser
SllEopol nuit pat bie ffdpigEeit, burdj bie geH=
tüanbungen ing «lut gu bringen, ©r pat aber
aud) bie ©igcnfcpaft, Söaffer an fiep 5« gwpen,
weil er, epemifd) attggebritcEt, eine fepr grope
Sßerwaitbtfcpaft gum H2O pat. (@g ift fa big
jept nod) niept gelungen, gang reinen, b. p.

100°/oigen 3llEopol gu gewinnen; immer bleibt
er mit etwag H2O bermengt.) Sie gwei eben

genannten @igenfd)aften beg SllEopolg, alfo:
bie gäpigEeit, ing «litt git bringen, unb bie

Steigung, H2 O an fiep gtt giepen, finb aber
bon fureptbarer SBirEung auf unferen Körper.
Settn: 1. Ser SllEopol gelangt in unfer «lut.
Sort bebedt er bie roten «IutEörperd)en. Sieg
möcpte aber ber ©aiterftoff, b. p. ber für unferen

Körper fo itotwenbige «eftanbteil ber Suft,
tun. Sritt aber ber ©aiterftoff ing «lut, nacp=
bem ber 3llEopol bieg fd)on getan, fo finbet er
feinen ißlap befept, Eann barum feine Slrbeit
niept berrid)ten, bag «lut niept erfriftpen. 2Bag
bag gitr gmlge pat, täpt fiep nid)t anberg aug=
brüden alg; Ser SllEopol berqiftet bag
«lut!

©in fd)redlieper ©ap, mit bem wir ttng fepon
mand)eu bitterböfen geinb erworben paben.
Ser SllEopol ein ©ift, wer wagt fodje Siebe?
Siein, peipt eg, eine gute ©abe ©otteg ift er,
gegeben, beg SOienfepen fperg gu erfreuen, —-
eine SSiebigin für bie KranEen, ein Kräftigungg=
mittel für bie ©d)Wad)en, ein greubenbringer
für bie «etrübten, ein Sabfal für bie ®elang=
weilten, ein Siaprunggmittel bem |>ungerabeit,
bem Sitrftenbcn ©rgttidung — Eurg, ein 3lller=
weltgpelfer, opne bett ein Seben gang unbenE=
bar Ware.

SJtebiginer unb Saien, Siebner unb 3ourna=
liften, Sidpter unb ißrofaiften werben gu ^)ülfe
gerufen, um bem gebranbmarEten SllEopol feinen
Stauten rein gu waftpen.

Sie gweite genannte ©igenftpaft, nämlitp bie,
bap er fo grope Siebe gum Ha O pat, ift für
ung niept weniger üerpängnigbotl. Saburcp,
bap er ben Organen H 2 Ô entgiept, fcpwäcpt
er fie eben.

SI lie Slnftrengungen, ben SllEopol bon ben
ipm gemaepten Vorwürfen gu befreien, fotten
nid)tg nüpen; benn an 3euSen fep© eg ung
nid)t.

Sorgfältige, gewiffenpafte llntcrfud)ungen
bebeutenber Slergte paben an ben Sag gelegt,
bap ber SHEopolgenup maneperlei SranEpeiten
berurfatpt. fftt ben gemöpnlicpften gepören:
Sterbengerrüttung, Sterbenfipwdtpe, .ßergerwei»
terung, befcpleunigte SlberberEalEung, d)ronifcper
SStagenEatarrp, Scbcrfdjruntpfung, Sebererwei=
terung, Stierenentgünbung, SSafferfucpt it. a. nt.
Slber auep beg Saien Slttge bermag allerlei
Waprgurtepmen. Sag gittern ber §änbe bei noep
jttgenblid)en Seilten, bag aufgebttnfene, afepgraue
ober unnatürlicp rote 3lntlip, bie wdfferigen
Slttgen, ber unftete «lid finb beutlicpe «eweife.
Sraurig, bap ber SStenfd) mit feinem Eöftlid)ften
©ute, mit feiner ©efunbpeit, fo wenig forgfältig
itmgept! SJtancpe eble SStenfcpcnpflange, bie
erfreutiepe «litten ttnb gute grpd)te pätte gei=

tigcit Eönnen, wirb fo gu ©runbe geritptet.
©ine ©tatiftiE pat ergeben, bap in ben 18

gröperen ©tdbten ber ©cpweig jeber 10. SJtann
an ben folgen beg SllEopolgenuffeg ftirbt. ÜDtan
benEe: jeber 10. SJtann! Unb babei biefe un=
fapbäre ©teicpgültigEeit feiteng ber meiften SJtir
ftpeint, ©d)Weiger unb @d)Weigerinnen jfollten
fidp einmütig erpeben unb niept eper rttpen, alg
big bag Ucbel aug allen ©atten berfdjwttnben.

Slber eben — bie SJtenfdjpeit liegt in ben
«anben beg SllEopolg! —

Slug bem borpergefagten refuttiert bag fol=
genbe:

©in gefunber SJÎenfcp pat, wenn alleg normal
berläuft, atttp gefttnbe Äinber, ber .firanlc ba=

gegen EranEe ober botp fd)WdcpIicpe. SSenn aber
ber SllEopot bag «lut berbirbt, bie Sterben
fd)Wä(pt, bie betriebenen Organe entartet, fo
ift'g boep gang felbftberftdnblicp, bap beg SrinEerg
Sinber niept gefuttb fein Eönnen. @g pat benn
aud) Slergte gegeben, welcpe bie SJtiipe nid)t
gefdjeut, bie StadpEommenfcpaft berftpiebener
SrinEerfamilien gu berfolgen unb mit berjenigen
nüdjterner ffamilien gu bergleid)en. @0 Eonnte
g. «. ißrofeffor Semme in «ern in feinen be=

Eannten Uuterfudiungen unter ber Stad)Eommen=
fd)aft bon 10 SrinEerfamilien nur 17,5 % ber
fi'inber alg normal feftftellen, wäprenb 10

nüd)terne gantilicu 81,9 % normale .Üirtber
befapett. Unter bem gefamten Statpwud)g ber
10 SrinEerfamilien gab eg 25 ftinber, bie gleicp
in ben erften SJtonaten an Sebengftpwdcpe,
SarmEatarrpeu it. f. w. ftarben; 6 waren'
3bioteu, 5 geigten SJtipbilbttngeu an iprem
Körper, 5 blieben jjwerge, 5 wurbett im
Knabenalter cpileptifd), 1 litt ait «eitgtang.

SBelcpen ©inflttp bie SrunEfutpt ber SStutter
auf bie StacpEommenfipaft augübt, pat ein eng=
tifeper Slrgt, Dr. ©itllibatt, bor einigen 3apren
beröffentlicpt. SSag er fagt, ift aber fo bobenlog
traurig, fo fureptbar, bap icp eg 3Ptten niept
nacpergäplen Eönnte. ©iit gütiges ®efd)id be=

wapre ttnfere lieben ©cpweigerfrauen bor bem
SrinEerinnettlog

$u ben traurigften ©ittartungcn ber SrinEer=
Einher gepört bie «erbitmmung. Ser SltEopot
wirEt gerabegu oerpeerenb auf bag meufeplitpe
©epirn. ©r raubt bag ©ebädptnig ttitb Idpmt
bie SenEEraft. — Sraurige ffuftänbe @ie
werben aber nod) wefentlid) feplimmer burd)
bie Satfadje, bap ein SJtann nitpt ein „SrinEer"
gu fein brauept, um alfopolEranEen Kinbern bag
Seben gtt geben, fonbern bap ein im Siattfcp
— ttnb wär'g im allererften — gegeugteg Kinb
niept normal fein Eann — unb, bap ber 311=

Eopol ben jyraueu bie gäpigEeit raubt, ipre
Kinber gu füllen.

Ser SllEopot tiergiftet bie Keim
gellen; er entgiept bemKinbe bie ipm
tion ber Statur gugewiefene Staprung;
bag ift bag ffurdpbarfte, wag wir tion ipm
gu fagen wiffen. Uttb wenn bag 3en9en fd)Wöcp=
tidjer Kinber wirElitp bag gröpte «erbredjen
ift, mttp bie SJtenfcppeit ba nitpt ergittern tior
ber uuertrdglid)en «erantw ortung, bie fie auf
fid) labt

Sag ©djulbcnbitcp beg SllEopolg ift bid. 3d)
pabe 3pvten ftpon tierftpiebene Seiten auf=
geblättert unb Eommc nun gu einer, weld)e bie

Ueberfcprift trägt : SHEopoIigmug it n b 31' f
finnf

3rrfinn ift eine KranEpeit, pätte barttm alfo
unter bie übrigen KranEpeiten eiitgereipt werben
Eönnen. Sa er aber eine KranEpeit fo eigener,
fo entfeplicper Slrt ift, mup ipm befonbere 3litf=
merEfamEeit gefd)enEt werben.

Sie eibgettöffippe ©tatiftiE gibt ung über bie
in ben fd)Weigerifd)eu 3tircnaitftaltcii unter»
gebradjteitSllEopoliEer genaueffaplen. @0 Eamen

gu «ern im 3apre 1900 294 alEopotEranEe SJtänner
unb grauen in ttnfere 3rrenaufia(teti. 3u einem
eingigen 3apre fo tiiele! Sabei ift bann nodj
gu bebenEen, bap gar tiiele gälte fogenannten
©duferwapneg gu §aufe, im ©pitai, im @e=

fängnig tiorEomtnen, alfo nitpt initgegäplt
worben finb.

3d) mup @ie an traurige, an trofttog traurige
Orte füpren, um mit 3pnen bie Opfer ber
SrunEfutpt aufgufitdjeit.

«on ber Stitenanftalt gelangen wir gttm
^udjtpaufe. Ser SllEopol ift ein mdtp
tiger görberer beg «erbred)eng. Siefe
Satfadje ift tion ben ©trafreeptgteprern längft
anerEannt worben. Sie Urfacpe piergtt liegt
in ber befonberen SSirEttng geiftiger ©etrdnEe
auf bag ©epirn. — 26ir wiffen, bap tion 297
SJtorben, bie in ber @d)Weig wäprenb 5 3apren
oorgeEomtnen, 144 infolge tion @d)lägereien
begangen würben, b. p. faft immer naep einer
^etperei.

Sltn meiften getrunEen wirb bei ung wopl
©onntagg. Saneben Eommen SJZontag unb
©amgtag am ftärEften in «etrad)t. ©g geigt
fitp nun, bap ber ©onntag mit «erbredjen
befonberg belaftet ift.

Dberricpter Sang in $üritp pat bie2Botpen=

Milage zur ^Schweizer Aàmme"
15. Sebmar 1907. 3. Sünfter Zavrgang.

Die Abstinenz, eine gute Wehr und Waffe.
(Vortrag von Frl. M> Frey, Bern, gehalten an der

Plenarsitzung vom t>. Juni des Bcrna-Bereins.)

Verehrte Anwesende!
Wenn der Berna-Verein Sie zu einer Ver-

sannnlung einlädt, um von Abstinenz zu Ihnen
zu sprechen, so stellen Sie sich doch wohl alle
unter Abstinenz die Enthaltung vom Alkohol vor.

Da ich nun nicht das Vergnügen habe, Sie
zu kennen, so weiß ich nicht, wie gut Ihnen
das, was wir Alkvholfrage nennen, bekannt
ist. Ich erlaube mir darum, einen raschen Gang
durch das ganze Gebiet zu machen.

Der Alkohol entsteht auf natürliche Weise
durch Gärung, auf künstliche bei der Bier- und
Branntweinsabrikation. Bleiben nämlich süße

Früchte, Fruchtsäfte, unverschlossen stehen, so

kommen die Gärnngspilze, winzige Pflänzlein,
die die Eigenschaft besitzen, sich in kurzer Zeit
millionenfach zu vermehren. Die Gärungspilze
sind fleißige Arbeiterlein; sie machen sich hinter
den Früchtezucker her und verwandeln diesen

zu 2/g in L O und Alkohol. Die Kohlensäure
ist das, was als feine Bläschen, als sogenannte
„Perlen", im Weinglas aufsteigt, und der
Alkohol gibt den Getränken den prickelnden
Geschmack. Eben diesem prickelnden Geschmack
verdanken die alkoholischen Getränke ihre
Beliebtheit.

Die — ich möchte sagen Entdecker des

Alkohols hatten wohl keine Ahnung, weshalb ihre
süßen Säfte nach einigem Stehenlassen sauer
wurden. Da der veränderte Geschmack ihnen
aber zusagte und sie zudem bald bemerkten,
daß reichlicher Genuß sie in einen glücklichen
Traumzustand versetzte, in welchem sie Not und
Elend, Schwachheit und Sorge vergaßen, da

war ihnen geholfen. Den Himmel offen sehen,
kann es was Schöneres geben? Ein Sorgenbrecher,

was hüttte der Menschheit je erwünschter
sein können, womit wäre ihr heute noch besser

gedient?
Ja, wenn der Alkohol ein wirklicher Sorgenbrecher

wäre, dann wollten wir ihm von Herzen
zujubeln, stimmten wir begeistert mit ein in
die zahllosen Verherrlichungen eines frisch-fröhlichen

Trnnkes. Er ist aber ein Betrüger. Er
macht die Sorgen nicht dauernd verschwinden,
sondern bloß kurz vergessen, damit sie nachher
doppelt fühlbar werden. Er öffnet nicht den

Himmel, sondern stürzt in die Hölle. Lassen
Sie uns nun ein wenig nachsehen, was der
Alkohol der Menschheit zu leide tut, was er
für Schaden angerichtet hat und stets noch
anrichtet.

Wir brauchen dazu keine Extra-Brille aufzusetzen,

denn die Spuren, die der Alkohol hinterläßt,

sind furchtbar deutlich.
Wie wirkt der Alkohol auf unsern

Organismus?
Unser Körper ist auf Zellen aufgebaut. Der

Alkohol nnu hat die Fähigkeit, durch die Zell-
»standungen ins Blut zu dringen. Er hat aber
auch die Eigenschaft, Wasser an sich zu ziehen,
weil er, chemisch ausgedrückt, eine sehr große
Verwandtschaft zum bU O hat. (Es ist ja bis
jetzt noch nicht gelungen, ganz reinen, d. h.
100°/»igen Alkohol zu gewinnen; immer bleibt
er mit etwas bU O vermengt.) Die zwei eben

genannten Eigenschaften des Alkohols, also:
die Fähigkeit, ins Blut zu dringen, und die

Neigung, lcks 0 an sich zu ziehen, sind aber
von furchtbarer Wirkung aus unseren Körper.
Denn: 1. Der Alkohol gelangt in unser Blut.
Dort bedeckt er die roten Blutkörperchen. Dies
möchte aber der Sauerstoff, d. h. der für unseren

Körper so notwendige Bestandteil der Lust,
tun. Tritt aber der Sauerstoff ins Blut, nachdem

der Alkohol dies schon getan, so findet er
seinen Platz besetzt, kann darum seine Arbeit
nicht verrichten, das Blut nicht erfrischen. Was
das zur Folge hat, läßt sich nicht anders
ausdrücken als: Der Alkohol vergiftet das
Blut!

Ein schrecklicher Satz, mit dem wir uns schon
manchen bitterbösen Feind erworben haben.
Der Alkohol ein Gift, wer wagt soche Rede?
Nein, heißt es, eine gute Gabe Gottes ist er,
gegeben, des Menschen Herz zu erstellen, —
eine Medizin für die Kranken, ein Kräftigungsmittel

für die Schwachen, ein Frendenbringer
für die Betrübten, ein Labsal für die Gelangweilten,

ein Nahrungsmittel dem Hungernden,
dem Dürstenden Erquicknng — kurz, ein Aller-
weltshelfer, ohne den ein Leben ganz undenkbar

wäre.
Mediziner und Laien, Redner und Journalisten,

Dichter und Prosaisten werden zu Hülfe
gerufen, um dem gebrandmarkten Alkohol seinen
Namen rein zu waschen.

Die zweite genannte Eigenschaft, nämlich die,
daß er so große Liebe zum lst 0 hat, ist für
uns nicht weniger verhängnisvoll. Dadurch,
daß er den Organen bl.> 0 entzieht, schwächt
er sie eben.

Alle Anstrengungen, den Alkohol von den
ihm gemachten Vorwürfen zu befreien, sollen
nichts nützen; denn an Zeugen fehlt es uns
nicht.

Sorgfältige, gewissenhafte Untersuchungen
bedeutender Aerzte haben an den Tag gelegt,
daß der Alkoholgenuß mancherlei Krankheiten
verursacht. Zu den gewöhnlichsten gehören:
Nervenzerrüttnug, Nervenschwäche, Herzerweiterung,

beschleunigte Aderverkalkung, chronischer
Magenkatarrh, Leberschrumpfung, Lebererweiterung,

Nierenentzündung, Wassersucht u. a. m.
Aber auch des Laien Auge vermag allerlei
wahrzunehmen. Das Zittern der Hände bei noch
jugendlichen Leuten, das aufgedunsene, aschgraue
oder unnatürlich rote Antlitz, die wässerigen
Augen, der unstete Blick sind deutliche Beweise.
Traurig, daß der Mensch mit seinem köstlichsten
Gute, mit seiner Gesundheit, so wenig sorgfältig
umgeht! Manche edle Menscheupflanze, die
erfreuliche Blüten und gute Frischte hätte
zeitigen können, wird so zu Grunde gerichtet.

Eine Statistik hat ergeben, daß in den 18
größeren Städten der Schweiz jeder 10. Mann
an den Folgen des Alkoholgenusses stirbt. Man
denke: jeder 10. Mann! Und dabei diese
unfaßbare Gleichgültigkeit seitens der meisten! Mir
scheint, Schweizer und Schweizerinnen ffollten
sich einmütig erheben und nicht eher ruhen, als
bis das Uebel aus allen Gauen verschwunden.

Aber eben — die Menschheit liegt in den
Banden des Alkohols! —

Aus dem vorhergesagten resultiert das
folgende :

Ein gesunder Mensch hat, wenn alles normal
verläuft, auch gesunde Kinder, der Kranke
dagegen kranke oder doch schwächliche. Wenn aber
der Alkohol das Blut verdirbt, die Nerven
schwächt, die verschiedenen Organe entartet, so

ist's doch ganz selbstverständlich, daß des Trinkers
Kinder nicht gesund sein können. Es hat denn
auch Aerzte gegeben, welche die Mühe nicht
gescheut, die Nachkommenschaft verschiedener
Trinkerfamilien zu verfolgen und mit derjenigen
nüchterner Familien zu vergleichen. So konnte
z. B. Professor Demme in Bern in seinen
bekannten Untersuchungen unter der Nachkommenschaft

von 10 Trinkerfamilien nur 17,5 °/o der
Kinder als normal feststellen, während 10

nüchterne Familien 81,9 °/o normale Kinder
besaßen. Unter dein gesamten Nachwuchs der
10 Trinkerfamilien gab es 25 Kinder, die gleich
in den ersten Monaten an Lebensschwäche,
Darmkatarrhen u. s. w. starben; 6 waren'
Idioten, 5 zeigten Mißbildungen an ihrem
Körper, 5 blieben Zwerge, 5 wurden im
Knabenalter epileptisch, 1 litt an Veitstanz.

Welchen Einfluß die Trunksucht der Mutter
auf die Nachkommenschaft ausübt, hat ein
englischer Arzt, Dr. Sullivan, vor einigen Jahren
veröffentlicht. Was er sagt, ist aber so bodenlos
traurig, so furchtbar, daß ich es Ihnen nicht
nacherzählen könnte. Ein gütiges Geschick
bewahre unsere lieben Schweizerstauen vor dem
Trinkerinnenlos!

Zu den traurigsten Entartungen der Trinkerkinder

gehört die Vcrdummung. Der Alkohol
wirkt geradezu verheerend auf das menschliche
Gehirn. Er raubt das Gedächtnis und lahmt
die Denkkraft. — Traurige Zustände! Sie
werden aber noch wesentlich schlimmer durch
die Tatsache, daß ein Mann nicht ein „Trinker"
zu sein braucht, um alkoholkranken Kindern das
Leben zu geben, sondern daß ein im Rausch
— und wär's im allerersten — gezeugtes Kind
nicht normal sein kann — und, daß der
Alkohol den Frauen die Fähigkeit raubt, ihre
Kinder zu stillen.

Der Alkohol vergiftet die
Keimzellen; er entzieht dem Kinde die ihm
von der Natur zugewiesene Nahrung;
das ist das Furchtbarste, was wir von ihm
zu sagen wissen. Und wenn das Zeugen schwächlicher

Kinder wirklich das größte Verbrechen
ist, muß die Menschheit da nicht erzittern vor
der unerträglichen Verantwortung, die sie auf
sich lädt?

Das Schuldenbnch des Alkohols ist dick. Ich
habe Ihnen schon verschiedene Seiten
aufgeblättert und komme nun zu einer, welche die

Ueberschrist trägt : Alk o h olis m u s u n dIr r -
sinn.?

Irrsinn ist eine Krankheit, hätte darum also
unter die übrigen Krankheiten eingereiht werden
können. Da er aber eine Krankheit so eigener,
so entsetzlicher Art ist, muß ihm besondere
Aufmerksamkeit geschenkt werden.

Die eidgenössische Statistik gibt uns über die
in den schweizerischen Irrenanstalten
untergebrachten Alkoholiker genaueZahleu. So kamen

zu Bern im Jahre 1900 294 alkohvlkranke Männer
und Frauen in unsere Irrenanstalten. In einem
einzigen Jahre so viele! Dabei ist dann noch

zu bedenken, daß gar viele Fälle sogenannten
Sänferwahnes zu Hanse, im Spital, im
Gefängnis vorkommen, also nicht mitgezählt
worden sind.

Ich muß Sie an traurige, an trostlos traurige
Orte führen, um mit Ihnen die Opfer der
Trunksucht aufzusuchen.

Von der Irrenanstalt gelangen wir zum
Zuchthause. Der Alkohol ist ein mächtiger

Förderer des Verbrechens. Diese
Tatsache ist von den Strastechtslehrern längst
anerkannt worden. Die Ursache hierzu liegt
in der besonderen Wirkung geistiger Getränke
auf das Gehirn. — Wir wissen, daß von 297
Morden, die in der Schweiz während 5 Jahren
vorgekommen, 144 infolge von Schlägereien
begangen wurden, d. h. fast immer nach einer
Zecherei.

Am meisten getrunken wird bei uns wohl
Sonntags. Daneben kommen Montag und
Samstag am stärksten in Betracht. Es zeigt
sich nun, daß der Sonntag mit Verbrechen
besonders belastet ist.

Oberrichter Lang in Zürich hat die Wochen-



22 ®ie ©djweijer Hebamme. 9ïr. 2

tage aufgefdjrteben, an benen bie Körperberle£=
urtgert borgefommen, mettle bom SBejtrïêgericljt
gürtcf) im Sa^re 1891 Oeftraft woröert waren.
@ê waren iljrer 141. Sluf ben Samëtag fielen
18, auf ben Montag 22 unb auf ben Sonntag
60 plie.

Söeldjer §o^n! 35er Sag, ber §um Segen
gefegt werben, wirb gitm gtucl)!

3m Militär behauptet ber Sllfoljol feine
Atolle audj ganj gewaltig. Dberft §iltt) fpract)
fid) bapin au3, baff, wenn man ben $Ufol)oI
wegfdjaffett tonnte, man gugleid) and) bic Mi=
litärgeridjte abfepaffen Könnte. 3ft ba® nidjt
beittlid) genug

Sdj modjtc nocfj eine Slrt SBerbredjert cr=
wäljnen, bei benen ber Sllfoljol §elferêpelfer=
bienfte leiftet ober oft fogar alleinige llrfadje
ift: 3d) benfe an bie fittlidjcn Sergeljen.
3)er SllKoljol wirft läljtnenb auf bie ©efjtrnjcllcn
unb »nerbeit, fd)täfert baburd) ba§ ©ewiffen
ein, bag alle unfere Sriebe regeln, in Sdjranten
palten foil. ^Inbcrfeitê reijt er bie ©efd)led)tê=
triebe. Mancl) einer fdjlägt fid) am Morgen
bor bie Stirne unb fdjilt fid) Sor, wenn öa§
Sewuptfein ber bofen Sat erwad)t ift, bag
©ewiffen ipu ju plagen beginnt. @r fann

nid)t begreifen, wie ba§ gefommen. Sïatûrlirîj,
er war ja betäubt bort einem ©ifte!

3d) pabe 3pnen borpin einige eingaben ge=
madjt über Serbredjen, %u benen ber Sltfopol
ben ülnftop gegeben, 3aP)fenr bie fcpwarj gebrudt
gelefen werben tonnen. Söie ftet'g aber mit
ben Sünben, bie im fbauê, in ber gamtle,
im Kämmerlein bon ben fpaugbäteru begangen
werben, wenn fie fid) ben Slltopol gum greunbe
erforen paben? siöer fammelt bie giitdje, bie
ber äöüftling in mitternäd)tlid)er Staube artg=

ftöfjt, fepreibt bic Seufger auf, weldje fiep ber
Sruft gemarterter SBeiber, pungernber Kinbtein
entringen? SBer gäplt bie Sränen, bic über
bleiche SBangen riefeln, mifit ben Sdjmerg, bie

Sing ft, 9(ot, Sorge, bie auf mübett Sdjultern
laften? SBer beftpreibt bie Sdjanbe, bie fo
mandjeê §erg gerreipt?

gür folepe Singe gibt e§ teine Statiftifcn.
Sie finit aber uidptgbeftoweuiger bitter.

2) er Sllfopol ber giftet n i et) t nur bag
Slut, er bergiftet aud) baggamitien-
glüd. SBo er alg §errfdjer in ein §aug giept,
fliepen gropfinn, päuglidjeg ©lüct unb gamilien=
leben gu allen genftern pinaug, unb an ipre
Stelle treten alg beg îllfopolteufelg Safallcn:

^wietradjt, ©iferfuept, f^ant unb Streit, 3aiRs
tner — unb Utot. — 9îot! beim ber Stltopol
ift ein teurer .Sperr; wer ipm bient, pat für
grau unb Ktnber fepr oft bag Nötige nidjt
mepr.

3lm ^atjttage gep't'g mit bem frifcl)gefüllten
Seutel bem SBirtgpaufe gtt. Sort finbet ein
trintlnftiger ©efelle ftetg gute Slufnapme, wenn
er bei ©elb ift, Ser ÜBein, bag Sier madjen
balb bergeffett, bafj man mittagg ber grau
berfprotpen, fofort ttad) ©mpfang beg Sopneg
gitm Sdjufter, Söder, Mepger unb Küper gepett
gu wollen, um alte Sdjulben gu gapten unb
bag übrige peimgubringen alg Steuer an ben
rüdftänbigen .paugging. Sie guten Sorfäpe!
ja, bie ertrinfen im Sierglag, im Sedjer SBeiu,
unb wag man ber parrertben grau peimbringt,
finb : ein fcpwerer Kopf, ein geplünberter Seutel,
böfe SBorte, wenn nicfjt gar Sdjläge. — 0,
bie getäuf^ten Hoffnungen! (Scfjiufj folgt.)

Itoptibernttgett
wenn bie alte unb neue Slbreffe angegeben
wirb. Sitte, werfen Sie fiep bod) bag.

Stets nachgeahmt — noch nie erreicht!

Reiner
Geschmack und feines Aroma, verbunden mit hohem Nährwert und angenehmer Wohlbekömmlichkeit,
haben dem reinen

Hafer-Caeao
Marke weisses Pferd zu so grosser Beliebtheit verholfen. Seit 15 Jahren bezeugen alle Autoritäten die
unerreichten Vorzüge des Reinen Hafer-Gacao Marke weisses Pferd und empfehlen ihn als beste Morgen- und
Abendmahlzeit, besonders für Kinder, nervöse und verdauungsschwache Personen. Aber nur die

Harke weisses Pferd
bietet Gewähr für das Originalprodukt, das diese Vorzüge besitzt. Man hüte sich vor den vielen
Nachahmungen ; sogar durch Zuckerzusatz verbilligte Mischungen von Chocoladen- und Milchchocoladenpulver
mit Hafer werden fälschlich als Hafercacao und Hafermilchcacao ausgeboten.

Nur echt in roten Gartons zu 27 Würfel à

d » Paketen Pulverform à
1. 30
1. 20 nie lose.

(229a
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Badener Haussalbe
j§ bei Krampfadern, offenen Beinen |© per Dtzd. Fr. 3. 60. ö

1 Kinder - Wundsalbe
g; per Dtzd. Fr. 4. — »I von zahlreichen Hebammen mit |k grösstem Erfolge verwendet, %

empfiehlt '(279 I
ft. SchwanenapoMe und Sanitätsgeschäft ®I Zander in Baden (Aarg.). I

•isar
Apoik. Kanoldt's

Tamarinden
(mit Schokolade umhüllte, erfrisohende,
abführende Fruchtpastiilen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

Abführmittel
f. Minder n. Erwachsene.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

fast allen jfipo theken.
Allein echt, wenn von Apath. jC. Kanoldt Nchf. in Gotha.

k öcnac
inmk

Dépôt : (269
Apotheke zur Post, Kreuzplatz,

Zürich V.

KRAFT

JUGEND

Büchse Wf
frs. 1/5

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

Dr. Wander's^Wv^i

^OVOMALTINEI
bestes Frühsfücksaefränk^

^Mn,allen Apotheken ;©

MALTOSA1T

ßebammeii! für bic

^eßamme4!

(254

Dr. WANDER'S Kindernalirung für magendarmkranke Säuglinge.
Neue, wissenschaftlich begründete und bereits mit grösstem Erfolg gegen

Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung.

SBerkt in Surent eigenen $ntercffc

Reber's

Ktnber=l(ranfcii=

^wkbad.
SBcgen feine? ijoijen ^täijrgcöaftes, fetner

c£eid)ttgßeif unb Jteinßeit befteô
uugdmittcl für aBüctjnertnitcu uitb
Herne SViubcr. Son S))epatarnten
erproßt unb ßefteiis empfoiifen. (208

9lHeintieferant :

d. Reber, Slarau.
Serfanb nactj au?»ärt? in Beliebigen

Quantitäten,
-»fr /»fßanttnen erUaften Staßott. ^

Der schweizerische

pro 1907
ist zu beziehen von

ß. Sauerländer & Co.
Verlag, Aaran

oder (280

Société suisse d'Edition
Lausanne.

I
—'Ml'

4 Mal so nahrhaft wie

—— gewöhnliche Biscuits.

Nahrhafter wie Fleisch
sind

I
dinger's Aleuronat-Biscuits
w (Kra't-Eiweiss-Biscuits) (161(Kra't-Eiweiss-Biscuits) (161
Entwickein Muskeln und Knochen,
erleichtern das Zahnen der Kinder,
infolge ihres Gehaltes an phosphor¬

saurem Kalk.
Bestes Biscuit fiir jeden Alter.

Sehr angenehm im Geachmack, in
Paketen à 125 g, 40 Cts. das Paket.

Alleinige Fabrikation der
Schweizer. Bretzel- unü Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel. a
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tage aufgeschrieben, an denen die Körperverletzungen

vorgekommen, welche vom Bezirksgericht
Zürich im Jahre 1891 bestraft worden waren.
Es waren ihrer 141. Auf den Samstag fielen
18, auf den Montag 22 und auf den Sonntag
60 Fälle.

Welcher Hohn! Der Tag, der zum Segen
gesetzt worden, wird zum Fluch!

Im Militär behauptet der Alkohol seine
Rolle auch ganz gewaltig. Oberst Hilty sprach
sich dahin aus, daß, wenn man den Alkohol
wegschaffen könnte, man zugleich auch die
Militärgerichte abschaffen konnte. Ist das nicht
deutlich genug!

Ich möchte noch eine Art Verbrechen
erwähnen, bei denen der Alkohol Helfershelferdienste

leistet oder oft sogar alleinige Ursache
ist: Ich denke an die sittlichen Bergehen.
Der Alkohol wirkt lähmend auf die Gehirnzellen
und -nerven, schläfert dadurch das Gewisien
ein, das alle unsere Triebe regeln, in Schranken
halten soll. Anderseits reizt er die Geschlechtstriebe.

Manch einer schlägt sich am Morgen
vor die Stirne und schilt sich Tor, wenn das
Bewußrsein der bösen Tat erwacht ist, das
Gewissen ihn zu plagen beginnt. Er kann

nicht begreifen, wie das gekommen. Natürlich,
er war ja betäubt von einem Gifte!

Ich habe Ihnen vorhin einige Angaben
gemacht über Verbrechen, zu denen der Alkohol
den Anstoß gegeben, Zahlen, die schwarz gedruckt
gelesen werden können. Wie stet's aber mit
den Sünden, die im Haus, in der Famile,
im Kämmerlein von den Hausvätern begangen
werden, wenn sie sich den Alkohol zum Freunde
erkoren haben? Wer sammelt die Flüche, die
der Wüstling in mitternächtlicher Stunde aus-
stößt, schreibt die Seufzer auf, welche sich der
Brust gemarterter Weiber, hungernder Kindlein
entringen? Wer zählt die Tränen, die über
bleiche Wangen rieseln, mißt den Schmerz, die

Angst, Not, Sorge, die aus müden Schultern
lasten? Wer beschreibt die Schande, die so

manches Herz zerreißt?
Für solche Dinge gibt es keine Statistiken.

Sie sind aber nichtsdestoweniger bitter.
Der Alkohol vergiftet nicht nur das

Blut, er vergiftet auch das Familienglück.
Wo er als Herrscher in ein Haus zieht,

fliehen Frohsinn, häusliches Glück und Familienleben

zu allen Fenstern hinaus, und an ihre
Stelle treten als des Alkoholtenfels Vasallen:

Zwietracht, Eifersucht, Zank und Streit, Jammer

— und Not. — Not! denn der Alkohol
ist ein teurer Herr; wer ihm dient, hat für
Frau und Kinder sehr oft das Nötige nicht
mehr.

Am Zahltage geht's mit dein frischgefüllten
Beutel dem Wirtshause zu. Dort findet ein
trinklustiger Geselle stets gute Aufnahme, wenn
er bei Geld ist, Der Wein, das Bier machen
bald vergesseil, daß man mittags der Frau
versprochen, sofort nach Empfang des Lohnes
zum Schuster, Bäcker, Metzger und Küher gehen
zu wollen, um alte Schulden zu zahlen und
das übrige heimzubringen als Steuer an den
rückständigen Hauszins. Die guten Vorsätze!
ja, die ertrinken im Bierglas, im Becher Wein,
und was man der harrenden Frau heimbringt,
sind: ein schwerer Kopf, ein geplünderter Beutel,
böse Worte, wenn nicht gar Schläge. — O,
die getäuschten Hoffnungen! (Schluß folgt.)

Mrehanderungen
wenn die alte und neue Adresse angegeben
wird. Bitte, merken Sie sich doch das.

Lssokmaek und keines Vroma, verbunden mit bobem kfäbrwsrt und angensbmsr IVobibskömmliebkeit,
baden dem reins»

Marks weissss Pferd ?u so grosser Lelisbtksit verkalken. Soit 15 lakrsn bezeugen alls Autoritäten cils
nnsrrsiotNsn Vor/Mge des lìsinsn Laksr-Laeao Marks wsissss plsrd und smpfsklen ikn aïs bests Morgen- und
Vbsndmalàeit, besonders Mr Kinder, nervöse und vsrdauungssekwaeks Personen, rlksr nur die

bietst Lerväkr Mr dus Originalprodukt, dus diese Vorzüge besitzt. Nan küts siok vor den vielen dlaok-
akmungenz sogar durok 7iueksr?usat? verbilligte Misekungsn von Lkoeoladsn- und Milekoboooladenpulvsr
mit Hater werden kälsekliok als llaksroaoao und Laksrmilekeaeao ausgsbotsn.

àr eobt in roten Lartons /u 27 Würfel à

» « Paketen Pulverform à
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(229a

«I

I ILàM gîlWà
I bei Krampfadern, offenen Leinen D
D per Lt?d. kr. 3.60.

î Xià -Uuàà î
à por Lt?d. kr. 4.— MI von ?sklrsieken Hebammen mit D
« grösstem Lrkolge verwendet, Ä
> smplìsblt (270 D

8àlWWl!là tlllll SWlâWMsl WI ÄÜÄNÄvr in (ttarg I
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(mit Lvkokolsös umIiüUts, onfnisoiisnäs,
abfütipsnäs k>uol!tpasìMsnj sind das

anggnskm8ts und vokilsokmovlcgnästg

Ledaodt. (6 Lt.) L0 einiisla !5
<7//S77 0 S^SN.

klloin vvdt, vsnn V1ZN

L. Xanoidt Kelik. in Snìiia.
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vepât: (269
^potllsks ü»r Lost, lireuxplatx,

XNriak V.

MöückseM^
Ist-US» desks fplàsucksaànlO

âllsn

kebammen! für die

,Schweizer Kebamme'!

(254

Vr. s kiiaìeriialrrung Mr iiiagriMarinkrank« Säuglinge.
dlsus, wissensebaftlià begründete und bereits mit grösstem Lrkolg gegen

Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete kindernabrung.

Werbet in Eurem eigenen Interesse

keber'5

Ütinder-Uranken-

Zwieback.
Wegen seines hohen Währgehaltes, feiner

Leichtigkeit und Kcinkeit bestes
Nahrungsmittel für Wöchnerinnen und
kleine Kinder. Von Spezialärzten er-
protN und öestens cmpfoyken. (208

Alleinlieferant:
keber. Aarau.

Versand nach auswärts in beliebigen
Quantitäten,

-»st Kämmen erhalten Ziaöatt. 4^-

Ver

pro l907
ist M belieben von

oder (280

Société 8UÎ88K ä'^ition

I
——l«l

4 Alîll Ko nabrbakt wie
———» ZKM!lllI!l!>Iö lÜMilS.

l^aiirtiastsi-visssloisek
sind

I

tl (ki-a't-Mwoisz-Sizcmts) (161(Xra't-^!«oisz-Si8ou!ts) (161
Lntwieksln Muskeln und knoetisn,
srlsiobtern das ?abnsn der Kinder,
infolge ibrss Lskaltes an pkospkor-

saurem kalk.
«V5tv» lîl-it uî, tttr

Lvllr anASllelriii im tZsgvNmavk, in
Uâetsn à Ì2S M, 40 Lts. ào.s t?sket.
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Sanitäts-Gvschäft

TSCHANZ & SCHMID
Kesslergasse 16 <> Bern <> Telephon 840

Sämtliche Krankenpflege «Artikel
tjgggT" Spezialität: (267

Orthopädische Corsets nach Hessing
Leibbinden und Bandagen.

I
I

-îi:

*

Cactoaen
Erstklassiges Einderinehl

«/ mit höchsten Auszeichnungen

^ Fabrik:

3. Lehmann, Bern(Sciiweiz)

Lactogen

Laetogen

Laetogen

Laetogen

enthält reine Schweizer Alpenmilch

und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

verbindet mit seinem grossen
Nährgehalt besonders Knochen
und blutbildende Eigenschaften.

wird vom empfindlichsten Kindermagen

vertragen, ist leicht
verdaulich und von vorzüglichem
Geschmack. (i86

ist infolge seiner Trockenheit n.
rationellenVerpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber Ys an Volumen.

Erhältlich in allen ersten Apotheken und Droguerien.

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser-

Ton zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
nnd Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
niorrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen MineralwHSserliandlungen und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 211
Max Zeliuder in Birnueustorf (Aarg).

Sanitätsgeschäft Schindler-Probst
Telephon 2676 BERK Telephon 2676

empfiehlt den werten Hebammen als Neuheit: Hydrophiles, Windeltuch,
Waschlappen, Mundservietten, Nahelbinden, sowie sämtliche Wochenbettartikel,

wie Leibbinden, Gummiunterlagen etc. Preisliste gratis und franko.
Depot in Biel: Unterer Quai 89. (261

©i©l©l®l©i© i © J ® l©i©

Es ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Einfluss
daran zu setzen, um

die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine
Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das Stillen
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (278

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in
1—2 Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und
beseitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche,
Stechen in Brust und Rücken u. dgl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

Vasogenfabrik Pearson & Co., Hamburg.

Beingeschwüre (Offene Beine)
werden nach längjähriger ärztlicher Erfahrung ohne Bettlage und ohne
Aussetzen der Arbeit mit Ulcerolpaste (1.25) und Ulcerolpflaster (20 cm Fr. 2.—)
geheilt. Prospekte gratis.

Erhältlich bei C. Haerlin, Apotheke, Bahnhofstrasse 78, Zürich. (247
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Schutzmarke W

aeber die Vorzüge einer emulsion
Wenn eine® Kranken Milch oder Rahm zuträglich erscheint, wird wohl nie ein Arzt Butter an deren Stelle

verordnen. Das Verdauungssystem würde erst eine Emulgierung des Butterfettes zu bewirken haben, ehe dasselbe
assimiliert werden könnte und dies bedeutet eine leicht zu umgehende Anstrengung für den geschwächten Organismus.

Ist nun diese Folgerung mit Bezug auf Lebertran nicht ebenso zutreffend? Irgend ein vergleichender Versuch
wird deutlich beweisen, dass das System eines Säuglings wesentlich mehr Scott's Emulsion absorbieren wird, als
gewöhnlichen Medizinaltran. Ein hervorragender Arzt berichtete uns unlängst, dass seine sorgfältigen Beobachtungen
ihn zu dem Resultate geführt haben, dass Scott's Emulsion dreimal so wirksam sei als ein gleiches Quantum Lebertran.

Die Beifügung von Kalk- und Natron-Hypophosphiten, sowie von Glycerin, sind weitere, wohl zu beachtende
Vorteile.

Eine derartige Emulsion kann aber nur dann von Wert sein, wenn sie absolut haltbar ist und sich nicht
ausscheidet. Nur eine solche bietet Garantie, dass der Lebertran nicht oxidiert ist und alles Schütteln der Flasche könnte
ranzigem Oele seinen medizinischen Wert nicht wiedergeben.

Scott's Emulsion hält sich unveränderlich in jedem Klima. Die vorzüglichen Eigenschaften des Lebertrans
gelangen durch dieses Präparat erst zu ihrem vollen Wert. 251

Käuflich, in allen Apotheken.

Für praktische Verswehe liefern tvir gern eine grosse
Probeflasche gratis und franko, und bitten, bei deren Bestellung
auf die „Schweizer Hebamme" gefälligst Bezug zu nthmen..

Scott, & Bowne, Ltd.,
Cltiasso (Tessin).
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LàrntlieiiS ^^ntcSnptlSAS
Sps?à1itâ1: —(267OrävPÄÄIsvkv Oorsvts »»«Is

ksiddinclon uncj kÄnclaAsn.

Ä-

Lactogen
àtklâixes liiixiermelil

^ mit höchsten Auszeichnungen

Sabrik:

Z. Lebmsnn. kern(àà)
eiüliält ràs Lebrvei^sr ^.Ipoii-
milà miâ wirâ von bsâsàn-
âon Likomikoro ais von tadelloser
Nsinlieit und Löte anerkannt.

vsrbinàt mil 3oiliom grossen
Nàkrgvkslt bssoncZers Xnoekvn
uncl blutbildende Ligensàatten.

rvirâ vom emptìndllobston Xînder-

magen vertragen, ist leivbt vor-
daulieb unâ von vor?üglieksm
kosvkmavk. (i8ö

ist inkolge seiner Iroàsnbeit u.
rations! l enVerpaàung kaltdsrer
aïs rveitansàmeisten äbniiobs n

Präparate im ci gewinnt àsen
gegenüber '/?> an Voinmen.

LrNIìlied in alleu mteii Mbà nM vreznerieii.

Koiàeve NeàiUe: 1884. dkjea^o 1893. I^ooàon 1896. Lrie-
noì»ie 1902. — Lki euàiplom: k'i^nkLurt 1880. 1889 ste. eto.

Kirmeiistoiker
Litterwasser-,Lâ.

V«n xablreiolien i»«Ai?i«i8vbvll àt«r!tâts» des I»-
und àslaodes emptoblvues «»à verordnetes natiirlîebvs
Llttervssser, «lins den ander» Bitterwasser» eigenen
»»avge»eàweu Uaebgesebniavlî. Ait aussvr«rde»tliekem
Lrk«Igv angewandt !>êi Iiadîtuellsr Verstopknng mit Ax-
povbnudrie, lbeberkranklreiten, üoldsnobt, ?vttber^, Bit-
uiorrboidal» unâ Blasenleiden, kranllkviteu der weib-
lieben llnterleibsorgane sie.

^4ls eà/aârs ^4b/Abrmitêel îirkt es à /clàer l?os»8.
Lrbàltlicb in allsn NIiiier»Iwtrssvrl>îri»âIoiiKeil unâ

grösser» ìpotl>vîe«r». 1)sr (ZusIIeninkabsr: 211
M»» in lîiriZitiistoil (à.arg).

Hèuiit'àKesâîit't ^äinäler-Lrodst
Vslepbon 2676 »^IîV lelepkon 2676

smpbsklt den werten Il«i»îri»iiivi» sis blsukeit: Bzdrepbiies, Windvltneb,
Waseblappen, Nnndservîetten, kabelbinden, sowie sämtliobs Wovlroirlbett-
iìrtili«!, vis Keiddinden, Ouiniuiiinterlagen sir. Preisliste gratis und franko.

Vepvt in Liel: Unterer (Zusi 39. (261

T'GITITIGiG l G ljT IGiG

178 i8t liik pfiiotlt jklikr Hebamme, ibren gan-en Lînffuso
— daran ?u setzen, um

dis llilütter zu veranlassen, îkrs liindvr selbst ?u stillen,
denn es gibt keinen Lrsat? für die ll/iuttermilok. Nat eine
»/lutter niebt genügend IViilob, oder verursaebt ikr das Stillen
Lssebwerden, dann verordne die Nsbsmmv, eventuell navk
Nüoksprsvkv mit dem /^r?t, das bowäbrtv (273

llss IVlittel bewirkt in kürzester frist, meist sckon in
l 2 lagen, eine auffällige Vermebrung der IVIileb und be-
seitigt ^ugleiob die össobwerdsn oes Stillens, wie Scbwàoke,
Steeben in örust und küvken u. dgl.

Uebammen erkalten Proben und biterstur von unserem
Konvralvortreter Uerrn LIVIli. UlZPP^I/tUU in Llgg ^üricb).

Vasogenialmk pLarsnn à l)o., ttamburg.

(OKeuv Leine)
vsrdsn naek iang.Mrigvr iirxtiiokrr Lrkàung okns Ksttlsgs und oturs áus-
sst?sn dsr àrbsit mit Viveroipast« (1.25) und vioeroipàter (20 cm Vr. 2.—)
gsksilt. ûrospàts gratis. ^

Lrkältlicii dsi 0. Aavriin, ilpotkàs, Laknkokstrasss 78, Mrioii» (247
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Ueber aie Vorzüge einer Emulsion
Wsnn kins m Xranksu Ailok oder üakm xutrasiioli erscksint, vird voki nik sin /Vr?t IZuttsr an dsrsn Stsiis

vsrnrdnsn. Das Vsrdauungssxstkm vürds erst sins Lmulgisrung dss kuttsrtsttss ?u bsviàsn kabsn, säs dasssibs
assimiliert vsrdsn lrönnts und diss bsdsutst sins Isiokt?u umgskknds ilnstrsngung kür den gssckvscdtsn Organismus.

Ist nun disss ?c)Igsrung mit köTug auk üsdsrtran nickt sksnso ^utrsiksnd? Irgend ein vsrglsicksnder Versuoli
vird dsutliek bsveissn, dass das 8v?tem eines Säuglings vessntlick mein Seott's Lrnulsio» adsorbieren vird, als
gsvödnlicden Nsdi^inaltran. Nn dervorragender iìrzit bsricbtets uns unlängst, dass seine sargkältigen Lsobaobtungen
idn xu dem üssultats gskükrt baden, dass Scott's ümulsioir dreimal so virksam sei als ein glsicbes (Zuantum dedertran.

Die Beifügung von Kalk- und dlatron-IIxpopkospkitsn, sovis von Olycerin, sind veitsre, vobl xu beaobtends
Vorteile.

Lins dsrarlige Lmulsion bann aber nur dann von Wer! sein, venu sie absolut baltbar ist und sieb nicbt
aussoksidst. 5lur sine solebs bietet Oarantie, dass dsr bsbsrtran nicbt oxidisrt ist und alles Scküttsln der Llasoks könnte
ranxigsm Osle seinen msdixinisoksn Wert nickt wiedergeben.

Scott's Emulsion bält sick unverändsrliok in jedem Klima. Die vorxüglioken Ligenscbaktsn des bsbsrtrans
gelangen durck dieses Präparat erst xu ibrsm vollen IVeri. 251
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âr Lra/cttsc/ie Vêrs««à êìr/«rm îvir Aerm eàe Arv««e I?,-o5e-

/?a«o/!e gratis «»ck /ra»î^o, 5îttr>î, bri der« LsààwA
<lie „Kàoeiser Hebamme" Ae/NIÜA«t HeâA M «â«»„

8<?vti à Irtà.,
(dessin).
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Bekanntmachung.
In der mit staatlicher Bewilligung und unter ärztlicher

Aufsicht geführten

Privat-Kranken-Pension
der Unterzeichneten finden Aufnahme: Erhohlungsbedlirftige
Personen beiderlei Geschlechter, welche Ruhe, Liegekuren, gute
Ernährung, Bäder mit Massage, Douschen, Elektrisieren etc. nötig
haben. Speziell Personen mit ausgebrochenen Beinen, mit Krau
pfadern, Verhärtungen und Stauungen, Salzfluss etc. werden stets
in Pflege genommen und sachkundig und gewissenhaft behandelt.

Seit vielen Jahren mit den besten Erfolgen gearbeitet
und stehen hierüber zahlreiche Zeugnisse zu Diensten.

Auch stehen einige mit elektrischem Licht und Zentralheizung
versehene Zimmer (möbliert und unmöbliert, mit Pension zur
Verfügung) für alleinstehende oder ältere Leute ein angenehmes
und ruhiges Heim.

Neu eingerichtete, prächtig am Waldsaume, zunächst dem
Bahnhofe gelegene Villa mit schöner Aussicht und prächtigen
Spazierwegen.

Am gleichen Orte kann die berühmte Krampfadern-
Salbe bezogen werden. Dieselbe ist ein seit Jahren bewährtes
und sicheres Heilmittel gegen Geschwüre und Hautausschläge
jeder Art. Sie wirkt schmerzstillend bei Entzündungen, Gesichtsrose

(Rotlauf) und ist namentlich auch unübertroffen bei
Verhärtungen in den Beinen, gegen Venenentzündung etc. Ueber
die ausserordentliche Beliebtheit und die erfolgreiche Verwendung

dieser Salbe stehen eine Menge Zeugnisse zu Diensten.
Zu jeder weitern Auskunft wende man sich an die Besitzerin

226)

Witwe Blatt, Dr. sei. in Büren a. A.,
Kt. Bern.

firflftfileiebciücr
lU^rnfl&Gi&CLE

• ZUR I CM •
Zu haben in Apotheken Droguerieenabessern

Coiffeurgeschäften

Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu
Erstlingsbädern. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich
Kinder- oder Toilettebäder.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur
Verfügung. — Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht
erhältlich, direkt bei den (160

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

Achtung Achtung
Noch nie dagewesen!

Eine garantiert gutgehende

Uhr mit Kette
für nur Fr. 3. SO

versenden wir, so lange der Vorrat reicht' gegen vorherige Einsendung des

Betrages oder Nachnahme. Wir machen diesen enorm billigen Preis, um unser
Lager von über 100,000 Stück zu liquidieren. 259

Selten günstige Gelegenheit für Wiederverkäufer

Uhren-Fabrik „Aralk", La Chaux-de-Fonds.
Garantie 2 Jahre.' Garantie 2 Jahre!

Cacao De Jong
Der feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao.
Künigl. holländ. Hoflieferant.

Goldene Medaille:
Weltausstellungen Paris 1900 und St. Louis 1904.

Grand Prix Hors Concours: (253
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstlicher
Geschmack, feinstes Aroma.

Engros durch Paul Widernnim, Zürich II.

Gr. Kloepfer
Schwaneng. BEBU Schwaneng

Sanitäts-Geschäft.

Billigste Bezugsquelle
für:

Leibbinden, Gummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen, Bade- u. Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet),
Milchflaschen, Sauger, Handbürsten, komplette Hebammentaschen,

Monatsbinden, alle Sorten Scheeren, Watte etc. (260

Appetitantegenfl, MM> rastärkenfl
Aerztlieh empfohlenes Kräftigungsmittel naeb
Krankheiten, bei Blutarmut, Bleichsucht,
Nervenschwäche, für Magenkranke, Wöchnerinnen ete.

Zahlreiche Atteste von Schweiz. Professoren und Aerzten.

Zu beziehen durch alle Apotheken oder direkt durch die

APOTHEKE R0RD0RF, BASEL, Sparnberg 63.

Preis für Publikum Er. 2.50, für Hebammen Fr. 1. 75
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LàîìiìnàaâunK.
In der mit staatliober lZevilligung und unter är^tliebsr Vut-

slokt gskükrten

k'rivat-Krsnken-f'kNZion
der Lntsr^eiekneten finden Vuknabme: lZrkoblunxsbedürftigs
Personen beiderlei lZesokleokter, velobe Luke, Liegekuren, gute
Lrnäkrung, Kader mit Nassage, kousobsn, Llsktrisiersn ste. nötig
baden. Speciell Personen mit ausgsbroobenen Leinen, mitkraripk-
ädern, Verbärtungen und Stauungen, Salxkluss etc. werden stets
in Pflege genommen und saobkundig und gevissenbakt bekandelt.

8oit vielen talmen mit cien besten Erfolgen gearbeitet
und sieben kisrübvr laklrvivbv leugnisss iv llienston.

Vuek sieben einige mit slsktrisebem Liokt und Asntralbàung
vsrssbsns Zimmer (möbliert und unmöbliert, mit Pension xur
Verfügung) kür allsinstskende oder ältere Leute ein angenskmss
und rukiges Heim.

Heu eingeriektste, präebtig am Waldsaume, xunäokst dem
Labnkoke gelegene Villa mit sekönsr Vussiobt und präektigen
Spa^iervegen.

Vm gleieken Orte bann die bsrükmts lîrninptlndern-
8»II»v bezogen vsrden. visselbs ist sin seit lakrsn bsvabrtss
und siekerss Heilmittel gegen Lesokvüre und Lautausseklägs
jeder Vrt. Sie virkt sekmsr^stillend bei Lntnündungsn, Lssiekts-
rose (Lotlauk) und ist namsntliob auek unübertroffen bei Ver-
kärtungsn in den keinen, gegen Venenentzündung ste. Leber
die ausserordsntlieks ösliebtkeit und die erkolgreioke Verven-
dung dieser Salbe stoben sine Nengs Zeugnisse /.u Liensten.

/u jeder vsitsrn Vuskunkt vends man sieb an die kesàsrin

226)

Witwe LIztt, vr. 8kl. in küren a.
Lt. Lern.

WfWeoâà
> 2L. V/ ^ lC -
ksbeit in^poikàn dwyuetieen»be55etn

(oiffellfgesckäflen
Asr^tiieb smpfoblon als Lsdoiusat? ersten kîanges 7»

Lrstiingsbàlisrn. Unerreiobt in ibrer Wirkung bei kekandlung
von Hautrötungen uncl Wrmdssin kleiner Kinkier.

Von verblMsncler Wirkung in der kobsndlung von Kinder-
bsutausscklägen jeder krt.

?um Lebraueb in der Kinderpflege verlange man ausdrüekliok
Xindsr- oder loilsttebâder.

Len pit. Hebammen kalten vir lZrntismustsr jederzeit ?ur Ver-
fügnng. — ?u babsn in den Vpotksken und Oroguerien, vo noeb nlebt
erbältlieb, direkt bei den (160

alleinigen Fabrikanten Maggi Ko., lürick.

block nie üagswesen!

Dine garantiert ssut^eiiencie

T mît
tiir ,t,»r S. ZiO

versenden vir, so lange der Vorrat reiobt' gegen vorksrige Einsendung des

Letrages oder àeknakms. Wir maeken diesen enorm billigen preis, um unser
Lager von über 100,000 Stüok ?.u liquidieren. 259

Zeiten günstige kelegenkeit für Wiküerverkäufer!

IHirvn-^abrilt „àâ", (àux-à^ouà
Onrnntle 2 dnbrs! Onrnntie 2 dnlirs!

OÄOLtO OS ^011^
Ver Leinst« und verteiliintteste

Iiellktndliîseiie O»en«.
Lünixl. kotlttnà. Hottisksrant.

liolöene lVIellâllls:
Weltausstellungen Paris 1909 und St. Louis 1904.

Lrsnli Prix Uors Loneourz: (253
Lygisniseke Ausstellung Paris 1901.

Karâtiert rein, leic/d lösliä, nailr/ia/t, enAlebiF, icöstlie/ier
Kescàae/r, /àstes ^Iroma.

Svlnvsneng. VDItlV Solivsnenz
ZaoitÂts-Klvsâîitt.

Killigstk Lkzugsguello
kür:

Leibbinden, Lummistrümpie, Lsinbindsn, Irrigatoren » Lsttsebüsseln,
Lsttuntsrlngsv, Lade- n. Lisksrtlrsrmomster, lVlilokkoekapparate (Soxklet),
Mlobklaseken, Sauger, Handbürsten, komplette LIebammsntasebsn,

Monatsbinden, alle Sorten Sebserso, Watts ete. (260

^WLlàNWkliâ. blllldNöiiS. nmkVlNkiià
lterntliod empfotileuss tiräktiAUNgsmittel naed
ltranklisiten, del Slutarmut, LIeietisuekt, Ilervev-
sedvâeks, kür Itla?enkraiiks, Vöetineriiuieil ete.

Zlu bsàkon clurcti slis ^polkeksn ocis^ àeXI llis

ApoittLKL »0«00Zf, kk85l.,--«rg ez.

?r«i8 tür 1'ublikum t r. 2. 50, tür Lebammvii ?r. 1. 75
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